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Genossen und Genossinnen !
Der 1. Mai . der weliseiertag der Arbeit , naht . Aach

imposanter als früher muh das Proletariat feine Maifeier in

diesem Zahre gestalten .

Das Proletariat hat zum Schuhe für Leib und Leben

der Arbeiter feit vielen Jahren wirksameren Arbeiterschuh .

vor allem den Achtstundentag verlangt . Die Antwort war

Hohn und Spott . Stall verbessertem Arbeilerschuh gab es

neue Steuern auf Lebensmittel und unentbehrliche Gebrauchs¬

gegenstände .

Die Arbeiterschaft forderte gegenüber dem behördlichen

und Anternehmerterrorismus Sicherstellung des Koalitions¬

rechts . Man drohte dagegen mit weiterer Einschränkung , ja

geradezu mit Vernichtung des Koalitionsrechts .

Die Arbeiterschaft forderte mehr Fürsorge für die

Kranken , Invaliden und Veteranen , und ausreichende Hilfe

für Witwen . Waisen und Säuglinge . Die Antwort lautete :

Das Reich hat kein Geld , denn es braucht feine Mittel für

mehr Soldaten und Mordwaffen . So werden die kulturauf¬

gaben vernachlässigt .

Schier ungeheuerliche Summen müssen für Zwecke der

Sriegsvorbereitungen aufgebracht werden . Seit Jahren jagt
eine Rüstungsvorlage die andere . Bald handelt es sich um

Heeres - , bald um Marinevorlagen . Und dem Beispiele

Deutschlands folgen die übrigen Grohstaaten Europas .

Die Lasten , die in diesem Jahre dem deutschen Volke auf -

gebürdet werden sollen , sind unerhört . Nicht weniger als

weitere l 36 000 Soldaten werden gefordert . Frankreich , das

nicht in der Lage ist , sein Heer in der gleichen weise zu ver¬

größern , will aus Anlaß des deutschen Vorgehens einen Aus -

gleich dadurch herbeiführen , daß es wieder zur dreijährigen

Dienstzeit zurückkehrt , hüben und drüben also gesteigerte Vor -

bereitungen zum Kriege .

Unsere Maifeier fällt in die Zeit des preußischen Land -

kagslvahlkampfes und sie soll benutzt werden , um Sturm zu

laufen gegen die Feste der preußischen Reaktion .

Entschlossener und rücksichtsloser als jemals muß deshalb
der 1. Mai in diesem Jahre zu einer wuchtigen Demonstration
des Proletariats werden .

Genossen und Genossinnen ! - Bereitet die Mai - Demon -

firationen vor ! Sorgt dafür , daß die diesjährige Maifeier
olle früheren Veranstaltungen bei weitem übertrifft .

Eindringlicher denn je zuvor muß es den herrschenden

Gewalten in die Ohren gellen :

Mr fordern volle ftaatsbürgcrUcbe 6lelcb -

berecbtlgung !

Mir fordern den Hcbtftundentag !

Mir fordern befferen Hrbeiterfcbutz !

Mir fordern gefiebertes Koalitionsrecbtl

Mir erbeben proteft gegen das Wettrüsten !

Wieder mit der neuen Reeresvorlage !

fjoeb die Sozialdemokratie !

r >ocb der Völkerfrieden !

Berlin , den 21 . April 1913 .

Der Vorstand

der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Folgen des Hrupp- Kracbs .
Die Treibereien gegen den Kriegsminister . — Alles für die Firma !

Ter arme Kriegsministcr scheint sich durch sein Verhalten
in der Krupp - Affäre recht unsanft zwischen zwei Stühle
gesetzt zu haben . Im Reichstag hat es bei alle n Parteien
Unwillen und Erstaunen hervorgerufen , daß der Herr Minister ,
in dem Moment , wo er alles Wesentliche der Liebknechtschen
Enthüllungen zugeben mußte , den Patriotismus der Firma
zu preisen begann . Die Angriffe des „ Lok . - Anz . " beweisen
aber , daß Herr v. Heeringen den mächtigen Protek -
t 0 r c n der Firma , dessen Beziehungen ja bis in die aller -

hoch st en Kreise des Hofes und der Armee

reichen , noch zu wenig getan hat -
War man im Reichstag geneigt , das merkwürdige Lob

der Firma Krupp der notorischen Unbeholscnheit oes Ministers
zugute zu halten , so zeigt sich jetzt deutlich , daß dies Urteil

falsch und für den Kriegsminister noch zu günstig gewesen ist.
Vielmehr suchte offenbar Herr v. Heeringen , der den un -

geheuren Einfluß der Firma sehr genau kennt , sich von vorn -

herein zu decken . Daß dieses Bestreben vergeblich gewesen
ist , kann Herr v. Heeringen aus dem bereits erwähnten
Artikel des „ Lokal - Anzeiger " erkennen . Wieder spricht das

sonst so regierungsfromme Blatt im N a m e n d e r A r m e e.
Und es fordert nicht weniger als den Rücktritt des

Kriegs Ministers . Herr v. Heeringen hätte besser getan ,
die Vertretung der Heeresvorlage einem Nachfolger zu über -
lassen , dessen Autorität durch keine Sünden der Vergangenheit
geschmälert sei. Und dann heißt es :

Daß der Kriegsminister „ auf die Anschuldigungen des Abg .
Liebknecht gegen die Firma Krupp trotz prinzipieller Ber -

Wahrungen doch näher einging , obwohl die Angelegenheit zur «
zeit bei den Gerichten anhängig ist , wird kaum noch mit

irgendwelchen Nebenabsichten zu entschuldigen sein . Er scheint
nicht bemerkt zu haben , datz es der Sozialdemokratie nur
darauf ankam , durch stundenlanges Debattieren über Dinge ,
von denen einstweilen nichts Zuverlässiges bekannt ist , eine
starke Suggestion auf die öffentliche Meinung und auf die Ge -
richte auszuüben , die mit der Prüfung der Angelegenheit be -
faßt sind . Sehr merkwürdig berührte es auch zu hören ,
daß der K r i e g S m i n i st e r mit Herrn Liebknecht , diesem
enragiertesten Feinde des preußischen Heeres , einen förmlichen
Pakt einging , um ihn dazu zu bestimmen , sein Material gegen
Krupp der Leffentlichkeit einstweilen vorzuenthalten . Wir müßten
uns über die Stimmungen in Armeekreisen sehr
täuschen , wenn diese seltsame , aber wohl verbürgte Kunde
aus dem Reichstage nicht allenthalben mit ungläubigem
Staunen aufgenommen werden sohlte. "

Soweit die Hintermänner des „Lok . - Anz. " Die Bedeu¬

tung dieser Angriffe wird noch durch eine Erklärung an der

Spitze der „ Nord d. A l l g. Zeitung " unterstrichen ,
die da lautet :

„ Berliner Montagöblättter beschäftigen sich mit einem Artikel
des „ Berliner Lokal - Anzeigers " , der in der Tat dadurch auffällt ,

' daß er im Zusammenhang mit den Reichstagsverhandlungen über
die Kruppsche Angelegenheit völlig deplacierte Angriffe
aus den Kriegsminister v. Heeringen richtet . Auf
den haltlosen Porwurf , daß dieser mit dem Abgeordneten Lieb -

knecht einen Pakt eingegangen sei , scheint sich uns eine Antwort

zu erübrigen . "

Tie letzte Bemerkung ist schon deshalb richtig , weil der

Abg . Liebknecht natürlich weder Grund noch Neigung hatte ,
mit Herrn v. Heeringen einen Pakt abzuschließen . Im
übrigen finden wir die Erklärung recht s ch ü ch t e r n. Aber

freilich , die Regierung weiß genau , welch mächtige
Kreise sich hier im Interesse der Firma
Krupp u n 0 im eigenen an die Arbeit der
M i n i st e r st ü r z e r e i gemacht haben . Hat sie doch
die Macht dieser Kreise zu fühlen bekommen , als sie gegen
die eigene bessere Ueberzeugzing zur Einbringung der

Heeresvorlage gezwungen wurde .
In Wirklichkeit hat der K r u p p - S k a n d a l in diesem

Ministerstürzungsversuch einen neuen geboren . Zeigt
sich doch auch darin die politische Diktatur , die sich
gewisse hohe Kreise der Armee anzumaßen wagen .
Daß dem so ist , muß selbst ein so reaktionäres Blatt wie die

„ G e r m a n i a " bestätigen . Das führende Zentrumsorgan
schreibt :

„ Tie Stimmungen inArmeekreisen " . . . darin

liegt das charakteristische Merkmal dieser ganzen Kund -

gedungen gegen den Kriegsminister v. Heeringen . Im „ Berliner

Lokal - Anzeiger " befand sich auch der Artikel „ Die Forderungen
der Armee " vor Bekanntwerden der Militärvorlage , worin der

Kriegsminister offenbar von militärischer Seite angegriffen
wurde , und als der Kriegsminister sich dagegen wehrte , hieß es

auch , dieser Artikel sei „ aus der Volksseele heraus " geschrieben
worden . Aber mit derartigen Versuchen , den Verdacht der

Urheberschaft von den wirklichen militärischen Ur -
hebern abzulenken , wird man kein Glück haben . Wer die „ Stim -

mungen in Armeekreisen " richtig zu beurteilen glaubt , wird
diese Stimmungen auch kennen , und er kann sie nur kennen ,
wenn er selb st den Armeekreisen angehört .

So ficht uian sich seht vor die Tatsache gestellt , die in der

preußischen Armee mit ihrer vielgerühmtcn Disziplin bisher

fast als unmöglich gehalten worden ist , daß Armeekrcise eine

Ministerstürzerei gegen den Kriegsminister betreiben . Die Tat »

sache ist zwar nicht m c hr ganz neu , und der Kriegs -
minister ist es auch nicht allein , gegen den sich derartige m i l i »

tärisch . politische Quertreibereien richten . Hieß
es doch in der „ Täglichen Rundschau " , die diesen Quertreibereien

schon längst ihre Spalten geöffnet hat , vor einigen Monaten , als

man im Kriegsministerium die Vorarbeiten für die neue Wehr -

Vorlage bereits in Angriff genommen hatte : „ Das Kriegs -
m i n i st e r i u m s ch l ä s t . " Derartige aus Armeekreisen

stammende Kundgebungen gegen den Kriegsminister und gegen
das gesamte Kriegsministerium sind hoch st unerfrbulichc
Erscheinungen der neueren Zeit , auch wenn sie nicht so lebhaft
an das politisch - militärische Jungtürkcntum erinnern

würden , dessen „ Erfolge " wahrlich nicht zu einer Nachahmung
im Deutschen Reiche anreizen können . . . .

Glaubt man etwa besonders dadurch , daß der Fall Krupp

— und die freundschaftlichen Beziehungen des Kaisers

zur Familie Krupp sind ja bekannt —

so scharf und eingehend hervorgehoben wird , in dcutsch - jung -
türkischen Kreisen die Ilcbcrscndung der „ seidenen Schnur "
beschleunigen zu können ?

Es wird abzuwarten sein , welchen Erfolg diese Bc -

strebungen , den Kriegsminister v. Heeringen ' und mit ihm viel -

leicht auch noch einige andere hohe Lssiziere aus dem Kriegs -

Ministerium zu stürzen , haben werden . Wir wollen in dieser

Beziehung nicht prophezeien . Aber das glauben wir gegenüber
den „ Stimmungen in Armeekreisen " , wie sie der „ Berliner

Lokal - Anzeiger " bekundet , als eine Stimmung aus politischen

Kreisen bezeichnen zu dürfen , daß mit derartigen poltti -

scheu Kundgebungen aus militärischen Kreisen
der Armee selb st und insbesondere dem Zu »
standckomuten der Wehrvorlage ein schlechter
D i e n st erwiesen wir d. "

Fn der Tat , wir sind in Deutschland zu
Z u st ä 11 d e n gekommen , wie sie etwa zur Zeit
der Affäre Dreyfus in Frankreich bestanden
hoben . Ter Einfluß hoher A r m e e k r e i s e auf die

Regierung und die „entscheidende Stelle " ist ein ganz
außerordentlicher geworden , und dieser Einfluß
wirkt zusammen und parallel mit dem des
R ü st u n g s k a P i t a l s . Beide Einflüsse vereinen sich jetzt ,
um im Fall Krupp zu retten , was zu retten ist . Tie

rüslungskapitalistische Presse hat den Auftrag erhalten , Lieb¬
knecht und die Sozialdemokratie zu verleuindeu und zu be -

schimpfen , und die Regierung soll gezwungen werden , so viel
wie irgend möglich zu vertuschen . Krupp ist mächtig und
weit und hoch hinauf reicht der Einfluß der Firma . Und
alles für die Firma — das ist gegenwärtig die
nationale Parole !

Und doch wird alles vergeblich sein . Tie An -
strengungen der Patriotarden beweisen aufs beste , daß an der
Wahrheit der Enthüllungen Liebknechts nicht im geringsten zu
zweifeln ist . Das weiß das deutsche Volk , und diese Ueber -

zeugung kann nicht mehr erschüttert werden , ob die Ver -
tuschungsversuche nun gelingen oder ob dieRegierung den Mut
ausbringt , die Wahrheit rücksichtslos an den Tag zu bringen .

Das frivole Spiel .
Aus Frankfurt a. M. meldet uns ein P r i b a t t c l c -

g r a m m: Tic „ Frankfurter Zeitung " nimmt zu den Ent .
hüllungcn unseres Genossen Liebknecht im Reichstage in einem Lcit -
artikel Stellung . Sie schreibt u. a. : „ Um ein Dokument Von ebenso
großer kulturhistorischer , wie staatshistorischcr Bedeutung sind wir
damit bercickiert worden . Freilich um eines , zu dessen Kcnnzcich -
nung kein . Wort der Entrüstung zu scharf sein kann . Ter Reicks .
tag hat ja mit einer Einmütigkeit , die Von der V c r t u s ch u n g s -
taktik der reaktionären Presse wohltuend absticht , und
die sittlich das einzig Reinliche in dieser ganzen Affäre ist .
sein Urteil über die von dem Abg . Liebknecht aufgedeckten Prak -
tikeu in der Rüstungsindustrie gefällt . Er bat insbesondere der

Firma Krupp jetzt wohl klargemacht , was wir bereits am Sams -

tag an dieser Stelle geschrieben haben , daß nämlich alle Er -
klärungen und Versicherungen der Firma jeht gar nichts mehr
nützen , daß vielmehr jetzt der Tatbestand schonungslos aufgedeckt
werden muß , und daß nur aus einer solchen schonungslosen

Untersuchung - Klarheit über Schuld oder Nicht -
schuld der Firma gewonnen werden kann .

Aber der Reichstag hat sein Interesse , wie uns scheint , allzusehr
auf den Fall Krupp konzentriert . Das Gebaren der Deutschen
Waffen - und Munitionsfabriken ist dadurch in seinen
Debatten allzusehr in den Hintergrund getreten , und doch ist es

nötig , dieses Gebaren in das hellste Licht der Qcfsentlichkeit zu
rücken . Denn dieser Fall ist , wenn möglich , noch skandalöser und

gefährlicher als der andere . Das schallende Gelächter de ?

Reichstags sei die einzigrichtige Antwort auf die Erklärung
d - S Kriegsministers für den Brief der Deutschen Waffen -
und Munitionsfabriken gewesen . "



Nach einer Schilderung des Vorgehens der Geschäftsinter -
essenten und der Hctzprcsse hüben und drüben fährt das Blatt
fort :

» Man kennt diese Methode . Aber zum ersten Male ist mit
den , Briefe der Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken jetzt wohl
ein Fall dokumentarisch erwiesen , in dem tatsächlich das ganz gc -
wohnliche Geschäftsinteresse der Nüstungsindustrie den Anstoß zu
solchen Rüstimgsdebntten geben sollte oder gegeben hat . Zum ersten
Male stehen die Zusammenhänge , die man bisher nur kombinierte ,
unumstößlich fest , ist es für aller Augen klar erkennbar , daß tat -
sächlich mit dem Glück , dem Frieden und dem Wohl -
stände der Völker ein frivoles Spiel getrieben
worden ist , bloß damit einige industrielle Unteilf .
nehmen vermehrte Bestellungen erhalten . Beschämen -
dcrcs für unsere großkapitalistische Kultur , wie für das gegenwärtige
politische Verhältnis der europäischen Völker konnte wohl nicht fest -
gestellt werden . Aber damit kann der Fall unmöglich erledigt sein .
Schon die Verwaltung der Gesellschaft müßte jetzt aus absolute rcst -
lose Klarstellung drängen . Im Aufsichtsrat der Deut -
schen Waffen - und Munitionsfabriken sitzen die
Vertreter allererster deutscher Banken , so der
Diskontogesellschaft , der Dresdener Bank u. a. ; auch der Fürst
Guido Henckel v. Donn e rs m a r ck und der Vizeadmiral

| zur Disposition Hans Sack sitzen darin . Unendlich wichtig ist es
;■ jetzt , daß das deutsche Volk unbedingt Aufklärung haben muß . Wir

wollen wissen , ob noch andere Briefe gleichen Charakters in den
�

Geheimarchiven der Rüstungsuntcrnchmungcn verborgen sind ! Wir
wollen wissen , welche Fäden von diesen Unternch -
mungen zu den Hetzern des Rüstungswahnsinns
diesseits und jenseits der Grenze führen ! Wir
wollen wissen , wie die berühmte 18l3 - Stiinmung dieses Jubel -
jahres finanziert worden ist ! Also eine parlamentarische Unter -
snchung , das ist das einzige , was die Luft wieder reinigen kann .
Aber natürlich nur eine Untersuchung , die wirklich etwas aufzu -
decken vermag . Darum verlangen wir nach den Beispielen anderer
Länder die Einsetzung einer parlamentarischen Untersuchungs -
kommission mit richterlicher Kompetenz , die das Recht hat , die Vor -
lcgung des Beweismaterials zu verlangen , die Z c u -

gen eidlich zu vernehmen und deren Aussagen , genau wie
der Richter , nötigenfalls auch zu erzwingen . Es ist eine von den
vielen Rückständigkeitcn unseres konstitutionellen Lebens , daß wir

solche parlamentarischen Untersuchungskommissioncn mit richtcr -
lichen Kompctezen noch nicht kennen , und daß deshalb die

Enqueten , die der Reichstag fordert , regelmäßig auslaufen wie
das Hornberger Schießen ; weil die Interessenten nur das Neben -

sächliche aussagen und das Wichtigste verschweigen , da sie zur Aus -

sage nicht gezwungen werden können . Das hat sich schon oft gerächt .
Ter jetzige Fall aber ist so kraß , daß er unbedingt nötigt , auch
auf diesem Gebiete mit dem alten Mißbrauch zu brechen und zur
Aufdeckung diejenigen Methoden anzuwenden , die in fortgeschritte -
ncren Ländern selbstverständlich wären und die allein zum Ziele
führen können . "

Auch wir haben sofort die Einsetzung einer solchen parlamen
tarischen Untersuchungskommission gefordert , und es wird mitgc
teilt , daß auch das Zentrum eine entsprechende Resolution im

Reichstag eingebracht hat .

Nachmittag in Brüssel zu einer gewaltigen Demonstration .
Die Streikenden bildeten Spalier .

Tic Situation in Gent .

Gent , 21 . April . ( Privattelegramm des „ Bor

wärts " . ) Heute haben allein in Gent 1000 Arbeiter , hauptsächlich
Bauarbeiter , die Arbeit niedergelegt . Die Arbeitsruhe im Hafen
ist vollständig . Wenn der Streik fortdauert , müßten auch die

wenigen noch arbeitenden Fabriken infolge Kohlenmangel ihren
Betrieb einstellen . Auch 200 Ausstellungsarbeitcr ,
größtenteils deutsche , sind in den Streik getreten .

Lachen rechts !

Das internationale Rüftungskapital
am prangen

London , 21 . April . ( Privattelegramm des „ Vor
wärts " . ) Die Enthüllungen Liebknechts haben in

�tzggland gewaltiges Aufsehen erregt . Nur wenige Blätter
haben die Angelegenheit bis jetzt kommentiert , doch befindet sich
heute ein bemerkenswerter Leitartikel im „ Daily Chronicle " . Das
Blatt schreibt : Die krönende Ironie in der Aufführung dieser Firmen�
die von der Ausbeutung des Patriotismus leben , besteht darin , daß
sie selbst von Patriotismus frei sind . „ Chronicle " warnt aber davor ,
zu glauben , daß diese Einflüsse sich nur in Deutschland geltend
machen . „ Hier gibt es in Eng l a n d zum Beispiel die

Herren Vickers und Maxim , die in Italien für die

italienische Regierung DreadnoughtS bauen . In der Arithmetik
unserer Flottenliga werden diese Schiffe als solche gezählt ,
gegen die unsere Regierung bauen muß , und so sichert dann
eine patriotische Forderung neue Dreadnoughts , die für die Herren
Vickers und Maxim oder ihre Kollegen vom Schiffbaukartell neue

Bestellungen bedeuten . " Es wird dann auf KeAechnIichkeit hin -
gewiesen , die zwischen der Agitation der deutschen Panzerplatten -
Patrioten und den englischen Jingos vor dem Burenkriege besteht .
Auch damals habe man die englische Presse systematisch bearbeitet ,
falsche Nachrichten aus anderen Hauptstädten zu verbreiten gesucht und

erfolgreich eine starke nationale Strömung auf die Mühlen der
Kriegshetzer geleitet . Der Artikel schließt mit den Worten : „ Die
gegenseitigen Beziehungen zwischen der britischen Admiralität und
den große » Kriegsschifsirmen sind nicht weniger intim ( als die

zwischen . Krupp und deutsche Regierung ) , hoffen wir , daß sie nicht
dieselben schlimmen Merkmale aufweisen , aber erkennen wir an , daß
sie diese fast notwendigerweise aufweisen müssen , wenn nicht un -

ablässig acht gegeben wird . "

Der „ Figaro " , das Pariser Blatt , das in dem Brief der „ Deut -

schen Waffen - und Munitionsfabriken " genannt worden ist , stellt
die Frage , wann ein Artikel der in dem Schreiben bezeichneten
Art in seinen Spalten erschienen sei . Diese Frage ist für uns

recht nebensächlich . Uns interessiert nicht , ob der Versuch beim

„ Figaro " oder einem anderen Blatt damals gelungen ist , sondern

daß er von der deutschen Rüstungsfirma unternommen wor -

den ist .

ver Generalstreik in Belgien .
Tie zweite Strcikwochc .

Brüssel , 21 . April . ( Privattelegramm des

„ V o r w ä r t s " . ) Der Beginn der zweiten Woche zeigt eine

weitere AusdehnungdcrArbeitsruhe . JnAnt -
w e r p c n streiken jetzt auch die D i a m a n t a r b e i t e r . In

( Jenire , Verviers , Liittich , Gent , Charleroi , Alost und Brüssel
ist der Zuwachs besonders in der Schneiderei , im Baugewerbe ,
im Metall - und im Buchgewerbe zu verzeichnen . Brüssel

hat jetzt über 30 ( IM Streikende , davon 8000 Metallarbeiter .

Auch die La t e r n c n a n z ü n d e r haben für morgen ge -

kündigt . In den sonstigen Bezirken ist die Situation des

Streiks unverändert .

Die heutige Demonstration in S e r a i n g verlief

großartig und ruhig . Das Polizeipräsidium von Gent meldet ,

es habe nie so wenig Uebertretungen zu verzeichnen gehabt ,
wie in voriger Woche . Die Brüssel erThcater nahmen

in voriger Woche 50 Proz . weniger ein als sonst . Ter

Güterwagen verkehr vom Kohlenzentrum nach La

Louviere hatte normalerweise 2600 Wagen täglich ; dieser Per -

kehr ist auf 50 Wagen täglich zurückgegangen .
Die Beerdigung des radikalen Abgeordneten und Vor -

kämpfers d<ir Wahlrechtssache , Janson , gestaltete sich heute

Ein liberaler Landtagsabgeordneter spricht zum Etat des
Ministeriums des Innern . Er erklärt , daß er jetzt zur Be -
sprechung der Tätigkeit der L a n d r ä t e komme . Fröhliche
Heiterkeit verbreitet sich sofort über die Bänke der Kon -
servativen und Freikonservativen , allwo der „ Chor der Land -
röte " über sich selbst zu Gericht sitzt. Der Redner häuft
Klagen über Klagen ; er schildert , wie die Landratsämter —

nicht alle natürlich , aber auch nicht wenige — in Wahlzeiten ,
aber auch in Fricdenszeiten selbst gegen die Liberalen zu
konservativen Agitationszentralen werden , wie hier die Fäden
der junkerlichen Wählerbceinflussung zusammenlaufen , wie die

amtlichen Kreisblätter in den Dienst der alleinseligmachenden
Partei des Großgrundbesitzes gestellt werden , wie man
sich bemüht , die Dorfpolizisten aller Grade gegen
liberale Versammlungen und gegen Wirte scharfzumachen , die
dem gehaßten Gegner Versammlungssäle stellen - - - immer

behaglicher wird die Stimmung auf der Rechten , bis sie sich
bei einem kräftigeren Wort des Redners zum lauten Ausbruch
steigert : „ Lachen rechts ! "

Sozialdemokratische Redner haben zumeist noch über viel

schlimmere Parteilichkeit der unparteiischenBehörden zu klagen —

schon im „aufgeklärten " Westen von Aachen bis Minden - Lübbecke
und Mansfeld werden sie noch ganz anders gezwiebelt , wie
die Liberalen selbst in Schmalleningken und 5kraupischken , wo
schon russische Begriffe gelten und Liberal gleichbedeutend
ist mit „ ,,neblagonadezhnoi " — unzuverlässig , revolutionär !
Und im Osten gar ist aller Willkür beamteter Heydebrandianer
und Westarpjünger Tür und Tor geöffnet . Hören die Kollegen
an der Prinz - Albrechtstraße die Schilderung , wie der

Herr Korps - und Amtsbruder da und dort es versteht , das

Reichsvereinßgcsetz zu konfiszieren , die Unfreiheit des Wahl -
rechts zum völligen Zwang zu entwickeln , junkerlich zu
wählen — da kann sich die jauchzende Lust gar nicht mehr
halten . „ Aergert Ihr Euch , verfluchte Sozihunde ? Recht
so ! " — und schallend ertönt das siegesfreudige Lachen
r e ch t s I

Es wird über die Zustände in den großen Bergwerks
rcvieren gesprochen . Wie da in Mansfeld die Herren Vcr

waltungsbeamten und Väter des Kreises und der Gemeinden

höchst persönlich , gedeckt von Soldatenpiketts mit Maschinen
gewehrcn und in : Stürmen von Arbeitergasthäuscrn höchst
schneidigen und ihr Monokel totschick tragenden Leutnants , die

Knappen zum Austritt aus ihrer Gewerkschaft preßten , wie man
sich im Ruhrrevier auf verbrecherische Weise der Mitgliederlisten
des den Zechenherren unbequemen Steigerverbandes bemächtigt
und sie umgehend dem Kohlensyndikate zur Brotlosmachung
der organisierten Steiger ausgeliefert hat , wie in Essen oder

Duisburg bei einer Haussuchung im Transportarbeiterbureau
die Mitgliederliste mitgehen geheißen wurde , um etwa darin

verzeichnete Eisenbahner auf die Straße werfen zu können —

„ wohl , wohl ausgedacht , Pater Lamormain " , ist der einzige
Gedanke der maßgebenden Volksvertreter und des zum Zeichen :
Lachen rechts !

Ein andermal brandmarkt ein Redner das Treiben der

Spitzel . Gewiß , zur Entdeckung von Mördern und Einbrechern ,
die sich unter falschem Namen , mit verändertem Aussehen
herumtreiben , wird die Aufbietung von Geheimpolizisten
nicht zu umgehen sein . Daß dabei gelegentlich mal des

Wilderns in herzoglichen Forsten Verdächtige von dem netten

Herrn aus Berlin animiert werden , doch mal loszuknallen , ist
schon etwas bedenklicher . Aber zahlt das Volk dazu Steuern ,
damit zur Aufdeckung der durch kein Gesetz verbotenen und
von dcni stärksten Volksteil geteilten sozialistischen Gesinnung
einzelner Berliner Einwohner Polizeispitzel verwendet iverden

dazu , daß die Parteiorganisationen der auf dem Boden
des gleichen , gemeinen Rechts stehenden Arbeiterpartei mit

Spitzeln durchsetzt werden ? Freilich , die Spitzelei hat ja
ihren Zweck . Nicht , um die Zahl der Sozialdemokraten fest
zustellen , das tun schon die Reichstagswahlen und da könnten
die Herrschaften lange spitzeln — aber um die erfolgreich Be -

spitzelten wenigstens für ihre Steuergelder aufs Blut schikanieren
zu können , wenn sich mal die Gelegenheit dazu gibt und um

sie aus Brot und Arbeit hetzen zu können , wenn sie etwa in
einem jener „ Musterbetriebe " beschäftigt sind , die der Nation

gehören , aber der über sie gesetzten Fremdherrschaft aus -

geliefert sind . Für solch edlen Zwecke der Spitzelei hat
man natürlich volles Verständnis bei den Herren von der

Kavaliersehrc , und prompt spendet das Lachen rechts den

Spitzeln Anerkennung .
Und so begleitet alle Proteste der Volksmehrhcit das

stereotype Lachen rechts . ES wandelt sich nur zum Beifall ,
zum lebhaften , stürmischen Beifall rechts , wenn einer der

. Funker oder Minister zum Angriff gegen die Forderungen des

Volkes , namentlich gegen die wichtigste und ernsteste , die

vom König versprochene Wahlreform , übergeht .
Dann mag es sich auch mal ereignen , daß einer der Herren mit

slawischem Namen oderganz ungermanisch - unchristlichem Köpfchen
sich auf die Tribüne schwingt , um mit lebhaften Gesten und er -

regier Stimme das Festhalten des alten Preußens am Deutschtum
und Christentum zu fordern . Am Christentum , das zwar kein

Kamel durch ein Nadelöhr gehen , aber sehr wohl die Reichen
ins Himmelsreich kommen sieht , an dem Deutschtum , das die

Fremdherrschaft der halbslawischen Borussenjunker über die

Massen des deutschen Volkes bedeutet . Da schallt zwar auch
der Beifall rechts — aber er wird eines Tages rettungslos
untergehen , zusammen mit der oligarchischen Junkerherrlichkeit .
Und weit stärker als an dem Tag , da die 110 Sozialdemo -
kraten in den Reichstag einzogen , wird an dem Tag , wo die

Junkerherrschaft verkracht , ertönen das befreiende — Lachen
im Lande !

poUtifche üeb er licht .
Berlin , den 21 . April 1913 .

Militärisches Allerlei .

Aus de in Reichstage . Am Montag arbeitete der

Reichstag weiter an der Fertigstellung des Militäretats , wo -

bei in buntem Wechsel die mannigfaltigsten Fragen zur Er -

'
örterung gelangten . Klagen aller Art , Wünsche örtlicher und
allgemeiner Natur , militärische Ereignisse der jüngsten Zeit ,
alles läßt sich in geeigneter Weise an einen passenden Etats -
titel hängen und dann öffentlich zur Sprache bringen .

Es sind besonders die sozialdemokratischen Abgeordneten ,
die diese günstige Gelegenheit benutzen , um . ungeachtet unserer
grundsätzlichen Gegnerschaft zum heutigen Militärsystem doch
Verbesserungen im Interesse der Arbeiter oder der Soldaten

anzuregen . So brachte Genosse Schmidt - Meißen die

Verkehrs st örungen zur Sprache , die die vorjährigen
Herbstmanöver in Sachsen , besonders für Ricsa - Gröba im Ge -
folge gehabt haben ; erst nach fünf Wochen sind die schweren
Störungen ganz beseitigt gewesen . Genosse Schmidt nahm
sich ferner der in den sächsischen R e m o n t e d e p o t s
beschäftigten Arbeiter an , die in geradezu menschenunwürdiger
Weise bezahlt werden . Man merkte es dem sächsischen Militär -

bevollmächtigten an , wie schwer ihm die Verteidigung der

ausgedeckten Mißstände wurde .

Genosse Hoch brachte noch einmal die Typhus -
erkrankungen in Hanau zur Sprache , wobei er auch
den Kriegsminister herauslockte , der mit dem unfreiwilligen
Humor seiner ungelenken Dialektik meinte , Kartoffelsalat sei
an und für sich ein ganz schönes Essen . Den Deubel auch , wer
wollte das . bestreiten ! Aber Typhusbazillen dürfen in dem

Kartoffelsalat nicht enthalten sein , Bazillen sind an und für
sich ein weniger schönes Essen !

Zwei Angelegenheiten von allgemeiner politischer Be¬

deutung erörterte Genosse N o s k e. Er trat dem Kriegs -
ininister entgegen , der die von der Budgetkommission für
kommandierende Generäle beschlossene Verminderung
der Pferderationen gern rückgängig gemacht haben
wollte . Noske verlangte mit Recht , daß in dem „ Opfersahr "
1013 auch die wohlbestallten Generäle ein bescheidenes Opfer
bringen möchten . Da Zentrum und Sozialdemokraten an dem

Beschluß der Budgetkommission festhielten , müssen sich die

Herren Generäle wohl oder übel mit den verminderten
Rationen abfinden . Noske protestierte ferner entschieden
gegen die Verwendung von Soldaten bei den altrömischei :
Schanzarbeiten auf der Saalburg und als

Paradetruppen bei Verlobungsfeierlichkeiten im

kaiserlichen Hause . Für die Familienangelegenheiten und

persönlichen Liebhabereien von Fürsten seien die Soldaten

nicht da .

Genosse Büchner eröffnete sodann einen langen Reigen
von Rednern , die zum Kapitel der Militärwerk st ätten

Wünsche vorzubringen haben . Unser Genosse schöpfte aus zu -

verlässigem und wohl ausgearbeitetem Material , das zahl -
reiche Mißstände in den staatlichen Werkstätten für Artillerie
und Waffcnwesen aufdeckte . —

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus setzte am Montag die zweite Lesung

der Vorlage betreffend Einführung des elektrischen Betriebes auf

der Berliner Stadt - und Ringbahn fort . Die Abstimmung wird

aber erst am Dienstag erfolgen , da die große Mehrheit des Hauses

durch Abwesenheit glänzte . Das Resultat ist sehr zweifelhaft , es

kann unter Umständen von einer Stimme abhängen . Die Stel »

lungcn der Parteien ist folgende : Von den Konservativen und dem

Zentrum wird der größere Teil gegen , der kleinere Teil für die

Elektrisierung stimmen , die Freikonservativen sind bis auf wenige

Ausnahmen , Nationalliberale , Forffchrittler und Sozialdemokraten
geschlossen dafür .

Die Debatte war belanglos . Im wesentlichen wiederholte die

zweite Garnitur " , die noch zu Worte kam , die bereits am Sonn -

abend vorgebrachten Gründe für und gegen . Bemerkenswert ist

höchstens die Erklärung des konservativen Abg . O u e h l , daß die

Tariferhöhung von den Arbeitern bei dem allgemeinen Rückgang des

Geldwerts nicht empfunden werden würde . Mit diesem „ Argument "

kann man freilich jede neue Belastung der Bevölkerung rechtfertigen .

Weiter nahm das Haus den Gesetzentwurf über die Hypotheken

in Neu - Borpommern und Rügen sowie den Gesetzentwurf über die

Eingemeindung von Ricklingen nach Linden bei Hannover unter

Ablehnung eines von L e i n c r t befürworteten Antrag ? auf Vcr -

mehrung der Zahl der Bürgcrvorstehcr für Linden an .

Ter Teutzer Landfriedensbruchprozest ,
in dem 23 Jahre Gefängnis verhängt worden sind , und als dessen
Hauptopfer unser braver Genosse Georg Fröhlich ( Köln ) nun

schon mehr als zwei Jahre im Kerker schmachtet , wird immer wieder

durch den Kronzeugen der Stvatsanwaltschaft . den Agenten Robert

Hauptmann in Köln , ins Gedächtnis zurückgerufen . Wie schon

früher festgestellt wurde , ist der Kronzeuge Hauptmann ein mehr

als zehnmal wegen Betrügereien bestrafter Mensch ; dennoch haben

die Richter seinen Aussagen Glauben geschenkt , und auch alle

späteren Versuche um Herbeiführung des Wiederaufnahmeverfahrens
sind gescheitert . Nun aber tritt die eigene Frau des Hauptmann

auf und beschuldigt ihn , in dem Dentzer Landfriedensbruchprozeß

falsch geschworen zu haben . Schon damals , in dem Prozesse selber ,

legte Rechtsanwalt von Collen dar , daß ein Mensch mit nur zwei

Augen unmöglich alles das habe sehen können , was der Kronzeuge

der Staatsanwaltschaft gesehen haben wolle ; er habe sozusagen zu

gleicher Zeit angeblich beobachtet , was sich vorn , hinten und seitlich

ereignete , und in einem Augenblick habe er sich, wie er behaupte ,
eine ganze Anzahl Gesichter gemerkt .

Jetzt ist nun vor dem Schöffengericht in Köln durch Zeugen
bekundet worden , daß dieser Kronzeuge häufig schon von

einer Frau beschuldigt worden ist . in dem Landfriedensbruchprozeß
einen Meineid geschworen zu haben . Ein Ehepaar , das eine

Fremdenpension betreibt und bei dem die Eheleute Hauptmann

cchs Wochen gewohnt haben , war der Beleidigung des Hauptmann

angeklagt . Ter Ehemann L. hatte gesagt : „ Ich lasse Sie jetzt

afort verhaften , weil Sie falsch geschworen haben ! " Aehnlich sollen

die Worte der Frau L. gelautet haben , als die Leute mit Hauptmann

wegen wiederholten nächtlichen Radaus in Auseinandersetzungen

gerieten . Frau L. erklärte : Frau Hauptmann habe ihr oft geklagt ,

daß sie mit ihrem Manne viel durchzumachen habe : Hauptmann

ei ein schlechter Mann und habe in dem Deutzer Prozeß einen

Meineid geschworen ; der arme Fröhlich fitze unschuldig im Gc -

' ängnis . Die Zeugin Fräulein Münch bekundet , bestimmt

gehört zu haben , wie Frau Hauptmann sagte , seit dem Meineid

ihres Mannes im Dentzer Landfriedensbruchprozeß hätten sie kein

Glück und keinen Segen mehr .

Justizrat L e v o t beantragte die Freisprechung der Eheleute

L. Durch die Zeugenvernehmung sei bewiesen , daß Frau Haupt -

mann gesagt hat , ihr Mann habe einen Meineid geleistet . Haupt -

mann sei in dem Streikkrawallprozeß der Kronzeuge der Staats -

anwaltschaft gewesen . In diesem Aufsehen erregenden Prozeß habe

man schon damals gesagt , H. habe einen Meineid geleistet und sei

ein Polizeispitzel . Die beiden vielfach vorbestraften Eheleute Haupt -

mann hätten sich gegenseitig die gemeinsten Sachen vorge -

warfen . Sie werfe ihm Meineid vor , und er rufe ihr in

Wirtschaften in Gegenwart der Gäste zu , er habe sie aus dem

Bordell geholt . Auf seinen Reisen als Versicherungsagent

chleppe Hauptmann seine Frau mit , damit sie ihm als Zeugin

diene ,



Das Gericht sprach die Frau L. frei , da chre Behauptung : Frau
Hauptmann habe ihren Mann des Meineids bezichtigt , bewiesen
sei ; der Ehemann L. wurde zu 5 M. Geldstrafe verurteilt , weil

er direkt gesagt habe , Hauptmann habe einen Meineid geschworen .
Das Wiederaufnahmeverfahren in Sachen Fröhlich kann nun

nicht länger verweigert werden . Wird man ihn jetzt wenigstens
sofort vorläufig auf freien Futz setzen ? Oder mutz er die schuld -
los erlittene Haft bis zum Ende , August 1913 , verbützen ?

Nach deu „ Wehr - Nummern " der „ Wehr - Kalender " .

Nicht nur die Waffen - , Mumtions - und sonstigen Armee¬

lieferanten suchen die aufgepeitschte „ vaterländische " Stimmung
zu benutzen , um sich allerlei wirtschaftliche Vorteile zu verschaffen ;
auch manche reaktionären Parteiführer halten die Gelegenheit für
günstig , unter der verlogenen Devise „ Dem Vaterlande , nicht der

Partei " an der patriotischen Opferwilligkeit ihr Parteisüpplein
zu kochen . Dem „ Verl . Tagebl . " ist nämlich folgendes interessante
Zirkular auf den Redaktionstisch geflattert :

» Zu treuen Händen !
Bertraulich !

Einschreiben !
Vom Interesse matzgebcndcr RcgierungSkreise , insbesondere

des Herrn Reichskanzlers , begleitet , ist mit Hilfe privater Mittel
ein wirklich grotzes , nationales , an die breite
Volksmasse gehendes Aufklärungsmittel ge -
schaffen worden , das vaierlänoischen Interessen dient und
den in dieser Beziehung gemeinsamen Programmpunkten der
staatserhaltenden , königstreuen Parteien mächtig und grotz -
zügig Ausdruck verleihen soll . Die mitunterzeichneten Vertreter
der

Freikonservativcn Partei sLandrat a. D. Otto
v. Dewitz , Mitglied des Abgeordnetenhauses ) ,

Konservativen Partei sOberverwaltungsgerichtsrat
Graf Kuno v. Westarp , Mitglied deS Reichstages ) ,

Nationalliberalen Partei sPaul Fuhrmann , ge -
schäftsführender Vorsitzender des altnationalliberalen
Reichsverbandes ) ,

Zentrumspartei ( Schriftsteller Matthias Erzberger ,
Mitglied des Reichstages ) ,

baben unter dem Motto „ D�m Vaterlande , nicht der
Partei " die Herausgabe eines in

3 ( drei ) Millionen

Exemplaren zur Verbreitung gelangenden Buchkalendcrs unter
dem Titel „ Deutscher BolkSfreund " ibeschloffen , der in volks¬
tümlicher , packender Form nationale Fragen behandelt und
der dem deutschen Volke ein Wegweiser und Führer in verschie -
denen , die Gesamtheit des Vaterlandes betreffenden Fragen
sein soll . Redigiert wird der Kalender von dem bekannten
Schrift st eller Richard Nordhausen . Die drei
Millionen Exemplare werden unter Zuhilfenahme unserer Or -
ganisationen auf Wegen verbreitet , die nur uns zur Verfügung
stehen . Das vortrefflich ausgestattete und reich illustrierte , vier
Textbogen starke Kalenderbuch wird zum Preise von 1l> Pfennig
abgegeben . Um wenigstens einen Teil der Mehrkosten decken
zu können , laden wir eine kleine Zahlangesehener
Firmen zur Insertion ein . Wir bitten Sie im Jnter -
esse der großen und wichtigen Sache , Ihre Mitwirkung dabei
nicht versagen und gleichfalls eine Anzeige aufgeben
zu wollen . Wird doch bei der gewaltigen Auflage des Ka -
lenders und seiner Verbreitung durch ganz Deutschland diese
Mitwirkung auch kaufmännisch von besonderem Erfolge sein .

Berlin , den 18. April 1913 .
Der Aud' chutz :

Zedlitz , v. Loebell ,
sechandlungspräsident a. D. Wirklicher Geheimer Rat .

Mitglied deS Ülbgeordnetenhauses . Oberpräsident a. T.
Vertreter der Parteien :

M. Erzberger . Paul Fuhrmann , v. Dewitz . Graf Westarp . "
Herr Richard Nordhausen , der Allerweltsjournalist , wird also

ein „ großes nationales " Ausklärungsmittel schaffen — selbstver¬
ständlich gegen hohe Bezahlung . Deshalb heran ihr Armee - und
Marinelieferanten , gebt schöne Anzeigen auf und berappt hohe
Jnsertionsgebühren , damit die Kosten gedeckt werden und noch
ansehnliche Extraprofite abfallen . Hoch das Vaterland und der
Profit !

Wie man sieht weckt das Beispiel der Leipziger „ Illustrierten
Zeitung " Nachahmung — denn das Geschäft bringt etwas ein .

Gin örtermchirch - bulganfchcr Geheim vertrag .
London , 21 . April . Tie „ Daily Mail " läßt sich aus Belgrad

melden , daß zwischen Oesterreich und Bulgarien ein geheimes Ab -
kommen bestehe , demzufolge sich beide Staaten gegenseitige Hilfe -
leistung zu sichern , falls einer von ihnen in kriegerische Berwicke -
lungen mit Serbien geraten sollte . Dieses Abkommen sei durch die
Indiskretion eines untergeordneten diplomatischen Beamten bc -
kannt geworden . Diese Bestimmung sei auf Anregung König
Ferdinands einem bereits bestehenden Vertrage zwischen Oester -
reich und Bulgarien gelegentlich eines Besuches des Zaren
Ferdinand im vergangenen Sommer in Ungarn hinzugefügt worden .
Der erste Vertrag stammt bereits aus dem Jahre 1908 , aus der
Zeit , als Oesterreich Bosnien und die Herzegowina annektierte .
Bei dieser Gelegenheit war es gewesen , daß Zar Ferdinand von
der Sobranje die Ermächtigung forderte , ohne vorherige Zu -
stimmung des Parlaments Staatsverträge abzuschließen .

Abzug der Serben von Skutari .
Wien , 21. April . In San Giovanni di Medua herrscht , der

„ Neuen Freien Presse " zufolge , große Bewegung . Di « serbischen
Belagerungstruppen von Skutari rücken staffelweise mit Gepäck und
Artillerie ein und bereiten sich zur Einschiffung auf di « griechische
Transportflotte vor , welche sie über Saloniki befördern wird .

Freigabe türkischer Kriegsgefangener .
Konstantinovcl , 21. April . Die Pforte hat die von Griechenland

aufgestellten Bedingungen für die Rücksendung der Kriegsgefan -
genen angenommen . 5000 Kriegsgefangene werden in Mersina an
Land gesetzt werden . Griechenland wird seine Truppen von Chios
zurückziehen .

Eine Sitzung der serbischen Skupschtina .
Belgrad , 21 . April . Skupschtina . Bei der VerHand -

lung der Gesetzesvorlage , wonach das für 1912 angenommene
Budget auch für 1913 bewilligt wird , erklärte Der Finanzminister ,
daß die Regierung infolge des Krieges und der hierdurch verur -

sachten außergewöhnlichen Verhältnisse in der staatlichen Admi -

nistration außerstande wäre , den Staatsvoranschlag für das

laufende Jahr aufzustellen . Der Minister ersuchte deshalb die

Skupschtina , das vorjährige Budget auch für das Jahr 1913 zu
bewilligen . Der Jungradikale Draskowic vedvieS namens

seiner Partei da - auf , daß das Vorgehen der Regierung dem Geiste
der Verfassung und dem Finanzgesetz widerspreche , weshalb die

jungradikale Partei gegen die Vorlage stimmen werde .
Der sozialdemokratische Abgeordnete Katz -

lerowic kritisierte in scharfer Weise die innere und die äußere
Politik der Regierung und wies auf die Gefahr hin , welche durch
eine übermäßige Bevorzugung der Armee , insbesondere des Offi -

zierkorps , für die Zivilstaatsgewalt entstehen könne . Der gegen -

wärtige Balkanbund sei offenkundig auf sandiger

Grundlage aufgebaut worden . Serbien müßte die Jni -
tiative zu einer demokratischen Konföderation der

Balkan st aaten ergreifen .
Der Parteiführer der Nationalisten Vcja Velkovic

lehnte die Vorlage aus Mißtrauen gegen die auswärtige Politik
der Regierung ab , welche besonders in der Frage des Bünd -

ni s s e s mit Bulgarien sich als planlos erwiesen habe .

Ministerpräsident P a s i t s ch führte aus , daß die Regierung im

Geiste der Verfassung regiere . Eine Einberufung der Skupschtina

während des Krieges sei nicht möglich gewesen . Die Regierung

beabsichtige nicht , nach Bewilligung des Budgets die Session der

Skupschtina zu schließen . Der Ministerpräsident müsse entschieden
die tapfere serbische Armee , insbesondere das Offizierskorps gegen
die Angriffe in Schutz nehmen , die der Abgeordnete Katzlerowic

gegen sie gerichtet habe . Die auswärtige Politik Serbiens sei
folgerichtig und nicht planlos .

fU' r Mrflltimgl
Die Vorstände der deutschen und der französischen Friedens -

gesellschaft werden sich in einem Aufrufe an die Oeffentlichkeit ,
eine Verständigung über die Rüstungsbeschränkung herbeizu -
führen . In dem Aufruf heißt es :

Enorm ist seit Jahrzehnten die Steigerung der Rüstungslasten .
Die fünf Mächte , die heute im Dreibund und im Zweibund
gruppiert sind , hatten im Jabre 1890/97 , zurzeit , da der Zwei -
bund abgeschlossen wurde . Militär - und Marinebudgets in der

Höhe von reichlich 2>/z Milliarden Mark , fast gleich -
mäßig auf beide Mächtegruppen verteilt . Schuldzinsen und andere
Nebenetats nicht gerechnet . Heute , nach 16 Jahren , ist diese
Rüstungslast auf nahezu fünf Milliarden jährlich an -

gewachsen : die Verteilung auf Dreibund und Zweibund ist die

gleiche geblieben .
Die weitere Rüstungsvermehrung , die heute den Völkern zu -

gemutet wird , ist so u n g e h e u e r I i ch wie noch niemals irgend
eine zuvor . Noch niemals aber ist es auch so einleuchtend ge -
wesen , daß diese riesigen Anstrengungen ihren Zweck
vollkommen verfehlen .

Ist es nicht ein Gebot des gesunden Menschenverstandes , sich
dahin zu v e r st ä n d i g e n , daß man gleichzeitig und gleich -
mäßig auf Maßnahmen , die einen so furchtbaren Druck erzeugen
und die noch dazu sofort durch Gegenmaßnahmen unwirksam ge -
macht werden , verzichtet ?

Jeder Vernünftige erkennt : So können die Dinge auf die
Dauer nicht weitergehen ! Jeder empfindet heute mehr als je die
Sinn - und Nutzlosigkeit dieses Rüstungswettkampfcs .
Und doch ergeben sich Millionen unserer Mitbürger darein , wie
in ein unabwendbares Fatum . Ist das würdig politisch mündiger
Nationen ?

Wenn die Regierungen und Parlamente sich nicht entschließen ,
diesen Weg zu gehe «, so wird man zu spät erkennen , wie berechtigt
unsere Mahnung war .

Die Stunde der Entscheidung ist gekommen .
Fraglich bleibt vorerst nur , ivann die bürgerlichen

Friedensfreunde von den Worten zu Taten übergehen und

die Rüstungsvorlagen verweigern lverden .

frankreicb .

Eaillaux gegen die dreijährige Dienstzeit .
Paris , 21. April . Der frühere Ministerpräsident

Eaillaux hielt vor seinen Wählern in Prevclles ( Departement
Sarthe ) eine Rede , in der er erklärte , er könne die Militärvorlagen .

besonders das Gesetz über die dreijährige Dienstzeit , nicht als

Dogmen ansehen . Er lehne den von den Sozialisten befürworteten
Gedanken einer Milizarmec ab , aber ebenso sei er ein Gegner
einer B e r u f s a r m e e. Er sei ein Anhänger der Idee des

Volkes in Waffen , welches in der Zeit der Gefahr bereit sei , das
Vaterland in Reih und Glied mit der aktiven Armee gegen den

Angreifer zu verteidigen . Man müsse sich das Beispiel der Balkan -
armee vor Augen halten , die mit Soldaten , von denen die jüngsten
über 35 Jahre alt waren , Adrianopel eroberten . Zum Schluß
forderte Eaillaux die Abschaffung aller Ungleichheiten und Vor -

rechte , die unter dem Schutze der bestehenden Wehrgesetze entstanden

seien . Er wolle von den Bürgern für den Militärdienst nur die

unerläßlichsten Opfer verlangen . Er werde alle Vorschläge be -

kämpfen , die in der französischen Armee eine Aristokratie schaffen
könnten .

Lelgien .
Ein Volksfreund .

Brüssel , 20. April . ( Eig . Ber . ) Während das belgische Prole -
tariat seinen grandiosen Kampf für sein Recht auSsicht , kommt die
Nachricht vom Tode Paul Jansons , her aufrecht und tapfer
Zeit seines Lebens für diese » Recht und alle anderen demokratischen

Forderungen die Kraft seines Wortes und seiner politischen Person -
lichkeit eingesetzt hat . Aller billigen , demagogischen Phraseologie ab -

hold . Hot Janson den demokratischen Ideen und einem rein empfun -
denen demokratischen Ideal seine ganze Kraft gewidmet und fast in
allen großen Kämpfen — insbesondere für daS Wahlrecht und die

freie Schule , den obligatorische » Unterricht , für die persönliche
Dienstpflicht , gegen den politischen Klerikalismus und die Macht
der Kirche — wegbahnend und mutvoll hervorgetreten .
Daß daS belgische Proletariat heute , mitten im wogenden Kampf
Paul Jansens gedenkt , daß die streikenden Kämpfer hinter seinem

Sarge gehen , einer der ihren Dank und ehrenvolles Erinnern des

Proletariats aussprechen wird . daS zeugt mehr als jede Lobeshymne
von der Anerkennung des Volkes für Leben und Arbeit des Ver -

storbenen . Janson wurde 73 Jahre alt . Er gehörte der Kammer
mit Unterbrechungen seit 1877 an . Seit 1912 war Janson „ Staats -
minister " .

Janson war einer der angesehensten , berühmtesten Advokaten

Belgiens und alle großen Prozesse sind mit seinem Namen verbunden .

Auch als Verteidiger suchte er nur dem Recht und dem Rechten zu
dienen . Unvergeßlich aber wird Janson vor allem dadurch bleiben ,
daß er als einer der Ersten , wenn nicht als Erster das Privilegien -
Wahlrecht bekämpft hat .

Lhina .

Eine Wendung in der mongolischen Politik .
Die Besserung der politischen Situation in China , die An -

Näherung zwischen China und Japan , der Rücktritt der Vereinigten
Staaten von dem Sechsinächtekonzern und die damit eingeleitete

Annäherung zwischen der chinesischen und der nordamerikanischen
Republik — alle dies « Momente haben bereits eine gewisse Wen -

dung in der mongolischen Frage herbeigeführt . Ter Hutuchtu in

Urga , das geistliche und politische Oberhaupt der Mongolei , daS

vornehmlich als Werkzeug der russischen Eroberungspolitik dient ,
hat sich bereits einverstanden erklärt , mit der chinesischen Regierung
in Unterhandlung zu treten . Andererseits sucht auch die Pekinger

Regierung einen versöhnlichen Ton anzuschlagen , um den Konflikt
mit der Mongolei aus friedlichem Wege zu schlichten , und so der rufst -
scheu Politik den Wind aus den Segeln zu nehmen . Usber diese

Wendung in der mongolischen Politik schreibt die Petersburger

„Rjetsch " , die in diplomatischen Dingen gut unierrichtet ist , fol -

gendes : „ Die Nachgiebigkeit des Hutuchtu , der bisher alle Unter -

Handlungen mit China entschieden ablehnte , erklärt sich zsfenbar

durch innere Verwickelungen in der Mongolei , verstärkt durch die

Streitigkeiten unter den Fürsten und verschärft durch die Beziehun -

gen zwischen dem Hutuchtu und den Fürsten , die mit seiner Politik

unzufrieden sind . Tie oppositionelle Bewegung hat in der : letzten

Zeit einen bedrohlichen Umfang angenommen ; viele Fürsten drohen

dem Hutuchtu , daß sie sich China anschließen werden . Andererseits

drückt auch die mongolische Bevölkerung , die unter den erhöhten

Steuern und Rekrutenaushebungen zu leiden hat , ihre Unzuftiedcn -

heit mit der neuen Lage aus und will zu den früheren Mrhäli -

nissen zurückkehren . Es heißt ferner , daß die nach Petersbuez cnt -

sandte außerordentliche Gesandtschaft , die jetzt zurückgekehrt ist , die

Erwartungen des Hutuchtu getäuscht und ihn zu dem Einschluß
gebracht hat , mit China in Unterhandlungen zu treten . "

Mrokko .

Verlustreiche Kämpfe .
Paris , 21. April . Wie aus Merada von gestern gemeldet vird ,

hat eine französische Kolonne eine 2000 Gewehre starke Harkvy . die

sich in der Nähe des Postens von Necklila gesammelt hatte , zer¬

streut, . Das Lager der Harka wurde zerstört . Ter Feind hotte

zahlreiche Tote . Auf feiten der Kolonne wurden vier Man n

getötet und 17 verwundet , darunter zwei Offiziere .

Hm Induftric und Ftendel

Wilsons Thronrede und der neue Zolltarif .
Die Aussichten für ein persönliches Regiment sind unter de ' «

neuen demokratischen Regime in Washington nicht übel . Die new :
Zolltaril - Bill , die dem 63. Bundeskongreß am 8. April in den

Augenblick seiner Eröffnung zuging , wird von Freund und Feint
der Maßregel als „ Administrations - Bill " oder direkt als „ Wilson -
Bill " bezeichnet , und der neue Herr des Weißen Hauses , Präsident :
Woodrow Wilson , hat eine mehr als hundertjährige Tradition bei - .
feite gesetzt , indem er sich in eigener , allerhöchster Person zur Ver -

lesung seiner Zolltarifbotschaft nach dem Kapital begab . Die

Parteigegner nicht nur , selbst „ originale Wilson - Leute " — wo¬
runter man die Macher der Wilson - Kandidatur im demokratischen
Nominationskonvent versteht — sprechen von einer „ Thronrede "
Wilsons vor versammeltem Parlamente und werfen ihm billige
Nachahmung monarchischen Pomps vor . Der nordamerikanischen
Riwublik fehlt bekanntlich die Institution der Ministerpräsidenten .
wie überhaupt eine offizielle Berührung der Minister mtt der

Volksvertretung . Wilson will nun offenbar sein eigener Minister «
Präsident sein , wie er schon sein eigener Zolltarifausschuß gewesew
ist . Er geht dabei ein persönliches Wagnis ein . Der parlamen -
tarische Mißerfolg eines Zolltarifgesetzes , für das er sich selber in

so dramatischer , um nicht zu sagen , sensationeller Weise eingesetzt
hat , würde jetzt eine persönliche Niederlage des Präsidenten be -

deuten , und wie viele Klippen das Tarifschifflein im Kongreß zu
fürchten hat , weiß Wilson am besten , weshalb er bereits von vorn -
herein mit der „ Berufung ans Volk " , daß heißt , mit einem schweren
Parteikrach bei den Wahlen von 1916 , droht . Tie Gefahr lauert
im Oberhause des Bundesparlaments , dem Senat , im Volke
. . Millionärskammer " genannt . Jeder einzelne dieser Dandes ist
Sachwalter irgendeines Trusts oder der in seinem Staate die

längste Pfeife rauchenden kapitalistischen Jnteressenten - Clique , und

so alt der amerikanische Schutzzoll ist , so lange sind auch die

Tarifsätze schließlich immer von den schachernden und mogelnden
Ehrengreisen des Bundessenats normiert worden , unter gebieten »
der Mitwirkung ihrer kapitalistischen Vettern aus dem Lande , die
als „ Zeugen " in den öffentlichen Parlamentsverhören zum Tarif -
gesetz — auch eine spezifisch - amerikanische Einrichtung , die natür -

lich in der Praxis nur den kapitalistischen Interessenten zugute
kommt — wochenlang das Kapital umlagern . Und die „ Woll - und

Zuckcr - Senatoren " haben dem Präsidenten , der sein eigenes Tarif -
gesetz machen will , bereits ihre Absage geschickt . Der Wilsonsche
Entwurf hob jeden Zoll auf Rohwolle überhaupt auf und « -

mäßigt den Zuckerzoll um 25 Proz . , wobei vollständige Zollfreiheit
des Zuckers bis zum Jahre 1916 vorgesehen ist . Zucker - und Woll -

zölle sind aber , neben den Wollwarenzöllen des berühmten
„ Schodule " ( Klasse G des Aldrich - Tarifes ) , die heiligsten Güter der

amerikanischen Protektionswirtschaft , und die ( demokratischen ! )
Senatoren der Zucker - und Wollstaaten verteidigen „ ihre " Zölle
denn auch mit wütenl�r Entschiedenheit , wie sie für die Wahrung
der Konstitution , der Unabhängigkeitserklärung oder die Erklärung
der Menschenrechte nie und nimmer ins Zeug gehen würden . Die
New Uorkcr „ World " , das Hauptorgan der demokratischen Partei ,
spricht denn auch bereits von Parteizcrklüftung und Parteiverrat .
Es bereitet sich zurzeit , wenn sich die hauptsächlich beteiligten Par -
teien darüber auch noch nicht klar sind , ein Kampf der radikalen
Demokratie mit dem Oberhause des Parlaments , ähnlich dem An -
stürm auf die englische Lordskammer vor , und einen ganz wesent -
liehen Schritt in der Richtung einer Beschränkung der Senats -
Prärogative bringt schon der Wilsontarif mit der Bestimmung , daß
der Präsident befugt sei , Handelsvertragsverhandlungen anzu -
knüpfen und die so zustande gekommenen Verträge nur der ein -

fachen Mehrheit in beiden Häusern des Kongresses bedürfen ,
um Gesetz zu werden . Bisher war es das exklusive Recht des
Senats , Verträge mit auswärtigen Mächten zu ratifizieren , und

zwar war dazu Zweidrittelmehrheit erfordert . Bekanntlich fcheiter -
ten hieran die Friedens - und Schiedsgerichtsverträge des Präsiden -
ten Taft . Das Hauskomitee , das den Zolltarifentwurf formell
„einberichtet " — dem Hause zur Annahme unterbreitet — hat er¬
klärt , in klarem Englisch , das an Llohd George anklingt , der Senat
sei „nicht direkter Vertreter der Mehrheit des Volkes der Vereinig -
ten Staaten " . Uebrigens ist es wahrscheinlich , daß in Zeit von
einem Jahre eine Verfassungsänderung zustande kommen wird ,
die jenes mächtige Bollwerk der Trustintcrcssenten und der politi -
scheu Reaktion zu Falle bringt , und zawr einfach durch Einführung
der direkten Volkswahlen zum Senat , der bisher bekanntlich eine
Art Telegatenversammlung der einzelstaatlichen Parlamente
bildet . Für das nichtamcrikanische Publikum , soweit es nicht , wie
die Arbeiter , an dem innerpolitischen Fortschritt in der großen
Republik ideellen Anteil nimmt , ist der weitaus wichtigste Punkt
in der „ Wilsonbill " natürlich der Uebergang zur HandelSver -
tragspolitik . Der Aldrichtarif nahm noch von sämtlichen
handeltreibenden Völkern des Erdballs ohne weiteres alle und jede
Vergünstigung in Anspruch , die diese sich nach dem vertraglich fest -
gesetzten Verhältnis von Leistung und Gegenleistung gegenseitig
eingeräumt hatten , und im Weigerungsfalle konnten die erpresseri -
scheu Reaktion zu Falle bringt , und zwar einfach durch Einführung
ist es der reguläre Tarif des Zollgesctzes , der als Maximaltarif
gedacht ist , wobei der Präsident bei gehörigen Zugeständnissen
seitens anderer Nationen Ermäßigungen eintreten lassen kann .
Ueber den allgemeinen Charakter des Tarifs als einer „ Abwärts -
revision " der alten Zollsätze ist die deutsche Presse bereits durch
das Kabel unterrichtet ; auf die Details weiter einzugehen , erübrigt
sich bisher , da keine amerikanische Tarifbill in ihrer Original -
sassung Gesetz wird , und hiervon wird auch die „ Wilsonbill " trotz
des oratorischen Donners vom Throne keine Ausnahme machen .

Ein Telegramm meldet weiter : der demokratische
A u s i ch u ß des Repräsentantenhauses hat mit überwältigen -
der Mehrheit die gesamte Tarifrevisionsbill mit nur
wenigen , unbedeutenden Aendcrungen angenommen . Die
Bill wird am Montag durch Underwood im Repräsen «
tantenhause wieder eingebracht werden . Underwood
glaubt , die Annahme der Bill bis zum 11. Mai voraussagen
zu können .



Gew�hrcbaftUcbes .
Berlin und Umgegend .

Scf/lsung , Bauarbeiter ! In der . . Morgenpost " sucht ein Herr
Chr . F > ! . angold Maurer und hauptsächlich Putzer nach Holstein .
ohne dcnn Ort näher zu bezeichnen . Den sich meldenden Arbeitern
wurde t . ei Antritt der Reise Neustadt in Solstein als Arbeitsort
bezeichn »' t . Jetzt stellt sich aber heraus , daß die verlangten Ar -
beitskrrjlste als Streikbrecher nach dem Ostseebad Grömitz sollen .
wo Meaircr und Hilfsarbeiter seit Wochen im Streik stehen , um
ihre LiSoenslage den verteuerten Verhältnissen entsprechend auszu -
bessern .

Ilster Hinweis aus obige Tatsache warnen wir alle Maurer ,
Putzert und Hilfsarbeiter davor . Arbeilsangebote nach Holstein .
besonl »! rs nach Neustadt und Grömitz anzunehmen , da sie nur als
EtreitK Lecher gebraucht werden sollen .

Der Vorstand des Deutschen Bauarbeiterverbandes
Zweigverein Berlin .

lj istenmacher ! Recht eigenartige Verhältnisse herrschen in der
Kiste ». fabrik von Hermann G r a m sch , Dresdener Straße 97. Die
Firn » a , die 1912 den Vertrag ohne Arbeitsniederlegung anerkannte ,
versi / chic in letzter Zeit verschiedentlich den Tarif zu umgehen .

3 Im Lohnreduzierungen vornehmen zu können , ließ die Firma
durch . Heinzelmännchen zwei Drittel der Arbeit des Nachts fertig -
stellen , wodurch den dortselbst beschäftigten Kollegen die Arbeit ent -
zogis . i wurde und sie gezwungen waren , die Arbeit niederzulegen .
Zust besseren Durchfuhrung ihres Vorhabens ließ die Firma die
Feiester mit Brettern vernageln und leistete auch der Portier des
HatiseS durch Verprobiantierung usw . der Dunkelmänner der
Firima in jeder Weise Vorschub .

Die Firma , die erklärt , mit ihren alten Arbeitern zufrieden
zu sein , jedoch die den Arbeitern zustehenden Löhne nicht bezahlen
wiff . , muß wohl der Meinung sein , mit Leuten der vorbezeichneten
Aric ihren Betrieb auf die Dauer besser aufrecht erhalten zu
jköemen . Ter Betrieh ist für organisierte Kollegen gesperrt .

_
Die Branchenleitung .

Deutkcbes Reich .

Vo « der Kampfesweise der Unternehmer im

Binnenschifferstreik .
Der Unternehmerverband für das Binnenschifsahrtsgelverbe

Konnte in seinen offiziellen Erklärungen zum gegenwärtigen
Binnenschifferstreik nicht oft und laut genug der Oeffentlichkeit
erklären , mit welchen „ unfairen " Mitteln und „verwerflichen " Maß .
nahmen die Organisation der Binnenschiffer und deren Streik -
leitung zum Streik „verleitet " und die Streikenden selbst zum
Ausharren im Streik „ terrorisiert " habe . Und er fügte stets mit
der üblichen Selbstüberhebung hinzu , daß die Chancen in diesem
Kampfe für die Reedereien im Streikgebiet so günstig ständen , daß
sie ihrerseits nur mit „ offenen Karten " und den „ einwandfreiesten
Mitteln " den Kampf führten . In seiner regen Phantasie ließ der
Unternehmerverbano streikende Binnenschiffer als des „ Streik -
terrors überdrüssige " Arbeitswillige täglich scharenweise zu den be -
streikten Reedereien abschwenken . Wie sehr ihm aber in Wirklich -
keit das Feuer auf den Fingern brennt , das beweist die in der Tat ,
unfaire Kampfesweise der am Streik beteiligten Reedereien . Als
neuester Beweis diene ein Zirkularschreiben , das die „ Neue Oder -
Elbe - Reederei " von Breslau aus unter dein 16. April an streikende

. Steuerleute versandte , ein Schreiben , das verdient , der breiten
Oeffentlichkeit wörtlich bekannt gegeben zu werden . Es lautet :

Neue Oder - Elbe - Reederei .
Breslau a. O. , den 16. April 191Z .

Herrn Steuermann

. . . . . . .

Nachdem von Ihrem Verband beschlossen worden ist ,
daß die Herren Steuerleute die Arbeit wieder aufnehmen
können , ersuchen wir um gefl . Mitteilung , ob Sie nun eben -
falls zur Arbeit bereit sind , wir werden Ihnen dann sagen , ob
wir von Ihrem Anerbieten noch Gebrauch macheu können .

Erhalten wir keine umgehende Antwort , nehmen wir an ,
daß Sie auf eine Beschäftigung bei uns verzichten .

jj . . Achtungsvoll
Neue Oder - Elbe - Reederei , G. m. b. H

Handschriftlich ist der Satz hinzugefügt : „ Ten Jahrlöhnern
haben wir geschrieben , sofort anzutreten . "

Mit diesem schreiben erreichte eine der größten bestreikten
Oderreedereien unstreitig den Gipfel der unanständigen Kampfes -
weise . In der gewissenlosesten Weise operiert hier eine bestreikte
Reederei unter Vorspiegelung falscher Tatsachen , nur um ahnungs -
kose Streikende , die in ungezählten , weit verstreuten und ent -
legenen Dörfern leben , zum Streikbruch zu bewegen . Es sei des -
halb ausdrücklich festgestellt , daß der Transportarbeiterverbano nie -
mals und an keiner Stelle beschlossen hat , daß die Streikenden die
Arbeit wieder aufnehmen können .

Der Bergarbeiterstreik in Oberschlesien .
Die Preß - Eentrale meldet unterm gestrigen Datum aus

K a ttow i tz :
Die Zahl der streikenden Bergarbeiter in Oberschlesien be -

trägt heute öS 666 Mann . TaS Streikkomitee behauptet sogar , daß
65 666 Bergarbeiter die Arbeit niedergelegt haben . Auf mehreren
Gruben find 166 bis 1S6 Bergarbeiter bei der heutigen Früh -
schicht eingefahren , um im Innern der Bergwerke die Wasser zu
überwachen und Neberschwemmungen und Wasserstürze zu der -
hüten . Mehrere Bergwerke haben heute die Nachtschicht einge -
stellt . Auf anderen Gruben hat man das Personal der Nacht -
und Tagschicht zu einer Schicht vereinigt und läßt täglich nur
einmal einfahren .

Das technische Personal arbeitet noch vollzählig , doch besteht
die Aussicht , daß auch sie sich dem Streik anschließen werden .

Auf dem Bergwerk Eminenz in der Ortschaft Dombio bei

Kattowitz besteht die Gefahr der Neberschwemmung . Unter dem

Beamtenpersonal des Bergwerks Eminenz ist es wegen An -

schlutz an den Streik zu Mißverständnissen gekommen . Auch ist
ein höherer Beamter dieses Werkes plötzlich entlassen worden . Auf
Anordnung der Polizei sind ab heute früh im Streikgebiet alle

Schönten geschlossen . Heute vormittag ist vor der Bismarckhütte
ein Streikposten verhaftet worden , Werl er unter den Arbeits -

willigen agitierte . Ter Geist unter den Streikenden ist , wie die
in der Streikzentrale einlaufenden Nachrichten aus den Streik -

gebieten besagen , ein ausgezeichneter .

Die örtlichen . Tarifverhandlungen im Zimmerer -
gewcrbe

sind noch nicht allerwärts beendet , obwohl die hierfür festgesetzte
Frist bereits verstrichen ist und neue zentrale Verhandlungen in -

zwischen begonnen haben . In einer Reibe von Orten haben wieder -
holt Verbandlungen stattgefunden , wobei nichr selten die Unter -
nehmer ihre Angebote um einiges erhöhten . Vereinzelt , z. B. in

Schleswig - Holstein , haben sich auch die Bezirksleitungen
der Unternehmer - sowie der Arbeiterorganisationen auf nochmalige
Verhandlungen geeinigt für einen großen Teil jener Orte , wo die

bisherigen Angebote der Unternehmer unmöglich die Basis für eine
friedliche Verständigung abgeben können . In diesem Falle sind
von den Bezirksleitungen Vorschläge formulierl worden , die den wei -
leren Verhandlungen als Unterlage dienen sollen . Ob in diesen
Orten eine Einigung möglich sein wird , hängt natürlich von dem

guten Willen der Unternehmer ab . Für einen Teil Bezirke haben
die örtlichen Verhandlungen von vornherein unter Leitung von Un -

parteiischen stattgefunden . Die daran geknüpften Hoffnungen auf
eine leichtere und schnellere Erledigung haben sich indes nicht er -
füllt . Das trifft sowohl auf das gesamte Gebiet des Mitteldeutschen
Unternehmerverbandes zu , als auch für Nordbapern . Für

' Mitteldeutschland haben am Schlüsse der Verhandlungen
die Unparteiischen für sämtliche in Frage kommenden Orte Vor -
schlüge gemacht , die den Parteien zur istellungnahme unterbreitet
werden sollen . Leider sehen diese Vorschläge zum Teil nur ganz
minimale Verbesserungen vor , so daß auf ihre Annahme längst nicht
allerwärts zu rechnen ist .

In ähnlicher Weise ist auch in Thüringen der Versuch zur
schnelleren Regelung gemacht worden . Er ist jedoch gescheitert , weil
die von dem unparteiischen Verhandlungsleiter formulierten Vor -
schlüge den Forderungen der Arbeiter in so geringem Maße ent -
gegenkamen , daß die Bezirksleitungen der Arbeiterorganisationen
nicht in der Lage waren , irgendwelche Zusagen zu machen .

Auch für die Orte , für welche in der verflossenen Woche Ver -
Handlungen stattgefunden haben , lauten die Angebote der Unter -
nehmer in ihrer großen Mehrzahl nicht günstiger als die bereits
vorliegenden . Nur wenige Orte machen eine Ausnahme . Zu gar
keinem Ergebnis führten die Verhandlungen für Bielefeld , Blanken¬
burg _a. H. , Brunsbüttel , Brunshaupten , Duisburg , Gütersloh ,
Helmstedt , Herford , Lübtheen , Mülheim a. Ruhr , Lberhausen ,
Oderberg ( Mark ) , Parchim , Potsdam , Pretzsch , Schöningen , Sbwedt
a. O. und Wesel . Für alle diese Orte lehnten die Unternehmer
jegliches Zugeständnis ab . Eine Arbeitszeitverkürzung , die aber
erü im dritten Jahre eintritt , ist nur siir Danzig erwirkt worden ,
und zwar von zehn auf neuneinhalb »stunden .

Unter den Lohnangeboten finden sich wiederum auch solche mit
1 Pf . für die Vertragsdauer : wie für Feldberg , Fürstenberg , Lübs
i. M. , Malchow , Plan und Woldegk . Auf 2 Pf . lauten die Auge -
böte für Bötzow , Finsterwalde , Friedland i. M. , Großwockern -
Teterow , Güstrow . Königslutter , Ludwigslust , Malchin , Neubranden -
bürg . Neustrelitz , Pößneck , Ouerfurt , Schweinfurt , Stade , Sulingen ,
Tambach , Waren und Wismar . Die überwiegende Mehrzahl der
Angebote beträgt 3 Pf . . Hierunter fällt vor allen ein großer Teil
der mecklenburgischen Zahlstellen , wie Boitzenburg , Brüel , Crivitz ,
Dargun , Dassow , Gnoien , Grevesmühlen , Hagenow , Klütz , Krakow ,
Marlow , Neubukow , Neuklosler , Neustadt , Penzlin , Ribnitz , Röbel ,
Roslock - Warnemünde , Schönberg , Schwann , Schwerin , Stargard .
Stavenhageu , Sternberg , Sülze , Tessin , Warin , Wittenburg und
Zarrentin . Für alle Orte verteilen sich die 3 Pf . durchweg auf
einen Pfennig für jedes Jahr . Ebensalls 3 Pf . betragen die An -
geböte für das oberschlesische Industriegebiet , ferner für Bad Kis -
singen , Droyßig , Fallersleben . Gera , Husum , Ilmenau , Kauf -
beuren , Langensalza , Lindau , Lützen , Merseburg , Mühlhausen in
Thür . , Preetz , Pyritz , Waltershausen , Wittenberg , Zahna unö Zeitz .
4 Pf . sind zugestanden für Eisenberg , Eßlingen , Göppingen , Komp -
ten , Lübeck , Naumburg , Neustettin , Ratzeburg , Stargard i. P. ,
Weida und Zörbig . 5 Pf . für Bamberg , Bischofswerda , Dippoldis -
walde , Faurndau , Gadebusch , Kamenz , Königsbrück , Lüneburg ,
Memmingen , Neukirch , Neustadt a. Orla , Osterode i. Ostpr . , Soh -
land und Stettin . In allen Fällen verteilen sich die Zugeständnisse
auf die ganze Vertragsdauer .

Für Dürrenberg , Forchheim , Großenhain , Nossen , Nürtingen ,
Radeberg und Rehna lauten die Angebote auf 6 Pf . Sie verteilen
sich mit einer Ausnahme ( Dürrenberg ) mit je 2 Pf . auf das ein -
zelne Jabr . 7 Pf . sind geboten in Borsdorf , Dresden , Nienburg
a. S. , Riesa und sebnitz . 8 Pf . , verteilt auf drei Jahre , soll Danzig
erhalten , weil dort , wie schon erwähnt , die Arbeitszeit sich um eine
halbe Stunde verkürzen soll .

Sämtliche bisher erzielten Verhandlungsergebnisse sind der -
einbarungsgemätz den die zentralen Verhandlungen leitenden Un -
parteiischen zugestellt worden .

Achtung , Arbeitsbrüder ! Streik in Krefeld !
Seit acht Wochen stehen in Krefeld 2366 Färbereiarbeiter im

Streik , um sich eine bessere Existenz zu erkämpfen . Die von den

Arbeitgebern gemachten Zugeständnisse reichten nicht aus , um die

Differenzen friedlich beizulegen . Tie Christenführer haben den

Streikbruch proklamiert und treiben ihre Leute in die Betriebe .

Doch ein großer Teil derselben hat diesen . Auch " . Arbeiterver -
tretern die Gefolgschaft versagt und kämpft mit den freiorgani -
sierten Arbeitern weitern . Die Polizei ist rege in Tätigkeit , um
die nützlichen Elemente zu beschützen . Etwa 366 „ Hintzebrüder "
sind als Streikbrecher herangezogen worden .

Da diese jedoch nicht ausreichen , haben die Arbeitgeber Agenten
in alle Teile Deutschlands geschickt , um Arbeitswillige zu werben .

Dies ist auch schon in mehreren Fällen gelungen . Ja , sogar or -

ganisierte Arbeiter ( vor allem Fabrikarbeiter ) sind darauf hinein -

gefallen und sind durch diese Agenten nach hier geschleppt worden .

Wir machen daher an dieser Stelle noch ni als

darauf aufmerksam und ersuchen alle Arbeiter ,

sich unter keinen Umständen von irgendeinem

Agenten anwerben zu lassen und nach Krefeld zu
kommen .

Arbeiter , übt mit Euern kämpfenden Arbeitsbrüdern Soli -

darität ! Der Streik ist noch nicht beendet . — Die ausländische

Presse wird um Nachdruck gebeten .
Ter Vorstand des Deutschen Textilarbeiterverbandes .

Der Münchener Bäckerstreik beendet .

Ter Vorstand und die Vertrauensmänner der Bäckerorgani -

sation haben bescklossei «' den streikenden Bäckern und Konditoren

zu empfehlen , aus taktischen Gründen den streik abzubrechen .

Die Arbeit soll unter den vom EinigungSamt des Gewerbegerichts
festgelegten Bestimmungen , soweit der Ruhetag und die Lohnsätze
in Frage kommen , aufgenommen werden . Eine Versammlung der

Streikenden beschloß am Sonnabend gegen 16 Stimmen die Arbeit

wieder aufzunehmen . _

Ter Hutarbeiterverband im Jahre 1912 .

Seit Ausbruch des Balkankrieges ist die Konjunktur in der

Hut - und ' Filzwarenindustrie wieder ungünstiger geworden . In -

folgedessen besteht in den Hauptorten der Strohhutindustrie ein

fühlbarer Arbeitsmangel . Von der Arbeitslosigkeit werden be -

sonders die Strohhutnäherinnen betroffen , auf die 1912 rund

5666 Fälle Arbeitslosigkeit mit 246 666 Tagen entfallen . Trotz der

widrigen Umstände stieg die Zahl der weiblichen Mitglicoer von
4768 auf 5259 und die der männlichen von 5565 auf 5829 , das

ergibt eine Steigeruig der M itgliederzahl von 16 213 auf 11688 .

Die Einnahme des Verbandes bezifferte sich auf 244 862 , die der

Nebenkassen des Verbandes �Jnvalioen - , Frauensterbe - und Lokal -

lassen ) auf 46 964 M. , zusammen 285 767 M. Die Gesamtausgaben
betrug : Verband 186 622 M. . Nebenkassen 43131 M. , insgesamt
223 753 M. Die fakultative Jnvalidenkasse hatte 7563 M. Ein¬
nahme und 13 981 M. Ausgabe . Es wurde u. a. verausgabt für :
Arbeitslose am Ort und auf der Reise 61 363 M. , Umzugsunter -
stützung 4166 M. , Streiks und Gemaßregelte 9356 M. , Kranken -

geld 46 147 M. , Sterbegeld 4645 M. , Jnvaliderninterstützung
12 782 M. , Notfallunterstützung 6166 M. Am Jahresschluß 1912

blieb Kassenbestand 368 762 M. . hiervon entfallen auf den Ver -

band 282 968 M. und auf die Nebenkassen 85 734 M.

Lohnbewegungen mit und ohne Streiks führte der Verband

121 mit 6963 Beteiligten . 16 Bewegungen mit 139 Beteiligten
waren erfolglos . Erreicht wurde pro Woche : Arbeitszeitverkürzung
mr 253 Beteiligte 336 Stunden , Lohnerhöhungen für 1412 Be -

teiligte 3924 M. . Lohnaufschlag für Ueberarbeit für 3812 Betei -

ltgte . Abgewehrt wurde : eine Arbeitszeitverlängerung für 65 Be -

teiligte von 325 Stunden wöchentlich . Lohnabzüge für 336 Be -

teiligte 1339 M. Von den geführten vier Abwehrstreiks mit 366

Beteiligten war einer mit 16 Beteiligten ohne Erfolg . Werden

zu den hier vermerkten Lohnbewegungen noch die Erfolge gezählt ,
die jährlich zweimal bei den Lohnregulierungen am Beginn der

Saison erzielt , aber von der Statistik nicht erfaßt werden , so läßt
ich der Schluß ziehen : Der Verband hat seinen Mitgliedern

nennenswerte wirtschaftliche Vorteile gebracht und sie in den
Wechselfällen des Lebens gegen Not und Elend geschützt .

8o2iales .

KornhauSgenossenschaft und Handelskammerbeiträge -

Tie Deutsche Kornhausgenossenschaft zu Janowitz war von der

Handelskammer zu Bromberg zu Handelskammerbeitrögen heran -

gezogen worden . Sie klagte und beanspruchte Freistellung von den

Handelskammerbeiträgen , indem sie geltend machte , sie gehöre zu
den landwirtschaftlichen Genossenschaften , die nach fj 3 des Handels »
kammergesetzes ausgeschlossen seien vom Wahlrecht und� von der

Beitragspflicht . Nach dem Statut verfolge die Genossenschaft den

Zweck , die Felderzeugnisse der Mitglieder bestmöglich zu verwerten

und auf Wunsch die eingelagerte Ware bis zum Verkauf zu beleihen .
Ter Bezirksausschuß wies die Klage ab . Er stellte fest , daß

nach dem Statut neben Landwirten und Grundbesitzern auch Nicht -
landwirte Mitglied der Genossenschaft werden könnten , z. B. Gr -

iwssenschaften . Bei dieser Sachlage könne die Deutsche Kornhaus -

genossenschaft nicht als landwirtschaftliche Genossenschaft im Sinne

des 8 3 des Gesetzes angesehen werden und müsse Beiträge zur
Handelskammer leisten .

Das Oberverwaltungsgericht bestätigte dieser Tage dies Urteil

mit folgender Begründung : Es müsse davon ausgegangen werden ,

daß die Bestimmung über die landwirtschaftlichen Genossenschaften ,
die das Gesetz enthalte , eine Ausnahmebestimmung sei und daß

deshalb das Statut der Genossenschaft strikte ausgelegt iverden müsse .

Nach dem Statut sei nun auch solchen der Beitritt möglich , die nicht

selbsterzeugende Landwirte seien . Nach dem Verzeichnis seien auch

tatsächlich nicht alle Mitglieder selbst erzeugende Landwirte . Es sei
darum keine landwirtschaftliche Genossenschaft im Sinne der frag -

lichen Bestimmung des Gesetzes . Uebrigens würde zu dieser An -

nabme schon die Bestimmung im Statut genügen , wonach nicht alle

Mitglieder selbst erzeugende Landwirte sein brauchen .

fetzte Nachrichten .
Was sagen unsere Chauvinisten dazu ?

Köln , 2s . April . ( W. T. B. ) Wie der „ Kölnischen Zeitung¬

aus Paris gemeldet wird , hat der Generalrat des Depar

tcments Jsere . dessen Hauptstadt G r e n o b l e ist , auf An -

regung seines Vorsitzenden , des Senatspräsidenten D u b o st . sich

zugunsten einer deutsch - französischen Annäherung

sowie für strenge Ähndung der Ausschreitungen von Nancy a. sge -

sprachen . Es sei übrigens bekannt , daß die Universität Grenoble

sich gegenüber den deutschen Studenten immer gastfreuiwl ' . ch ver -

halten habe .

Ueberrcichung der Antwort der Balkaustaaten .

Belgrad , 21 . April . Die Antwort der verbündeten

Balkanstaaten auf die Mcdiationsvorschläge der Mächte ist

deren Vertretern heute überreicht wordcw

Tie Antwortnote spricht den Großmächten den lebhaften
Tank für ihre Mitteilung aus , deren vier Punkte angeführt
werden , und erklärt : Tie verbündeten Balkanstaaten stellen

fest , daß die oftgenannten Bedingungen , unter welchen die

Mächte zustimmen , als Vermittler behufs Abschluß des Frie -
dens mit der Türkei zu intervenieren , ein wenig von jenen

abweichen , welche sie in ihrer Antwort vom 3. April formu -
liert haben .

Von dem aufrichtigen Wunsche beseelt , die angebotene
Vermittelung zu erleichtern und ihrem Ziel zuzuftihren , er -

klären die verbündeten Staaten , indem sie die Großmächte
neuerlich bitten , deir Grundsatz der K r i e g s e n t s chä d i -

g u n g zuzulassen , daß sie diese Vermittelung annehmen , in -

dem sie sich vorbelsalten , im Laufe der Verhandlungen mit den

Großmächten jene Fragen zu erörtern , die sich auf die Inseln
des gesamten Albaniens beziehen .

Ein griechischer Vorschlag .
London , 21. April . ( W. T. B. ) Wie das Reutersche Bureau

erfährt , hat die griechische Regierung die Mächte benachrichtigt .

daß sie bereit ist , die N e u t r a l i s i e r u n g des ganzen

Küstengebietes zuzulassen , daß jetzt von den Griechen besetzt

ist und sich von Korfu bis zur Gramalabucht erstreckt , wo die für

Albanien vorgesehene Grenze hindurchgehen soll . Die griechische

Regierung schlage vor , daß die von ihr für die Bevölkerung der

von den Griechen besetzten Gebiete beantragte Volksabstim -

m u n g unter oer Aufsicht von Delegierten stattfinden solle , welche

die Mächte zu ernennen hätten .
Die griechische Regierung erinnere daran , daß in dem Vertrage

über die Abtretung der Jonischen Inseln durch Großbritannien be -

stimmt sei , das Korfu neutrales Gebiet bleiben solle und

daß auf dem Verlangen Oesterreich - Ungarns die auf der Insel Vido

gegenüber Korfu errichteten Forts geschleift worden seien ; infolge -

dessen könne Korfu niemals als Flottenbasis dienen , wie Italien

befürchte . Augenblicklich befinde sich auf Korfu kein einziges mo -

dernes Fort . Die griechische Regierung mache auch noch geltend .

daß Frankreich die Inseln an der Meerenge , obgleich sie befestigt

seien , nicht als Drohung auffasse und daß auch Italien niemals in

den letzten 56 Jahren den Besitz Korsus durch Griechenland als eine

Drohung betrachtet habe . Tie griechische Regierung hoffe , daß die

Mächte und die Verbündeten die Frage der Grenzen südalbaniens

und diejenigen der Aegäischen Inseln von neuem prüfen würden .

Wieder ein vcrirrtcs Flugzeug .

Paris , 21. April . ( W. T. B. ) Aus N e u f ch a t e l wird ge -
meldet : Ein französisches Militärflugzeug , welches

von einem französischen Offizier in Uniform gelenkt wurde , tan -

d e t e gestern abend auf der Hochebene von Wavre

bei N e u f ch a t e l. Der Militärflieger war gestern früh in Js

( Departement Obermarne ) ausgestiegen und nach einer Zwischen -

laudung in Tijon weitergeflogen , um in Belfort zu landen , ver -

fehlte jedoch den Weg und überflog , von Wolken eingehüllt ,
den Murtener , Bieler und Neufchateler See . Nach 5er Landung

bei Wavre zerlegte der Flieger sein Flugzeug und kehrte heute

früh mit der Eisenbahn nach Frankreich zurück .

Ein grausiger Mord .

Hamburg , 21. April . ( W. T. B. ) Heute nachmittag wurde , rn

ihrer Wohnung in der Jägerstraße die 48jährige . von ihrem Manne

getrennt lebende Ehefrau Heinrich , geborene Martin , » m - öeiie

in i i durchschnittener Kehle tot aufgefunden . Es

feblt ein auf eine größere Summe lautendes Sparkassenbucy . 4. e .

Täter ist nicht ermittelt . _

Ein Verschollener Ballon .

Kassel , 14. April . ( W. T. B. ) Ter Ballon „Ilse " , der gestern

früh >216 Uhr auf dem „ Großen Forst " bei Kassel unter suhrung

des Kaufmanns Weiland vom kurhessischen Verein für «aiftichlfi -

fahrt aufgestiegen war , gilt seitdem als verschollen . DreRach -

barortschaften sind um Hilfe bei den Nachforschungen ersucht worden .

Zugzusammenstosi .
Jekatcrinoslaw . 21. April . ( W. T. B. ) Zwischen den Stationen

Rasdory und Pihmenaja fand beute ein Zusammenstoß zwischen

einem Schnellzuge und einem Güterzuge statt . Ute �okomotwen ,

zwei Personenwagen und ein Güterwagen wurden beschädigt ,
jä P ass agiere verletzt .

Perantw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil Veranttv . : LH. Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u, Verlagsanstag� AaulSingerchEo . , Berlins w . Hierzu s Beilagen u. Unterhaltungsbl .
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Am Bundesratstisch ; t>. Heeringen .

Militär - Etat .

Vierter Tag .
Die Beratung beginnt beim Kapitel

„ Garnison verwaltungs - und Serbiswesen " .

Abg . Werner ( Hersfeld , Antis . ) wünscht eine Besserstellung der
Kasernenhofinspektoren .

Abg . Jckler ( natl . ) bemängelt die Art der Vergebung von Arbeiten
durch verschiedene Garnisonverwaltungen .

Abg . Pauly - Cochem lZentrum ) wendet sich gegen die Berück -
sichtigung ausländischer Firmen bei den Arbeiten zur Unter -
Haltung der Gebäude . Zur Bedeckung sollte nur deutscher Schiefer
verwendet werden .

Abg . Dr . Beizer sZ. ) verteidigt die Zulage für die Offiziere
der Besatzung auf Burg Hohen zollern , die von den Abgg .
S t ü ck l e n und G o t h e i n zu Unrecht bemängelt seien . Weiter
wünscht der Redner , daß nach H e ch i n g e n ein Bataillon verlegt
werde .

Abg . Dr . Neumann - Hofer sVp. ) klagt darüber , daß die Kom -
mandenre der Truppenübungsplätze den Wünschen der umwohnenden
Bevolkeruns - zu wenig Rechnung tragen , speziell bezüglich der
Grasnutzung .

Abg . Rnpp - Baden (f. ) wünscht Reformen auf dem Gebiet der
ServiSvergütung ; speziell für Pferde sei die Vergütung viel
zu niedrig .

Abg . Schmidt - Meißen lSoz . ) :

Beim letzten Herbstmanöver in Sachsen wurde der Güter -
verkehr wochenlang auf mehreren Stationen völlig gesperrt ;
es trat in Riesa vom 9. September bis zum 13. Oktober eine Ver -
kehrsstockung ein . Das geht weit über das Maß des Zulässigen
hinaus . Die Militärverwaltung sollte darauf Rücksicht nehmen , daß
in Deutschland auch einige Leute existieren , die das Geld ver -
dienen m ü s s e n , das die Militärverwaltung verbraucht . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Koßmann ( Z. ) klagt über Manöverschäden ; die
Flurschäden werden zu spät und zu niedrig abgeschätzt .

Generalleutnant Staads : Die Heeresverwaltung ist dauernd und
nachdrücklich bestrebt , die Abschätzung der Flurschäden zu beschleunigen
und gerecht zu gestalten . — Bei den Manövern ist die Schulung des
Eisenbahnpersonals außerordentlich wichtig und die Heeresverwaltung
ist der Eisenbahnverwaltung dankbar , wenn sie dieser Aufgabe in
weitem Maße entgegenkommt .

• Das Kapitel wird bewilligt . Es folgt das Kapitel „ Militär -
b a u w e s e n" .

Abg . Wcilihauscn ( Vp. ) wünscht Etatisierung der Bautechniker und
Bauunterbeamten .

Generalleutnant Staads : Die Militärverwaltung steht dieser
Anregung sympathisch gegenüber ; ein entsprechender Antrag
ist aber früher von der Budgerkommission abgelehnt worden .

Abg . Hubrich ( Vp. ) wünscht Besserstellung der Bausekretäre .
Das Kapitel wird bewilligt . Es folgt das Kapitel

„ M i I i t ä r m e d i z i n a l w e s e n

Abg . Hoch ( Soz . ) :
Schon anr 11. Januar habe ich die Militärverwaltung auf die

Typhusepidemie in Hanau hingewiesen . Aus ihrer Antwort
sowie aus der mir in der Budgetkommission erteilten habe ich die

Ueberzeugung gewonnen , daß sie die Vorgänge nicht mit der notigen
Gründlichkeit untersucht hat . Die Ucberlragung der Krankheit soll
durch eine als Kartoffelschälerin beschäftigte Frau erfolgt sein , aber
Ilnsauberkeit in der Küche soll nicht geherrscht haben . DaS
ist n i ch t r i ch t i g. Es wurde polnischer Salat angefertigt , zu dem
sehr viele Kartoffeln zu schälen waren , und den Salat ließ man
über Nacht stehen . Das ist schon sehr bedenklich . Große Lieferanten
verdienen sehr viel an der Militärverwaltung , kleine Lieferanten aber
werden von ihr sehr gedrückt . Das Essen beim Eisenbahnreginieut
war schon monatelang vor Ausbruch der Epidemie sehr schlecht
geworden ; die Verstorbenen halten schon monatelang
vorher in Briefen an ihre Verwandten darüber
geklagt . Die Lebensmittelpreise sind in Hanau sehr hoch . Trotz -
dem kauft die Militärverwaltung Leberwurst für 55 Pf . das
Pfund , ( tzörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dafür kann
keine gute Ware geliefert lverden . Es ist gesagt worden , die An -
zeichen , daß es sich um Typhus handelte , sind in Hanau sehr spät

kleines fcuilleton
Die �patriotische Kunst " wirkt herausfordernd ! Es hat sich in

Preußen etwas begeben , das bei dem unbeteiligten Dritten sebr viel

Schmunzeln erwecken wird . Anton von Werner , der nationale

Stiefelmaler , und die „ hohe Stelle " , die bei uns in allen offiziellen
Kunstdingen entscheidet , waren bisher ein Herz und eine Seele .
Anton redete in der Akademie gegen die Sezession , und die „ hohe
Stelle " zeigte sich unerbittlich gegen die Rinnsteinkunst . Und dieser

vmf nrn ?; j »n VintrtntifHhem
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und der von ihm bevorzugte Akademiedirektor 70 Jahre alt wird
und die nationale Woge berghoch geht !

Welch ' eine Wendung !
Die „Voss . Zeitung " , die diesen amüsanten Beitrag zur Hos -

geschichte beisteuert , verrät auch dft Motive : Man findet eben diese
Wernerschen Bilder , die der König von Preußen seinerzeit angekauft
hat , herausfordernd und aufreizend und nimmt zarte Rücksicht auf
die Stimmung der westlichen Nachbarn .

Die „Weltgeschichte " ist doch manchmal nicht ohne Ironie !
Die Hofkreise bekehren sich zu unserer Anschauung , die in den

Schlachtenbildern immer sehr wenig Kunst und sehr viel chauvinistische
Hetze gefunden hat . lind die Patrioten zetern , von der zahmen
Bossin angefangen , ob der Unterdrückung berechtigter nationaler
Empfindungen und allzu ängstlicher Rücksichtnahme auf die nationale

Eigenliebe — anderer .

Kncchtseligkcit unten und oben . Die sächsische Königsstadt an
der Elbe tut sich etwas darauf zugute , daß ihr Name im Leben so
vieler großer Künstler genannt werden mutz , und mit schier gewerbs -
mäßigem Eifer wird an der schon legendär gewordenen Ueberliefe -

rung weilergesponnen , Dresden sei so eine Art Elysium der Künstler

gewesen . Aber immer treibt von Zeit zu Zeit ein kräftiger Wind -

stoß den dicken blauen Dunst dieser Legende auseinander . Das ist

jetzt wieder einmal der Fall und zwar von zwei Seiten her auf
einen Zug . Zwei Dokumente , aus alten Papieren an den Tag ge -
holt , bezeugen , wie sehr die Männer , deren Namen heute großen
Klang haben , in Dresden unter drückender Stickluft litten .

Der Hundertjahrstag der Geburt Richard Wagners bringt
verschollene Einzelheiten aus des Meisters Dresdener Tagen ans

Licht . Empört über das höfische Regiment stürzte sich der königlich
sächsische Kapellmeister in die Revolution . Er hat sich später bemüht , über
diese Episode seines Lebens zu schweigen , aber der Steckbrief des
Dresdener Stadtgerichts , das ihn zu den „ besonders gefährlichen
Individuen " rechnete , . stempelt seine Rolle immerhin deutlich ab . Er

erkannt worden . Das ist keine Erklärung . Ist der Grund etwa der ,
daß viele Militärärzte in jedem kranken Soldaten zunächst einen

Betrüger und Simulanten sehen , was schon vielen braven
Soldaten das Leben gelostet hat ? ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Weiter sollte doch auch in solchen Fällen die Militärverwaltung
sich mit der Zivilverwaltung ins Benehmen setzen , damit keine

Uebertragung der Krankheit auf die Zivilbe -
völkerung stattfindet . Zum Schluß bitte ich, den Leuten , die

ihre Kinder auf so schreckliche Weise verloren haben , einen ange -
messenen Schadenersatz zu geben . Es handelt sich um
20 Leute , deren Gesuche man wohlwollend prüfen sollte . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Generalarzt Schulz : Die Typhusepidemie in Hanau ist auf eine

Reihe verhängnißvoller Umstände zurückzuführen , auf den Genutz
eines Kartoffelsalates , in den durch eine Kartoffelschälerin Typhus -
bazillen hineingebracht waren ; eine llnsauberkeit in der
Bataillonsküche kann zur Entstehung der Massenerkrankung nicht
herangezogen werden . Klagen über schlechtes Essen sind an die Ver -
waltung nicht gekommen . Wenn der Vorredner sich beklagt , daß die Krank -

heit so spät erkannt wurde , so bemerke ich ihm , daß sehr häufig Typhus
erst nach der zweiten Woche erkannt wird und jeder gewissenhafte
Arzt wird sich hüten , die Diagnose zu schnell zu stellen . — Dem
Vorwurf , daß viele Militärärzte in jedem kranken Soldaten zunächst
einen Simulanten sehen , muß ich mit allem Nachdruck entgegen -
treten . — lieber die gegenseitigen Mitteilungen von Erkrankungen
zwischen Zivil - und Militärbehörden bestehen gesetzliche Vor -
t ch r i f t e n , die in Hanau jedenfalls auch befolgt worden sind . —

Die Unterstützungsgesuche werden durchaus wohlwollend ge -
prüft werden .

Abg . Hoch ( Soz . ) :

Ich bedaure sehr die Art und Weise , wie die Militär -

Verwaltung meine Ausführungen behandelt . Die Herren wollen
offenbar aus den Hanauer Vorgängen nichts lernen , ( wehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Dabei handelt es sich um Dinge , die
sich an anderen Stellen leicht wiederholen können , wenn nicht
bessernd eingegriffen wird . Was ich hier vorgetragen habe , stützt
sich auf durchaus einwandfreies Material . Der
Vertreter der Militärverwaltung erklärt hier aber einfach : e s
steht nicht in den Akten , also existiert es nicht .
Ich will keineswegs meine Vorwürfe auf sämtliche Sanitätsoffiziere
ausdehnen , aber es steht fest , daß sie auf sehr viele dieser Aerzte
zutreffen .

Kriegsminister v. Heeringen : Es ist eine selbstverständliche Pflicht
der Militärverwaltung , daß sie für die Gesundheit der Soldaten sorgt .
Ebenso selbstverständlich ist es , daß wir bei einem so traurigen Fall ,
wie dem Hanauer , den Ursachen nachgehen . Es muß aber bestimmt
in Abrede gestellt werden , daß hier eine Schuld der Ver -

waltung vorliegt . Wir haben die Vorgänge untersucht , schon ehe
der Abg . Hoch mit seineu Angriffen kam . Wenn Abg . Hoch uns
bestimmte Angaben macht , so werden wir sie prüfen , aber niit so
allgemeinen Angaben kommt man nicht weiter . Wenn der Abg . Hoch
von den niedrigen Preisen für die Speisen sprach , so kann das doch
bei dem Kartoffelsalat nicht in Betracht kommen , und Kartoffelsalat
ist doch an und für sich ein ganz schönes Essen . ( Heiterkeit . ) Den

Angriffen gegen unsere Sanitätsoffiziere muß ich entschieden
entgegentreten . ( Beifall rechts . )

Abg . Hoch ( Soz . ) :

Ich muß nochmals betonen , daß ich meine Angaben hier auf
Grund einwandfreien Materials gemacht habe . Aber
man kann hier sagen , was man will , die Herren ivissen das immer
besser , obwohl sie nicht die Fühlung mit den Soldaten haben ,
die wir haben . Ich habe nicht bloß allgemeine Angaben gemacht .
Allerdings darf ich es nicht wagen , dem Kriegsminister die Briefe
vorzulegen , die mir zugegangen sind , das ist nicht möglich bei der
Rücksichtslosigkeit , mit der heutzutage gegen alle diejenigen bor -

gegangen wird , die im Verdacht stehen , Sozialdemokraten
zu sein , oder sozialdemokratische Abgeordnete zu in forinieren .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Titel wird bewilligt .
Beim Kapitel „ Pferderationen für die komman¬

dierenden Generale " , wo die Budgetkommission Abstriche
vorgenommen hat , ersucht

Kriegsnlinister v. Heeriuge » , die Regierungsvorlage wieder her¬
zustellen . Die Beschlüsse der Budgetkommission würden eine c r -

hebliche Verminderung des Einkommens der komman -
dierenden Generäle bedeuten .

Abg . Edler Gans zu Puttlitz ( kons. ) erklärt , daß seine Partei
für die Wiederherstellung der Regierungsvorlage stimmen werde .

war keiner von den vielen , die dem ortsüblichen elbflorentiner
Lakaientum mit Leib und Leben verfielen . Er war ein Forderer ,
dem das Lebensziel der bloßen Streber , der Fraß aus der Königs -
krippe , nicht genügte . Seine Künstlerschaft wollte sozial bauen , und
weil er oben auf blöden Stumpfsinn stieß, wurde er zum politischen
Ankläger . Das hat ihm der seile Servilismus der Krippenseelen
mit dicken Haßstrichen angekreidet . Unter anderen ein Dr . Schäfer ,
der in einem jetzt wieder ausgegrabenen Jahrbuch „ Freie Gaben für
Herz und Gemüt " , das 1855 erschien , eine bhzantinisch geschriebene
Abhandlung über den sächsischen König Friedrich August IL ver¬
öffentlichte . Aus diesem Aufsatze erfährt man , daß Wagner in den
politischen Klubs der Revolutionszeit aus seinem Herzen
leine Mördergrube machte : er ging dern Königtum niit offenem
Angriff zu Leibe . DaS eben wurde ihm von Schäfer schwer
verdacht . Höhnisch bezeichnete er den Hofkapellmeister als einen
Menschen , der „ in seiner übersprudelnden Genialität aus Gnade und

Barmherzigkeit den König wenigstens noch zum Präsidenten der
neuen projektierten sächsischen Republik machen wollte " . Aufgeregt
nagelte er die Tatsache fest , daß „ Leute , die des Königs
Brot esse n" , gegen diesen in den Vereinen redeten . Das war
freilich ungeheuerlich für die grünweißen Krippenschnorrer , und zu
vermerken ist nur noch , daß diese Sippschaft noch heute in Elb -
florenz wunderbar blüht und gedeiht und jeder kräftig gesunden
Luftbeweguug im Kunstleben die Ventile verstopft .

Wie damals in Dresden das freie Ausleben der Kunst gehemmt
wurde , erfährt man auch aus dem Konzept eines Briefes , das sich
in einem Notizbuch des Dichters Otto Ludwig fand . Es
stammt offenbar aus dem Jahre 1845 , war an Ludwig Bechstein in
Meiningen gerichtet und wird erst jetzt bekannt . Von Ludwigs
Trauerspiel „ Die Rechte des Herzens " ist darin die Rede . Eduard
Devrient interessierte sich dafür und empfahl es der Generaldirektion des
Dresdener Hostheaters in den letzten Tagen seiner Amtierung als Ober -
regisseur ; er legte dies Amt , wie Ludwig sagt , nieder „vielfältig gekränkt
und behindert im tüchtigsten Streben , die gefallene theatralische Kunst
wieder zu erheben " , auch er also einer von denen , die von der Dresdener
Kunstmisere weggeschreckt� wurden . Das Drama Ludwigs wurde
aber trotz Devrients Fürsprache von der Dresdener Bühne abgelehnt
und zwar aus Gründen , die der Dichter schon vorweg bedacht und

befürchtet hatte . Das Stück war in die Zeit nach dem Polen -
aufstände der dreißiger Jahre verlegt und barg Erinnerungen an
die Stimmungen , die das polnische Flüchtlingstum schwärmerisch
verherrlichten . Das eben verlegte ihm den Weg auf die Dresdener
Bühne . Denn auch in Dresden bauchrutschte man vor dem russischen
Machthaber , dem Hort des in Revolutionsängsten fröstelnden Ab -

solutismuS , und so kam' s , daß , mit Ludwigs Worten , die Polen
in dem Trauerspiel für Konterbande angesehen ivurdcn : „ an
diesem Hof , der so ganz an Rußlands Steiß sich
festgesogen hat , daß nicht der Name eines russischen Herrschers ,
ja nicht einmal ihr Titel » Die Majestät von Rußland " oder » Der

Abg . Noske ( Soz . ) :

Ich bin erstaunt darüber , daß der Kriegsminister für die Wieder -

Herstellung der Regierungsvorlage eintritt . Die neue Rüstungs -
Vorlage ist in erster Linie durch die Treibereien gewisser
militärischer Kreise verursacht worden . Der Reichskanzler
hat an die O p f e r w i l l i g k e i t der bessergestellten Kreise

angesichts der Heeresvorlage appelliert . Wenn irgend eine

Gruppe von Angehörigen der besitzenden Klasse in Deutsch -
land Anlaß hat / bei dieser Gelegenheit opferwillig zu sein ,

so sind es die kommandierenden Generäle , für die sich der Kriegs -
minister aber jetzt ins Zeug legt , weil ihnen zugemutet wird , einen

geringen Teil ihrer hohen Beziige zu opfern . ( Lebhafte Zustimmung
links . ) Diese Herren , die ein jährliches Einkommen b' -s zu 60 000 M.

haben , könnten doch wohl das Opfer von 900 M. bringen . � ( Sehr
richtig I links . ) Der Reichstag hat allen Anlaß , an den Beschlüssen
der Budgetkommission festzuhalten . ( Lebhafter Beifall links . )

Der Titel wird gegen die Stimmen der Rechten nach den

Beschlüssen der Budgetkommission angenommen .
Beim Kapitel „ Verwaltung der Ltemontedepots "

bemerkt
Abg . Schmidt - Meißen ( Soz . ) : Der Abg . H a e u s l e r hat

darauf hingewiesen , daß an den hohen Offizierstellen Millionen

erspart werden könnten . Statt dessen spart die Militärverwaltung
bei den Arbeitern der Remontedepots . In Sachsen existieren
drei solcher Verwaltungen ; dort erhalten die Arbeiter im Sommer

1,90 M. pro Tag ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) , im
Winter 1,50 M. ( Hört ! hört I) Entsprechend sind die Löhne aller

Kategorien . Die Arbeitszeit beträgt 10 —13 Stuuden . Bei diesen

Löhnen müssen die Arbeiter sich für ein Jahr verpflichten , und müssen
schriftlich anerkennen , daß sie sich

der Gesindeordnung unterwerfen

( Lebhaftes Hört ! hört ! ) . Natürlich reicht der Lohn nicht aus , und
die Frauen müssen mitarbeiten , und das benutzt die Militär -

Verwaltung , um die Frauen zu ganz eleu denBedingungen
zu beschäftigen . Besonders traurig ist die Lage der Arbeiter bei

Krankheit ; da erhalten die männlichen Arbeiter 75 Pf . ( Hört ! hört ! ) ,
die Frauen 25 Pf . ( Hört I hört !) Bekommt die Militärverwaltung
denn zu diesen Löhnen Leute ? Nun , sie beschäftigt in Massen
ausländische Arbeiter ( Hört ! hört !), das ist der S ch u tz
der nationalen Arbeit , von dem hier immer die Rede ist .
Die Militärverwaltung sollte schleunigst für Remedur sorgen . ( Bei -
fall bei den Sozialdemokraten . )

Sächsischer Generalmajor v. Weixdorf : Die Löhne bei den

Remontedepots werden nach den Dienstanweisungen festgesetzt
und richten sich nach den in der Hingebung der Depots üblichen
Sätzen . Auf die llsbertreibungen des Vorredners brauche ich wohl
nicht näher einzugehen . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schmidt - Meißen ( Soz . ) :

Der Bundesratsvertreter war nicht i m st a n d e , auch nur eine
der von mir angeführten Tatsychcn zu widerlegen . ( Sehr toahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Ich habe ihnen ja die üblichen Sätze
mitgeteilt , und es ist schlimm , daß die Militärbehörde sich danach
richtet , um den Landwirten nicht Konkurrenz zu machen . Dabei
werden von den Landwirten diese Löhne an Ledige gezahlt , von
der Militärverwaltung dagegen an Verheiratete . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . )

Beim Kapitel „ Umzugs - und Reise - sowie Trans -

p o r t k o st e n "
ergreift das Wort

Abg . Roste ( Soz . ) :
Der Reichstag muß Verwahrung einlegen gegen ungerechtfertigtes

Hin - und Herschicken von Truppen und gegen die Verwendung von
Soldaten f är n i ch t mi l i t ä r i s ch e Zwecke . Um derartiges
scheint es sich bei der Verwendung von Pionieren auf
der S a a l b n r g zu handeln , die dort nicht mit modernen In -
strumenten , sondern mit solchen a I t r ö m i s ch e r S o l d a t e n

Schanzarbeiten ausführen . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Das ist eine Verwendung von Soldaten für

private Liebhabereien des Kaisers .

Auch die Heranziehung der R a t h c n o w e r Husaren nach Berlin

zu einer privaten Familienangelegenheit ha : nichts mit
dem Dienst zu tun . Wir haben kein Geld , um es für unnütze
Zwecke zu verpulvern , und wir müssen uns verbitten , daß die Söhne
des Volkes im Soldatenrock als Paradetruppen für Prinzen und ihre
Bräute verlvendet lverden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten, )
Gegen solche Verschleuderung von Reichsmitteln muß der Reichstag
prolestiercn . Würde der Kriegsminister die Stimmung im Volke

kennen , so würde er gegen solche Verwendung von Reichsmiltcln
Einspruch erheben . ( Beifall ( bei den Sozialdemokraten )

Kaiser von Rußland " den Weg nehmen darf vom Munde des

Schauspielers zum Ohr des Publikums . " So spie der Ingrimm
eines Dichters dem Dresdener Hof auf die Schwelle .

In eben diesem Briefentwurf an Bechstein sagt Otto Ludwig :
„ Ich sehe ein , daß ein dramatischer Poet seine eigenen Stücke sehen
muß , um gefördert zu werden . " Er mußte aber vorderhand auf
diese Gelegenheit noch verzichten , seinem andrängenden , auf¬
begehrenden dramatischen Talent die wichtigste Schulung zu bieten .
Die Knechtseligkcit des sächsischen Hofes lvar so grenzenlos groß ,
daß sie auch den schlicht - natürlichsten Wünschen künstlerischen Lebens
Luit , Licht und Boden mißgönnte . Ludwigs derber Satz von den
höfischen Steißsaugern merkt sich gut . Im Kapitel „ Dresden und
die Kunst " wird das Wort fortan Dienste tun .

Musik .

Ein großes Wagnis unternahm die Dresdener Volks «
Singakademie , als sie im großen Saale der Brauerei Fried -
richshain am Sonntag nachmittag Beethovens „ Misoa
solemnis " zur Aufführung brachte . Dieses Werk stellt dem
Chor dermaßen heikle Aufgaben , daß es selbst für die bestdiszipli -
nierten , tüchtigsten Chöre eines der allerschwierigsten Probleme bleibt .
Man konnte also wohl dieser Aufführung durch einen Volkschor mit
einigen Befürchtungen entgegensehen . Aber es zeigte sich, daß alle
Befürchtungen grundlos waren . Was der Dresdener Chor hier
darbot , ist hoher Anerkennung wert . Dieser trefflichen Leistung
gegenüber lvird jeder Sachkundige von der Arbeitskraft und dem künstleri -
schen Ernst der Dresdener Gäste eine hohe Meinung haben müssen . Hier
wurde der Beweis geliefert , daß keine künstlerische Aufgabe , so schwer
sie sein möge , einem Volkschor unüberwindliche Hindernisse in den
Weg stelle . Die Männerstimmen des Chors find den frischen , kräf¬
tigen Frauenstimmen keineswegs gleichwertig . Es mutz das Bc -

'

streben des Chorleiters sein , die stumpfen , glanzlosen Tenöre , die
matten Bässe durch geeignelercs Material zu ersetzen . Durch diesen
Mangel an Glanz kamen einige der ekstatischen Höhepunkte um ihre
volle Wirkung . Nichtsdestoweniger bleiben die Sicherheit des Chor -
ensembles , die Klarheit der Stimmenführung und die sein abgetönte
Nuancierung zu bewundern .

Der Leiter , Musikdirektor Johannes Reichert , hat sich mit
diesen in langwieriger und mühsamer Arbeit erreichten Ergebnissen
( das Programm spricht von 80 Chorproben zu diesem Werk) als ein
berufener musikalischer Erzieher , als eine starke , treibende Kraft und
als eine Persönlichkeit von künstlerischer Kultur erwiesen . Auch die
Solisten trugen das Ihrige bei zum Gelingen der Aufführung . Die
Altistin Frl . v. Nor m a n n und der Tenorist Emil Enderlcin
taten sich besonders hervor . Frl . Gerlrude Sachse war die Sopran -
Partie anvertraut , der Bassist Herr Rudolf K r a t i n a war noch in
letzter Stunde für den behinderten Herrn Zettmayr eingesprungen .
Das Berliner Blüthuer - Orchester führte den wichtigen instrumentalen
Teil gut aus .



Kriegsminister v. Hceringen : Das Rathenolver Husarenregiment
hat niic dem früheren hannoverschen Königshaus
ganz besondere persönliche Beziehungen , und des -
wegen hatte seine Heranziehung in dem Moment , wo der Stamm -
Halter der königlichen Familie in die preußische Armee eintreten
sollte , einen besonderen politischen Zweck . sSehr richtig !
rechts . » — Bei den Pionierarbeiten bei der Saalburg handelt es sich
um W a l d a r b e i t e n , die in der Kaserne nicht vorgenommen
werden können , und die doch für den Festungskrieg ganz unerläßlich
sind . Die Ausbildung der Truppen wird dadurch gefördert .
( Lachen bei den Sozialdemokraten und Zuruf : Mit altrömischen
Waffen I) Ach. das ist ja nur Beiwerk . Also die Ausbildung
der Truppen ist gefördert , obne daß der Militärverwaltung Kosten
erwachsen sind - denn die Kosten sind aus dem Fonds für die
Saalburg bezahlt worden . �

Beim Kapitel » Artillerie - und Waffenwesen
bespricht

Abg . Büchner ( Soz . )
die Verhältnisse der in den Militärwerk statten beschäftigten
Arbeiter und Angestellten . Der Reichstag hat hierzu im Vorjahr
fast einstimmig eine Reibe von Resolutionen angenommen . Alle
diese Resolutionen hat der Bundesrat entweder abgelehnt oder
in den Papierkorb geworfen . ( Hört I hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Deshalb müssen wir in diesem Jahre mit
unseren Klagen wiederkommen . Das ist um so notwendiger , weil
die Lohnverhältnisse und die Behandlung der Arbeiter immer noch
viel zu wünschen übrig läßt , ja die Verhältnisse werden von Jahr
zu Jahr schlimmer . Höhere Löhne sind unbedingt notwendig an -
gcsichts der eingetretenen Teuerung . Die Lohnverhältnisse müsse »
den veränderten Zeitverhältnissen angepaßt werden . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokralen . ) Man komme uns auch nicht mehr mit
einer Rücksicht auf die Privatindustrie . Dort werden schon längst
viel höhere Löhne gezahlt als in den Staatswerkstätten . Geht denn
die Teuerung spurlos au der Militärverwaltung vorüber ? Selbst
Frhr . v. Schorleiner , dieser Freund des stark eiweißhaltigen Pferde
fleifches für — andere , hatim Landtag gesagt , das Volk müsse sich
daran gewöhnen , mehr für die Ernährung aus -
zugebe u. Ja , es muß vas Volk erst einmal mehr verdienen ,
ehe es mehr ausgeben kann . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo '
kraten . ) Ein besonders fluchwürdiges Systenr in den Staatswerb
stätten ist die Akkordarbeit , die für der Arbeiter besteht .
Die Akkordlöhne werden ohne Mitwirkung der Arbeiter von den
Meistern mit Unterstützung der Mcistcrgünstlinge festgesetzt und oft
verdient der Arbeiter im Akkord nicht einmal den Stundenlohn
( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In D a n z i g nehmen
sich viele Arbeiter Arbeit mit nach Hause , nur um überhaupt mit
ihren Fainilien leben zu können . Wir verlangen , daß die Akkord -
arbeit beseitigt und ein garantierter Mindestlohn
festgesetzt wird . Sollte das nicht geschehen , so müßten die
Akkordlöhne unter Mitwirkung der Arbeiterausschüsse festgesetzt
werden . In Spandau ivird vor allem darüber geklagt ,
daß , die Meister und Vizemeister die Arbeiter in u n -
ni enschlicher Weise zur Arbeit antreiben . Dafür
sollen die Meister besondere Gratifikationen erhalten von
durchschnittlich mehreren Hundert Mark , im Einzelfall aber b i s
LllOO Mark . ( Höttl hört ! bei den Sozialdcmokraien . ) Die Folge
dieses Svstems ist eine hohe llnfallziffer und , was das
schlimmste ist , werden die Verunglückten noch bestraft . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) ES gibt ' Meister , die , ganz gleich uni
welches Vergehen es sich handelt , S Mark Geldstrafe erheben .
Ein Arbeiter , der einen Offizier nicht gegrüßt hatte , wurde
in eine Geldstrafe von I Mark genommen . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Dos grenzt doch an Größenwahn ,
denn so etwas passiert ja kaum auf dem Kasernenhof .
Dann wird über ungerechtfertigte Recherchen der Spandauer
Polizei in den Familien der Arbeiter geklagt und ferner
darüber , daß Arbeiter , die seit Jahren in den Staatswerkstätten
tätig sind , schon nach einigen Krankheitstagen entlassen worden sind .
?iach den Klagen meines Freundes Dr . Liebknecht im Vorjahre
hat » ran den Arbeitern in Spandau ein Schriftstück vorgelegt , in
dem es hieß , daß die Klagen unbegründet feien . Die
Arbeiter hätte ich sehen mögen , die nicht unterschreiben würden .
« Sehr ivahr ! bei den Sozialdemokraten . » Sie wären sicher sofort
in die Wüste geschickt worden . Später stellte sich heraus , daß da »
Schriftstück von zwei Günstlingen eines Mei . sters an -
gefertigt war . Der Erlaß der Militärverwaltung gegen das
Koalitionsrecht der Staatsarbeiter erinnert an die Sprache der
s ch l i m m st e n Scharfmacher . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
deinokrateu . ) Es ist ja kein Wunder , daß solche Erlasse kommen .
Wenn es in den Staatswerkftätten weniger militärische Vorgeietzte und
dafür mehr Männer aus dem praktischen Leben gäbe , dann würde
es solche Erlasse nicht geben . Wir verlangen auch für die Staats -
arbeiter das volle und uneingeschränkte Koalition ? -
recht . Ehe Sie das nicht den Arbeitern gewähren , muß der
Arbeiterausschuß ein totgeborenes Kind bleiben . Als der Arbeiter -
ausschuß vorstellig wurde , die Arbeiter , die auswärts wohner »
sollten 5 Minuten früher gehen können , um den Zug zu erreichen ,

Leider endete die schöne erhebende Aufführung mit einem grellen
Mißklang . Die Szenen , die sich beim Verlassen des Saales an den
Garderoben abspielten , spotten jeder Beschreibung . Während die
Taufende der Zuhörer Kopf an Kopf gedrängt sich schrittweise vor -
tvärtsschobcu , drängten viele Hunderte Neuankömmlinge von der
Straße her ihnen entgegen . Man lief Gefahr , ohnmächtig
und erdrückt zu werden . Es darf nicht vorkommen , daß ein Saal
für eine neue Veranstaltung geöffnet wird , bevor er von der vor -
hergehenden völlig geräumt ist . Unter den anwesenden Tausenden
war nur eine Stimme der Entrüstung über diese Zustände . iL L.

Notizen .
— Professor Hugo Winckler , einer unserer hervor -

ragendsten Erforscher des alten Orients , ist in Berlin — erst
50 Jahre alt — gestorben . Besonders die älteste Geschichte� Baby -
lonienS und Assyriens verdankt ihm vieles , und der Einfluß dieses
KulturkrciseS auf die Welt Israels ist von ihnr vielfach nachgewiesen
worden . Die Wichtigkeit der wirtschaftlichen Grundlagen blieb ihm
nicht verschlossen ; trotzdem hat er das Weiterwirkcn mythologischer
Elemente und besonders der babylonischen häufig überschätzt . Mit
dem Spaten hat Prof . Winckler seinen Forschungen glücklich nach -
geholfen . Er war an mehreren Ausgrabungen beteiligt , besonders

hat er die alte Residenz des wenig erforschten Hethitcrvolkcö Boghazkoi
erschloffen und die Hethitcrfrage wesentlich in Fluß gebracht . AIS

Herausgeber dcS « Alten Orients " , der populäre Zusammenfassungen
bietet , bat der Verstorbene auch in weitere Kreise gewirkt .

�Theaterchronik . Wegen eines Krankheitsfalles mußte daS

Repertoir des Walden - Gastspiels im Deutschen Schauspiel -
Haus umgeändert werden . Am Dienstag , Donnerstag und Frei -
tag . geht . Alt - Heidelberg " , am Mittwoch , Sonnabend und Sonntag die

Kurleske « Der König " in Szene .
- - Ueber Futurismus und den Sinn der neuen

Malerei wird Karl Einstein am dritten Autorenabend der

. . Aktion " , Mittwoch , den 23. Apeil , abends 8l/a Uhr , im Vortrags »
saal Austria , Potsdamer Str . 23 , sprechen und außerdem aus
eigenen Werken lesen . Alfred L i ch t e n st e i n liest Unveröffent¬
lichtes von Andre Gide .

— Otto Boehler . der tüchtige , humorvolle Silhouetten -
künstlcr ist in Wien gestorben . Sehr bekannt wurde eins seiner
Schwarzkunstblätter « Heut spielt der Strauß " , das die großen Ton -
künstlcr aus zwei Jahrhunderten , lebenstreu mit Hilfe der Umriß -
linie charaktecisierk ! um den Walzerkönig zusammenführt .

— Die dritte internationale Konferenz für

Krebsforschung flndet voni 1. bis 6. August zu Brüssel

stalt . Zur Beratung koinmen : Die Anwendung der physikalisch -

chemischen Verfahren bei der Behandlung des Krebses , die Vacci -

nationstherapie der Geschwülste , die örtliche Verbreitung der Krebs -
Irankheit und Einrichtungen und Methoden der Fürsorge Krebs -
kranker .

wurde . ihnen vom Direktor die Antwort zu teil , für die Ar
beiter hätte er nichts übrig ; ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten ) ob die Arbeiter sich die Schwindsucht an den Hals
laufen , ist ihm ganz egal . — Weiter möchte ich fragen , ob etwa die
Absicht besteht , die Spandauer Gewehrsabrik in eine Motorbau -
a n st a l t umzuwandeln ; wenigstens ist dort im Auftrag eines
Majors ein Motorboot gebaut worden . Sollte eS sich
dabei etwa um eine private Arbeit handeln ?

Nach 8 la der Arbeitsordnung sind von der Einstellung Personen
ausgeschlossen , die sozialdemokratischen Bestrebungen
huldigen oder den Frieden zwischen den Arbeitern und der Verwaltung
stören lvollen . Unterstützt werden von der Verwaltung die gelben
Organisationen , in denen in erster Reihe Politik getrieben
wird . Wir bestreiten der Militärverwaltung das Recht zu der Bestimmung
des ß tu , es geht sie gar nichts an , was die Arbeiter außerhalb des
Betriebes tun . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Die
Konseguenz dieser Bestimmung wäre , daß Sie von den Arbeitern
auch keine Steuern nehmen und sie nicht zum Militärdienst
heranziehen . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Beseitigen
Sie diesen § 1a und nehmen Sie unsere Resolution an . Nur dann
können die Staatsbetriebe Musterbetriebe werden . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Generalleutnant Wandel : Die Löhne in den Militärbetrieben
richten sich nach den Löhnen in gleichartigen Betrieben der Privat '
industrie . Sie sind auch leineswegs stehengeblieben . Die Festsetzung
der Stücklöhne ist genau geordnet und mit allen Kautelen umgeben ,
die die Arbeiter gegen Willkür schützen . Von einer Antreibere
kann gar keine Rede sein ; arbeiten muffen die Leute natürlich . -
Die Deckblätter der Arbeitsordnung sind durch verschiedene Anträge
der Arbeiterausschüsse hervorgerufen ; wir find übrigens dabei , eine
einheitliche Arbeitsordnung zu schaffen . Die Klagen
des Vorredners über die Arbeiterausschüsse sind nicht berechtigt
die Arbeiter wünschen sie zu behalten . — Die Frage des
Koalitionsrechts und des § 1a der Arbeitsordnung habe ich
bereits in der Kommission erörtert und brauche daher hier nicht noch
einmal darauf einzugehen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Trimborn ( Z. ) : Die in den Militärbetrieben auf Privat
dienstvcrtrag angestellten Militäranwärter klagen mit Recht , daß sie
nicht etatisiert werden , den Bauschreibern , den Kanzleischreibcrn , den
Betriebsschreibern und anderen Katagorien ist früher die Etatisterung
und damit die Ueberfiihrung ins Beamtenverhältnis in Aussicht
gestellt worden . Aber auch in dem diesjährigen Etat ist keine Ver
mehrung der etatsmäßigen Stellen erfolgt . Es macht keinen guten
Eindruck , wenn wir alle Jahre dieselben Klagen vor -
bringen müssen . ( Sebr richtig ! )

Generalleutnant Wandel stellt die Etatifierung verschiedener
Schreiberstellen in Aussicht .

Abg . Ponschab ( Z. ) klagt über zu geringe Entlohnung der Feuer '
werker .

Hierauf vertagt das Haus die Weiierberatung auf Dienstag
2 Uhr ( vorher kurze Anfrage ) .

Schluß 7- / « Uhr .

) Zbgeorclnetenkaus .
171 . Sitzung . Montag , den 21 . April 1013 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. Breitenbach .

Ter elektrische Betrieb auf der Berliner Stadt -
und Ringbahn .

Abg . Ouehl (k. ) spricht für die Kommissionsbeschlüsse
im Gegensatz zur Mehrheit seiner Freunde und spendet auch den

RegierungStechnikern volles Vertrauen . Wenn auf einer Privatbahn
solche Zustände vorkämen wie auf den Berliner Stadt - und Ring
bahnen , hätte die Regierung läng st einschreiten
müssen . ( Sehr richtig I links . ) Der Redner verurteilt die

Stimmungsmache von Vertretern der Dampf -
i n d u st r i e. Eine Beeinträchtigung des Telegraphendienstcs
ist gar nicht zu befürchten und der elektrische Betrieb
würde die jetzigen Zuschüsse zur Stadtbahn überflüssig machen .
Eine Tariferhöhung würden die Arbeiter bei dem allgemeinen
Rückgang des Geldwertes gar nicht empfinden . - ( Oho ! bei
den Sozialdemokraten . ) Ueber den Zentrumsantrag , nur 9,6 Millionen

zu bewilligen , beantrage ich namentliche Abstimmung .
Abg . Schaube (sk. ) erklärt sich namens einer Minderheit seiner

Partei gegen die Kommissionsbeschlüffe , weist aber die Beschuldigung ,
von dcr DamPfindustrie beeinflußt zu sein , zurück .
Ueberfüllung mag hie und da vorkommen , aber da wird wohl sehr
übertrieben . ( Hört ! hört ! links . ) Eine kleine Tariferhöhung
würde den Verkehr schon entlasten . ( Hört ! hört ! links . )

Abg . Schmcdding <Z. ) spricht für einen Teil seiner Partei zu -
gunsten der Kommissionsbeschlüsse unter der Voraussetzung , daß
Sie Tarife erhöht werden . Es wird sich dock niemand von der

Kirchturmspolitik leiten losten , die Vorlage deshalb abzu -
lehnen , weil im Sauerland eine Nebenbahn noch nicht gebaut wurde !
iHeiterkeit . )

Abg . v. HcnnigS - Tcchlin <k. ) erklärt gleich dem Abg . v. P a p p e n -

heim , daß bei den unzureichenden , aut Schätzung beruhenden
Grundlagen der Vorlage eine Entscheidung über ein so kostspieliges
Projekt nicht möglich fei . Der Minister ist doch Laie . Mit
der verbesserten Dampflokomotive 1 D 1 wäre bis 1910 auszu¬
kommen .

Minister v. Breitenbach verweist darauf , daß er 35 Jahre im

Eisenbahndienst stehe , also sehr wohl die Vorschläge seiner ersten
technischen Berater auf die Notwendigkeit ihrer Durchführung bin
beurteilen könne . Er verteidigt nochmals die Kommissionsbeschlüsse
und ersucht um ihre Annahme . Die Arbeiterwochenkarten
' ollen nur sehr wenig verteuert werden .

Abg . Roscnow ( Vp. j : Wieder ist es die Feindschaft der Kon -
servativcn und des Zentrums gegen Berlin , die ein an sich längst
notwendiges Gesetz gefährdet . Von den Leistungen Berlins
wird gar nicht gesprochen . In anderen Ländern tut man alles für die

Hauptstadt !
Ein Schlußantrag wird angenommen .
Abg . Ziethen - Lichtenberg (fk. ) : Ich würde nicht nur für die

KommissionSanlräge , sondern auch gegen jede Fahrpreis -
erhöhung aufgetreten fein .

Abg . Hoffwann ( Soz. ) ist durch den Schlußantrag verhindert .
einem konservativen Redner zu erwidern , daß es unrichtig ist , daß
Berlin nichts zahlen wolle , sondern nur , daß Berlin nicht alles

zahlen wolle , was die Junker aus ihm herausholen wollen . Meine

Feststellung , daß die Arbeiterwochenkarten auf den weitesten Strecken
um 20 M. pro Jahr erhöht werden sollen , ist nicht widerlegt . Herrn
v. HenniaS gegenüber bemerke ich, daß ich den Konservativen nicht
jedes Gewissen abgesprochen habe ; wohl aber habe ich erklärt , daß .
wenn infolge der Ueberfüllung Unglücksfälle vorkommen sollten , die

Verunglückten und Toten auf daS Konto derjenigen zu
setzen sind , die die Kommissionsbeschlüsse ablehnen .

Auf Antrag des Abg . Dr . P a ch n i ck e ( Vp. ) wird über die

Kommiisionsbeichlüffe namentlich abgestimmt werden , und

zwar zu Beginn der Dienstagsitzung .
DaS Gesetz über die Hypotheken inNcu - Bor -

pommern und Rügen wird ohne Debatre erledigt . Bei dem

Gesetz über die Eingemeindung von Ricklingen nach der

Stadt Linden bei Hannover beantragt
Abg . Lcincrt ( Soz . ) unter warmer Befürwortung des Gesetzes

eine Vermehrung der Zahl der Bürgervorsteher ( Stadtvecordnelen ) .
Außerdem tritt er energisch für die aus den wichtigsten lokalen

Gründen notwendige Errichtung eines Amtsgerichts in Linden ein .

Der Antrag Leinert wird jedoch schließlich gegen die Sozial -
d ' cmolraten und einige Fortschrittler abgelehnt , weil er an -

geblich nicht in das Gesetz hineinpaffe , obgleich man 1907 bei einer

Eingemeindung nach Hannover wörtlich die gleiche Bestimmung in
das Gesetz hineingenommen hat .

DaS Hau » beginnt hierauf die zweite Beratung des

rheinischen Zusammenlegung ? - und Grundstücks «
teilung ? gese . ye ? , kommt jedoch damit nicht zu Ende .

Dienstag 11 Uhr : Namentliche Abstimmung über die Berliner
Stadtbahnvorlage , Polengesetz , dritte Lesung der Berliner Stadtbahn -
Vorlage .

Schluß 43/4 Uhr . _ _ _ _ _

parlamcntarifcbes -
Ter Militäretat in der Budgetkommission .

In der Montagssitzung regte Abg . Erzberger an , daß bei
der beabsichtigten Vermehrung der Luftflotte erwogen werden sollte .
die Landwirte zu entschädigen , wenn bei Landung eines Mili -
tärluftschiffs aus Wiesen , Aeckern und in Gärten Schaden ange -
richtet wird ; auch für den Schaden , den das angesammelte Publikum
anrichtet .

Sodann wurde abermals über die Streichung der Kom -
mandanturen von Karlsruhe , Darmstadt , Dres -
den und Stuttgart beraten - Hierzu beantragten die Volks -
parteilcr , auch die Kommandanten von Glatz , Glogau und
Altona zu streichen . — Unsere Genossen forderten auch noch die
Streichung des Kommandanten von K ö n i g st e i n ( Sachsen ) . Die
Kommission strich gegen die nationalliberalen und konservativen
Stimmen die Stellen in Dresden und Stuttgart ; die Stellen
in Darmstadt und Karlsruhe sollen vom 1. Oktober dieses
Jahres ab in solche für pensionierte Offiziere umgewandelt wer -
den . Die Streichung des Gouverneurs vom Ulm , sowie der 5lom -
Mandanten von Glatz , Glogap , Altona und Königstein wurde gegen
die sozialdemokratischen und volksparteilichen Stimmen , wie der
Stimmen der Abgg . Erzberger und Haegy abgelehnt .

Die Unterstützung von sogenannten „ nationalen " Vereinen mit
Geldmitteln durch die Militärverwaltung führte zu einer lebhaften
Debatte . Die Redner der verschiedenen Parteien wandten sich

c g e n derartige Unterstützungen . Die Regierung versprach eine
usanimcnstellung oer gemachten Zuwendungen

und der Vereine , die sie erhalten haben , der Kommission vor -
zulegen .

Eingehend wurde weiter die Tuchfragc besprochen , wobei Ge -
nosse Ledebour verlangte , daß all die Zieraten bei der Ka -

vallerieuniform wegfallen sollen . Eine einheitliche , aber

ganz einfach gehaltene Uniform , die frei von Kinkerlitzchen ist ,
muffe gefordert werden . — General Stabs erklärte , die der »
schiedenen Uniformen bei der Kavallerie bleiben ; auch die vor -
schiedene Kopfbedeckung . Die Anforderungen sollen durch das H o s -
recht bedingt sein . — Der Kriegsminister wies darauf hin ,

daß die Leute auch an ihren Regimentsunisormen hängen : der

Husar wolle als solcher auch kenntlich sein , ebenso der Ulan ,
der Kürassier usw . Die Zweckmäßigkeit der feldgrauen
Uniform habe sich für den Friedensdienst nicht erwiesen . Die

Uniform - und Tuchfrage soll bei der Militärvorlage nochmals ein -

gehend behandelt werden .

NlrttchsMicher Vochevbericht .
Getrcidcspekulation .

Durch die Veröffentlichung einer Rcichsgerichtsentschcidung
über Differenzgeschäfte im Getreidehandcl ist wieder einmal in der

bürgerlichen Presse eine Diskussion über die juristische und Volks -

wirtschaftliche Berechtigung der Börsenspekulation in Waren ent -

' acht worden . Der Gerichtsentscheidung lag nach den Mitteilungen
der Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft folgende Sachlage zu -
gründe : In dem Rechtsstreit handelte eS sich um die GeschäftSverbin «
dung zweier Getreidefirmen , bei denen jeder Teil bald als Käufer ,
bald als Verkäufer auftrat . Die Geschäfte wurden zu den Berliner

Börsenbedingungen für Zeitgeschäfte abgeschlossen . Nach Beendi »

gung der Geschäftsverbindung kamen der Berliner Firma 120 727

Mark zugute . Um diese Summe einzutreiben , eröffnete die Berliner

Firma gegen den zahlungsunfähigen Händler in der Provinz den
Konkurs . Die beklagte Firma erhob aber den sogenannten D i f f e-
r e n z e i n w a n d, d. h. sie berief sich darauf , daß sie auf Grund

des Börsengesetze ? nicht zur Zahlung verpflichtet sei , da die ab -

geschlossenen Geschäfte zu den verbotenen Spielgcschäften gehört
hätten . Als Beweis führte sie an , daß in der Zeit vom Oktober

1907 bis April 1908 die Provinzfirma auf den Monat Mai 1908

18 000 Tonnen Getreide für mehr als 3 Millionen Mark von der

Berliner Firma gekauft Hab «, ohne jemals auch nur einen Sack

Getreide wirklich abzunehmen . Sämtliche Geschäft « seien aus -

nahmSloS durch Zahlung der Differenzen zwischen dem festgesetzten
Preis und dem Börsenpreis am Tage der verabredeten Lieferung
erledigt worden . Da die Höhe der Abschlüsse in gar keinem Ver -

hältnis zur Leistungsfähigkeit der Provinzfirma gestanden habe ,
entschied das Gericht , daß die Geschäfte den Charakter bloßer Disfe -
renzgeschäft « gehabt hätten .

Die „ Deutsche Tageszeitung " griff den Fall sofort auf , um

allgemein zu behaupten , daß solche verbotenen Difierenzgcschäfte
an der Berliner Börse wohl häufiger vorkämen , und sie rief den

Staatskommissar der Berliner Böse an , gegen die Berliner Firma
mit einer Ordnungsstrafe vorzugehen , da eine strafrechtliche Ver -

olgung infolge Verjährung nicht mehr möglich sei . Hinte / der zu -

nächst rein juristtschen Ausnutzung des Falles steht dabei die agra -
rische Abneigung gegen die Börsenspekulation in Getreide überhaupt .

In ihrer Agitation gegen die Börse stützen sich die Agrarier auf
die kleinbürgerliche Anschauung , daß jedem Handel irgend ein igt -
sächlicher Warentausch zugrunde liegen müsse . Beim Zeitgeschäft wird
an einem bestimmten Tage eine Lieferung zu einem späteren
Termin und zu festgesetztem Preise verabredet . Für den Empfänger
ist es dabei gleich , ob er das Getreide an dem späteren Tatze
wirklich erhält oder ob nur die Differenz zwischen dem verabredeten

Preise und dem üblichen Preise am Lieferungstage ausgezahlt
wird . In der Tat scheint solch ein Difserenzgeschäst nur als
eine Wette , daß zu einem bestimmten Zeitpunkt die betreffende
Ware eine gewisse Preishöhe haben werde . Die Verteidiger der

Börsenspekulation suchen deshalb nachzuweisen , daß es sich bei der

Spekulation um wirkliche Geschäfte handele . Das ist ihnen in

Deutschland erleichtert , seit die Börsengesctzgebung nach einer Zeit
des völligen Verbots von Termingeschäften das Termingeschäft
zwar zuläßt , aber die handelsrechtliche Lieferung der im Termin -

geschäst bezeichneten Gctreidemengen vorschreibt .

Voraussetzung für den Börsenbandel ist , daß die Waren in

größeren Mengen frei auf auf dem Markt zur Verfügung stehen .
Sobald sich ein Kartell eines Produktionszweiges bemächtigt ,

wird der Weg zwischen Produzent und Konsument verkürzt , dem

Zwischenhandel jeda freiere Verfügung über die Ware entzogen . Die

Warenumsätze der betreffenden Gattung gehen an der Börse zurück ,

die Notierungen verschwinden �ganz oder sind eine bloße

Wiederholung der Kartellpreise . So gibt eS in Deutschland seit der

Herrschaft des SpirituSringes und des amerikanischen OeltrustS

kein « Notierungen mehr für Spiritus und Petroleum . In dem

Kursbericht der Essener Börse unter Kohlen . Koks . Briketts zeigt

schon der Zusatz : „PrciSnotierungen des Rheinisch - Westfälischen
Kohlensyndikat »" , daß es sich dort um Börsenumsätze nicht handeln

kann . Ebenso kommen die Prcisnotierungcn der Düsseldorfer Börse

für Montanerzeugnisse zustande ; der Börsenvorstand stellt dort nur

die Preise der ihm von Werken und Händlern gemochten Angaben

zusammen .
Jeda Produzentengruppe hat die Tendenz , ihre Produkte

dem freien Börsenverkehr zu entziehen . Gelbst die große «



. Händlerfirmen haben lein Interesse an dem Börsenhandel .
Wenn er nicht existierte , würden sie die kleineren Firmen
schneller und sicherer aufsaugen und zu einem völligen
Monopol gelangen . Die Risikoversicherung , welche die kleine -
rcn Firmen in der Börsenspekulation suchen , besitzen die
großen Handelshäuser in ihren weitreichenden Verbindungen , in
der Höhe der Ilmsätze und dem damit verbundenen Ausgleich
etwaiger Verluste . Für den kleineren Getrcidehändler bietet sich
ein Schutz gegen Preisschwankungen im Börscnzeitgeschäft . Die
Lieferung von Getreide an den Müller kann er nur deshalb schon
lange Zeit vorher zu einem bestimmten Preise abschließen , weil
er sich selbst vorher zu entsprechendem Preise durch ein Zeitgeschäft
die nötigen Mengen einlauft : Ebenso muß der Müller schon heute
sein Getreide im Zeitgeschäft erwerben , um an der späteren auch
schon heute abgeschlossenen Mehlliefcrung einen Gewinn zu
erzielen .

Dadurch , daß ein Kauf durch einen Verkauf zum gleichen
Termin wieder ausgeglichen werden kann , ist es möglich , daß in der
Spekulation das Interesse an dem wirklichen Erwerb der Ware
völlig fehlt . Es entsteht eine große Zahl von Käufen und Verkäufen
selbst zwischen den gleichen Kuichcn , ohne daß je ein einziger Sack
Getreide bei diesen Geschäften wirklich ausgetauscht wird . Die
Menge der im Tcrminhandel umgesetzten Waren ist daher stets
viel größer als die überhaupt vorhandene Quantität . Diese rein
spekulativen Verschiebungen , die allein die Erlangung eines
Differenzgewinnes zum Ziele haben , erlauben nun im weitesten . '
Maße die Beteiligung von Kreisen , die sich an dem effek »
tivcn Warenhandel gar nicht beteiligen . Der Getreide -
fpekulant steht dem Getreidehandel etwa so fern , wie der
Wertpapierspekulont dem Industriezweige , deren Aktien er bevor -
zugt . Auch die Vorschrift des Deutschen Börsengesetzes , daß die
Beteiligten Getrcidehändler sein müssen , erschwert das Börsenspiel
kaum . So wie der Privatspekulant für Effekten seine Aufträge
einer an der Börse vertretenen Bank übergibt , so der Getreide -
spekulant einem berufsmäßigen Getreidehändler mit Berechtigung
zum Börsenbesuch . Auch hier genügt zur Beteiligung an der Speku -
lation ein Einschuß ; die Getreidefirma braucht nur in der Höhe der
möglichen Differcnzverluste gedeckt zu sein . Die Banken selbst be -
teiligcn sich am Warenhandel . Die Waren an der Börse sind für
sie nichts anderes als eine Geldanlage , die sie jederzeit durch Vcr -
kauf wieder aufgeben können .

Eine Folge der Beteiligung von völligen Nichtfachleuten im
Börsenhandel ist , daß die Waren in einer Form gehandelt werden
müssen , die nur noch den Geldcharakter der Tauschwerte zum Aus -
druck bringt . Nicht mehr einzelne , differenzierte Warcngualitäten
sind Gegenstand des Handels , sondern ein bestimmter Typ . So
ist in den Geschäftsbedingungen der Produktenbörse zu Berlin als
lieferbar für den Zeithandel festgesetzt : bei Roggen : guter , gc -
sunder , trockener Roggen , frei von Darrgeruch mit einem Normal -
gewicht von 712 Gramm für das Liter ; , bei Mais : guter , gesunder
Mais . Die Bestimmung des Warenthps kann ganz willkürlich sein .
Es ist häufig vorgekommen , daß Waren durch Zusatz von Steinen
n. a. verunreinigt werden mußten , um börsenfähig zu werden .

So widersinnig einzelne Konsequenzen des Börscnhandcls und
seiner charakteristischsten Form , des Termingeschäfts , sind , zu be -
fettigen ist diese ökonomische Erscheinung bei entwickelter kapita -
listischcr Produktionsweise nicht . Als in den neunziger Jahren
der Terminhandel in Deutschland verboten war und die Berliner
Börse ihre Tore schloß , mußte die Zentralnotierungsstclle der
preußischen Landwirtschaftskammern die Notierungen ausländischer
Getreidebörsen zusammenstellen . Die Bedeutung der früheren No -
tierungen der Berliner Börse erlangten damals itf Deutschland
die Preisberichte der Bqrfe zu Chikago . Verbote des Termin -
Handels in einzelnen Staaten führten stets zu Verlegungen diese «
Geschäfts an ausländische Plätze . Für die größeren Firmen spielt
ja die Entfernung im Zeitalter des Telegraphen und Telephons
keine Rolle .

Der Haß der Agrarier gegen die Börse beruht im wescnt -
liehen darauf , daß die Börse die Preisbildung beherrscht . An den
Börsen laufen die Angebote aller Produktionsgebiete der Welt zu -
sammen . Da das große Angebot des Auslandes die Tendenz hat ,
den Preis zu drücken , muß der Agrarier in der Börse den Feind
erblicken , der sein « Existenz bedroht . Die Börse beseitigt die Be -

deutung des lokalen Markts , sie vernachlässigt bei der Preisbildung
die einheimischen Produktionsbedingungcn gegenüber denen der

Welternte , sie gewinnt in der Baissespekulation auch bei sinkenden
Preisen — überall ist das Interesse des Agrariers entgegengesetzt .
In seiner Agitation beschuldigt der Landwirt die Börse der Preis -
Verteuerung ; aber die Befreiung der SpirituS - PreiSbildung von
der Börse durch den Spiritusring hat nur zu Preissteigerungen
geführt , wir sie in der Absicht jedes Produzentcnkartclls liegen .
Für den Konsumenten bleibt die Anarchie des kapitalistischen Wirt -
schaftSlebens schließlich gleich drückend , ob nun das produktive Ka »
pital oder das . Handelskapital den größeren Anteil am Profit ein -
steckt .

« ZerkKtB - Zeitung .
Der Arbeiter - Sängerbund ein politischer Verein ?

Im Februar vorigen Jahres wurden der Vorsitzende des

Arbeiter - SLngcrbundcs , der Genosse Julius Meyer , sowie die übri -

gen Vorstandsmitglieder von dem Berliner Polizeipräsidenten auf -
gefordert , die Statuten und die Liste der Vorstandsmitglieder ein -

zureichen . Da dieses Verlangen zurückgewiesen wurde , erhob die

Staatsanwaltschaft Anklage gegen sämtliche Vorstandsmitglieder

wegen Ucbertrctung de « Vereinsgesetzes , indem die politische Natur
des Arbeiter - Sängerbundcs behauptet wurde . Der Polizeipräsident

stützte seine Behauptung , daß der Bund ein politischer Verein sei ,

auf einige Angaben im „ Mitteilungsblatt " des Verbandes der

sozialdemokratischen Wahlvereine Berlin und Umgegend , auf die

Tatsache der Beteiligunsf einzelner Arbcitergesangvereine an den

Wahlversammlungen und sonstigen Veranstaltungen der Partei und

auf die vom Arbeiter - Sängerbund herausgegebene Materialsamm -

lung des Bundesvorstandes , bearbeitet von Victor Noack . Das

Schöffengericht hatte die sämtlichen Angeklagten im Sinne der An -

klage für schuldig befunden . Meyer zu 10 M. und die übrigen An -

geklagten zu 5 M. Geldstrafe verurteilt .
Tie Angeklagten legten gegen das Urteil Berufung ein , über

die kürzlich vor der Strafkammer verhandelt wurde . Meyer legte

auf die Frage de « Vorsitzenden nach der politischen Stellung der

Vorstandsmitglieder und der . Mitglieder des Arbeiter - Sänger -

bundS eingehend dar , daß er selbstverständlich Sozialdemokrat ' sei ,

dies auch von einem erheblichen Teil seiner Vereinskollegen vor -

aussetze . Dies aber ändere an dem Charakter deS Vereins nichts ,

dessen Zweck und Ziel sei , den Arbeitern die Kunst näher zu

bringen , und jedes Kunstwerk , das diesen Namen verdiene , zu

pflegen . So habe man noch am letzten Charfreitag ein geistliches
Qratorium zur Darstellung gebracht . Eine besondere Beachtung

legte das Gericht dem von Noack herausgegebenen Vorwort zur

2Naterialsammlung des Bundesvorstandes bei . Dort heißt es : „ Wer
über erst dem Arbeitergesanyvcrcin als Mitglied angehört , der ist

auch bald für die gewerkschaftliche und politische Organisation ge -
Wonnen . " Noack bekundet eidlich als Zeuge , daß er selbst Redakteur

an einem bürgerlichen Blatte sei, daß das Vorwort sein eigenstes�
Werk sei und dafür der Vorstand keine Verantwortung trage . Dieser
habe sogar Bedenken gehabt , dasselbe zu bringen . Er sei , so be -

kündete Noack weiter , der Ansicht gewesen , daß der Arbeiter -

Sängerbund sich zu ängstlich von der politischen Bewegung fern -
halte , um nicht der Polizei die Handhabe zum Einschreiten zu
bieten . Gerade deshalb habe er es für angebracht gehalten , den

Zusammenhang zwischen allen Teilen und Gliedern der Arbeiter -

bewegung zu betonen . Der Verteidiger der Angeklagten , Rechts -
anwalt Dr . Heinemann , wies auf ein vor kurzem ergangenes Urteil
deS Oberlandcsgerichts Breslau hin , das zutreffend betont , daß
damit , daß ein Gesangverein auf sozialdemokratischem Boden stehe ,
für seine politische Statur nichts bewiesen sei . Denn nicht jede
Lebensäußerung der sozialdemokratischen Partei verfolge politische
Zwecke . Die Sozialdemokratie erstrecke ihre Tätigkeit auf fast alle

Gebiete des menschlichen Lebens und dazu gehöre eine ganze Reihe
von Gebieten , die mit der Politik an sich nichts zu tun haben , z. B.

Religion , Kunst und Wissenschaft . Aus ähnlichen Erwägungen
hätten auch die Gerichte einen dem Arbeiter - Sängerbund ange -
schlossenen Gesangverein „ Vorwärts " neuerdings als einen nicht
politischen Verein erklärt . Nichts spreche dafür , daß beim Arbeiter -

Sängerbund die vom Gesetz vorausgesetzten Kriterien vorlägen , daß
er gerade die politischen Bestrebungen der Sozialdemokratie durch
das eigene Vereinsleben fördere . Das aber sei notwendig , wenn
man den Verein für einen politischen erklären wolle . Auf die

Frage deS Vorsitzenden , warum der Verein dann aber gerade den

„ Vorwärts " zu seinem PuhlikationSorgan wähle , erwiderte Meyer ,

daß , wenn einmal die . Kreuzzcitung " von den Arbeitern gelesen
werden sollte , der Vcreinsvorstand kein Bedenken tragen würde , die

. Kreuzzeitung " als Publikationsorgan zu wählen . Da aber zur -
zeit der „ Vorwärts " von den Arbeitern gelesen werde , so müsse ein

Arbeiter - Sängerbund im „ Vorwärts " feine Veröffentlichungen
machen . Die Bemerkungen eines Beisitzers , der Prozeß biete doch

eigentlich kein praktisches Interesse , da die Polizei ja bereits alles

wisse , was sie von dem Vorstand verlange , gab den Prozeßbcteilig -
ten Veranlassung zu erklären , daß für sie der Prozeß erhebliches
Interesse habe , denn sie seien entschlossen , die wenigen Vorteile , die
das Reichsvereinsgesetz biete , sich nicht von der Polizei nehmen zu
lassen . Der Verein sei nicht politisch . Wenn die Arbeiter sich
politisch und gewerkschaftlich betätigen wollten , so tun sie das nicht
im Gesangverein .

DaS Gericht verwarf die Berufung , indem eS trotz aller er -
brachten Beweise die politische Natur des Arbeiter - Sängerbundcs
annahm . Selbstverständlich ist gegen das Urteil Revision eingelegt .

Manche Richter beklagen sich darüber , daß vielseitig ange -
nommen wird , unsere heutige Justiz sei Klassenjustiz , denn sie messe
verschieden , je nachdem es sich um Arbeiter oder Nichtarbeiter als

Angeklagte handle , und die heutige Rechtsprechung könne nur
Klassenjustiz üben , weil die Richter nicht aus einer Wahl aus allen
Teilen des Volkes hervorgehen , sondern auf Vorschlag von Organen
ernannt werden , die das Interesse der besitzenden Klasse gegen das
der Arbeiterklasse vertreten , den Arbeitern die Gleichberechtigung
tatsächlich versagen und den Kampf gegen die Sozialdemokratie , also

gegen die politische Organisation der Arbeiter , für ihre Pflicht
halten . Die einzelnen Richter , so sehr sie glauben , objektiv ohne
Ansehen der Person zu urteilen , urteilen tatsächlich vorein .

genommen , notwendig voreingenommen durch die Vorurteile und

einseitigen Anschauungen der Klasse , der die Richter angehören .
Wer objektiv die Anklage und das Urteil in diesem Prozeß beurteilt ,
wird zugeben , daß die Verurteilung lediglich möglich war , weil
eben unserer Rechtsprechung die Klassenjustiz immanent ist . Ist
der Arbeiter - Sängerbund politisch , weil seine Mitglieder Arbeiter
und sicher zum größten Teil Sozialdemokraten sind , so müssen doch
auch alle jene Sängervcreine politisch sein , deren Mitglieder zum
übergroßen Teil nicht der Arbeiterklasse angehören und der Sozial »
demokratie feindlich entgegenstehen . Weshalb klagt man diese nicht
an ? Weshalb ? Weil die Rechtsprechung mit anderem Maße die

Unterstützer der Sozialdemokratie wie deren Bckämpfer mißt , mit
anderen Worten : weil sie Klassenjustiz ist . Wird ein geistliches
Oratorium in formvollendeter Weise von Arbeitern zur ' Darstellung
gebracht , so ist ' S ein „politisches , ein garstiges Lied " / zu einer Dar -
stcllung rein künstlerischer Natur wird das Oratorium aber , wenn
es etwa von Rcichsvcrbändlern zur Bekämpfung der Sozialdemo -
Iratie in Nerven und Ohren beleidigender Weise zur Aufführung
gelangt . Die Klassenjustiz in ihrer Wirkung müßte trotz reinen
StrebcnS ihrer Anwender nach Unparteilichkeit zugeben , daß ihre
Werke so aussehen , als wären sie von dem Bestreben diktiert :

Wo was Rühmliches gelingt ,
Es mich sogleich in Harnisch bringt .
Das Tiefe hoch , das Hohe tief ,
DaS Schiefe grab , das Grade schief ,
DaS ganz allein macht mich gesund ;
So will ich ' s auf dem Erdenrund .

Wegen 10 Mark vor das Schwurgericht !

Wegen eines Objekts vön 10 Mark war gestern der ganze
Apparat eines Schwurgerichts aufgeboten worden . Vor dem Schwur »
gericht des LandgerichlS III , welches gestern unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdirektors <?>cssc mit einer neuen Tagung begann , hatte
sich der Monteur Karl Klöhn wegen Fälschung einer öffentlichen
Urkunde zu verantworten . Ter Angeklagte unterhielt seit längerer
Zeit mit einem Fräulein Sch . ein Liebesverhältnis . Um sich vor
dem jungen Mädchen in das Licht eines sparsamen Menschen zu
setzen , hatte er schon vor Monaten in ein ihm gehöriges Spar -
kassenbuch . welches nur noch über 1,20 M. lautete , verschiedene
Zahlen als angebliche Einzahlungen eingetragen und dann das Buch
der Sch . in Verwahrung gegeben . Als er sich eines Tages an einem
Ausflug beteiligen wollte und sich schämte , setner Braut einzu -
gestehen , daß ' er kein Geld hatte , lieh er sich unter einem Vor -
bände baS Sparkassenbuch aushändigen und ging damit zu dem ihm
bekannten Restaurateur Blundermann . Von diesem ließ er sich
10 M. geben , wofür er als Sicherheit das Sparkassenbuch gab ,
welches B. erst gar nicht als Pfand annehmen wollte , da er den
Angeklagten auch so gut kannte .

�Durch einen Zufall kam es später
zur Entdeckung , daß K. aus reiner Rcnommisterei das Buch ge -
fälsckt hatte . Die Folge war die jetzige Anklage .

Vor Gericht erklärte der Zeuge B, , daß er dem Angeklagten
auch ohne Verpfändung dcS Buches die 10 M. gegeben hätte .

Tie Geschworenen sahen mit Recht — im Gegensatz zur for -
malistischen Rechtsprechung — an . daß das Sparkassenbuch im vor -
liegenden Falle nicht als eine öffentliche Urkunde anzusehen sei .
oder nahmen wenigstens an , daß der Angeklagte sich dessen nicht
bewußt gewesen se». Ae bejahten deshalb nur die Schuldsrage
nach einfacher Urkundenfälschung . Das Gericht erkannte auf sechs
Wochen Gefängnis� Hätten die Geschworenen die Frage , ob eine
öffentliche Urkunde vorliege , bejaht , so hätte auch bei Annahme
mildernder Umstände auf wenigstens drei Monate Gefängnis er -
kannt werden müssen . _

Versammlungen
„ Warum werden die Handwerker und Arbeiter nicht durch einen

Arbciterausfchuß vertreten ? "
lautete das Thema einer vom Deutschen Metallarbeiterverband und
vom Deutschen Transportarbeiterverband für das technische Perso -
nal der Großen Berliner Straßenbahn einberufenen Versammlung ,
die in den „Sophienfälcn " stattfand .

Ortmänn vom Deutschen Transportarbeiterverband ' schil -
dcrte die Verhältnisse , unter denen das technische Personal der

Gesellschaft arbeiten muß . Anschließend hieran begründete der

Redner die Forderung eines Arbeiterausfchusses , der von Zeit zu
Zeit mit der Direktion zu verhandeln und derselben die unzureichen -
den Lohn - und Arbeitsbedingungen zu unterbreiten habe . Sei

doch vom Direktor Busse auf der letzten Aktionärversammlung
erklärt worden , daß in absehbarer Zeit mit einer Aufbesserung der

Löhne nicht zu rechnen sei . Wenn somit der Direktion die Hände
gebunden seien , müsse es die Sorge der Arbeiter sein , daß ein

Ausschuß ins Leben gerufen werde , damit die Direktion immer
davon unterrichtet wird , was an Wünschen unter dem Personal
vorhanden ist . Auch müsse gefordert werden , daß das technische
Personal das erhält , was das Fahrpersonal schon lange besitzt .
Beträgt doch der Stundenlohn der Handwerker und Arbeiter im

Durchschnitt 32 — 42 Pf . pro Stunde . Die Direktion wisse ganz
genau , daß , sobald ein Ausschuß vorhanden sei , eine engere
Fühlung unter dem Personal Platz greife . Die Gesellschaft habe
zwar in diesem Jahre Vi Proz . weniger Dividende verteilen

können , aber es sei mit Sicherheit anzunehmen , daß dieser Aus -

fall im nächsten Jahre wieder in ausreichendem Matze ausgeglichen
iverde . — Zuletzt schlug der Referent vor , eine Kommission zu
wählen , die mit der Direktion verhandeln und die Wünsche des

technischen Personals unterbreiten solle . Der Wunsch nach einem

Ausschuß wäre um so berechtigter , als die Direktion einen solchen
prinzipiell nicht ablehne und man sich nur wundern müsse , daß sie
einen solchen nicht schon selbst eingeführt habe .

In der Diskussion wurde der Vorschlag des Referenten lebhaft
unterstützt . Ein Ausschuß sei notwendig , da das Personal viele

Wünsche habe , in erster Linie betreffs der Kantine , die mit 0000 M.

Ueberschuß arbeite . Die Flasche Bier kostet aber immer noch 11 Pf .

Gewünscht werde , daß Kaffee . Tee u. dergl . Getränke verkauft
werden . Die Waschgelegenheiten seien völlig ungenügend , des -

gleichen die Garderoben und Klosetts . Die Staub - und Rauch -
cntwickelung in der Schmiede ( Badstratze ) soll sehr stark sein , trotz -
dem pflege der Meister Sauer zu sagen : Die Schmiede sei die

beste Lungenheilanstalt l Auch die Sichcrbeitsverhältnisse seien der -

art , daß Unglücksfälle nicht selten wären . Arbeiter , die aus dem
Betriebsverein treten , werden von der Betriebsleitung sofort ent -

lassen . Die niedrigen Löhne wirken um so erbitternder , als den

Herren Direktoren je zirka 30 000 M. im letzten Jahre außer ihrem
Gehalt und den Herren Aufsichtsräten für ihre Tätigkeit — im

Jahre haben sie Wohl etwa 12 Sitzungen , die vielleicht eine Stunde

dauern , beizuwohnen — je über 17 000 M. ausgezahlt worden

seien .
Die Versammlung nahm nachstehende Resolution ein -

stimmig an :
„ Die Versammlung der Handwerker und Arbeiter der

Großen Berliner Straßenbahn - Gesellschaft beauftragen eine
aus ihrer Mitte gewählte Kommission , sich mit der Direktion
ins Einvernehmen zu setzen , um die Wünsche der Versammelten
vortragen zu können und über dieselben eine Aussprache herbei -
zuführen . Die Versammelten sind der Ansicht , daß die Betriebs -

leitung sich diesem Wunsche nicht verschließen kann , weil bei den

Fahrbediensteten schon seit Jahren eine Einrichtung besteht ,
welche es ermöglicht , jährlich zweimal mit der Betriebsleitung
verhandeln zu können . Dieses Verlangen ist um so mehr be -

. rechtigt , weil die Lohn - und Arbeitsverbältnisse de ? technischen
Personals recht viel zu wünschen übrig lassen . Es wird deshalb
bestimmt erwartet , daß die Kommission recht bald von der

Direktion empfangen wird , um den ihr erteilten Austrag aus -

führen zu können . "
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Dr . Paul Christeller .

Ö Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehalter ,
Irrigateure , Spritzen etc . ,

Suspensorien , sowie
alle Artikel z. Krankenpflege

empfiehlt *

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.
Kigene Werkstatt . Lieferant für
Krankenkass . Fachgem . Bedienung .

£ > pezialarzt
f. Haut - , Harn - , Fraiienlciben ,
nerv . Schwächr , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata > Kuren in
u. Co. konz.
Laborat . j.

� Blut -
unterfuchung . , Fäden i. Harn usw.

Friedriolisti , 81, ÄÄ « .
Spr , 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar möstig . auch Teilzahl .

Separates Tamcnzimmer

Art , tyyrttch Hata

Dr. Homeyer
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feinste Anzüge , Paletots , schicke
Ulster , Gehrockanzüge , Smokings ,

Fracks auf Seide •

30 — 70 m.

teütlfiaüs „Germania14 ,
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Oskar Wollburg •

Trauer - Magazin
Berlin N. , Brunnenstraße 56.

Große Auswahl in schwarzer
Konfektion ; auch einz . Röcke ,
Blusen , Hüte etc . Anfertigung
nach Maß in 12 Stunden .

Aenderungen sofort , *

Heute und morgen 61/10 "

Legehühner ,
zarant . junge , beste Leger , « M / JM
verkaust 1' . Wegnep , ~ ' 2
Berliu SQ. , Mariannenstr . 34 .

Nimitu - uui ) kiluOliidtrel
von Robert Meyer , •

_ Jnh . : P . Gollcta
Marianneuftr . 8. Tel . Mpl. 346.

Stempelfabrlli
Robert Hecht

■InhJlfF . Schnelli
Berlin S . 42
Ritterstr . 116

liefert schnell ur
billig alle Art «

iu bester Ausführung .



Todes - Anzeigen |
Allen Bekannten und Freunden

zur Nachricht , dafj mein lieber
Mann , unser herzensguter Vater ,
Schwiegervater und Großvater

WilKelm Nothnagel
am Sonnabend , den 13. April ,
im 50. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung • findet am
Mittwoch , den 23. d. M. , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Halle der
Gethsemane - Gcmcinde , Nordend ,'

statt .

SozialiieinokratisctierWatilYereiii
I. d. 6. Berl. Reichstagswablkreis

Todesanzeige .
Am 20. Avril verstarb unser

Genosse , der Braucreiarbcitcr

Wilhelm Nothnagel
Gaudhstr . 12. Bezirk 578.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , von
der Halle des Gethsemanc - Kirch -
Hofes in Nordend aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
» er Vorstand .

VeM d. Brauerei- aJiitilen -

arbeiteru . Yerw. ßerulsgenossen .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern diene zur Nach -
richt , daß der Kollege , Flaschen -
kellerarbeitcr

Wilhelm Notnagel
( Schultheißbrauerei Abt . I )

am 19. April im Aller von
49 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 23. April , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Gcth -
semane - Kirchhos in Nordend statt .

Um zahlreiche Beteiligung wird !
ersucht . Die Ortsverwaltung . j

SoziaideinokratiscberWaiiivereiii

Steglitz.
Am 19. April starb unser Mit -

glied , der Parteigenosse

Otto Behrendt
Forststr . 46.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

den 22. April , nachmittags 5 Uhr ,
aus dem Friedhof in Steglitz statt .

Die Sänger treffen sich aus dem
Friedhose .

Um zahlreiche Beteiligung er -
sucht

Ter Borstand .

SozialdeniokratischerWahlvereiii
Kreis Biederbarnim.

Bezirk Lichtenberg .
Den Genossen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Gastwirt

Wilhelm Gutschmidt
( Landsberger Chaussee 10)

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle in Marzahn aus
statt .

Nege Beteiligung erwartet
14/8 Die Berirlisleitung .

Sozialdemokratischer Wahlverein

Kreis Hiederharnlm.
Bezirk Pctershagen .

Am 18. d. M. verstarb unser
Genosse

Hermann Lehmann
in Fredersdorf .

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 22. d. M. , nachm .
3 Uhr , von der Leichenhalle in
Fredersdorf ans statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Vorstand .

Zentral -Kranken - undSterbekasse
• der deutsehen Wagenbauer.

Berlin , Reinickendorf - Ost .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied

Philipp Brandt
am 18. April an Lungcnleiden
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

22. April , nachmittags 4' / < Uhr ,
von der Halle des städtischen
Friedhofes , Secstraße , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
257/13 Tie Ortsverwaltung .

» anlesagnng .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Manne ?
sprechen wir allen Anverwandten und
Bekannten wie auch den Kollegen und
Kolleginnen der Firmen Dapag und
Hauptner , ebenso dem Deutschen
Metallarbeiter - Verband unseren herz -
Itchstcn Dank aus .
501b Wwe . Zamzow u Sohn

Kxrantwsrtllcher Rchajteup :

Deutscher

Transportarbeiter-Verband.
Bezirksverwaltung GroS- Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Biersahrcr

Karl Golz
am 20. ds. Mts . im Alter von
30 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 23. d. Mts . , nach -
mittags 3' / , Uhr, von der Leichen -
Halle des Gcmeilide - Friedhoses
Neukölln , Mariendorscr Weg, aus
statt . _

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Kollegin , die Zeittings -
srau

Emma Hirseland
am 17. April im Alter von
45 Jahren verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken !

64/7 Die Bezirksverwaltung .

Allen Verwandten , Bekannten ,
Genossinnen und Genossen die
traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwiegervater und Großvater

Otto Behrendt
am 19. April im 53. Lebensjahre
nach schwerem Leiden cnt -
schlafen ist.

Im Ztamen der trauerudcn
Hinterbliebenen

Frau Behrendt .
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 22. Zlpril , nach -
mittags 5 Uhr , auf dem Fried -
hos in Steglitz statt . 69A

Verband d. Geineinde -u. Staatsarb .
Filiale Groß - Bcrlin .

Unseren Mitgliedern zur Nach -
richt , daß der pensionierte Kollege

Otto Behrendt
welcher im Betriebe der War -
lottenburger Wasserwerke Akt. - Ges.
beschäftigt war , verstorben ist.

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Bestattung findet heute
Dienstag , den 22. April , nach -
Mittags 5 Uhr , aus dem Friedhos
in Steglitz statt .
33/17 Die Ortsverwaltung

Deutscher Bolzarheiterverhand .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Tischler

Manu Czechowski
Bosener Straße 15, im Aller von
53 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 22. April , nachm .
4 Uhr , von der Halle der Pius -
Gememde in WUhelmsberg aus
statt . 82/5

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß am
20. d. M. mein lieber Mann und
guter Vater

Hermann Schmidt
nach schwerer Krankheit sanft ent¬
schlafen ist.

Dies zeigen tiesbctrübt an
Agnes Schmidt nebst Tochter .

Die Beerdigung findet am
Donncrstagnachmittag 4' / , Uhr
von der Halle des städttschen
Friedhofes , See - , Ecke Müll r -
itraßc , aus statt . 43A

Am 19. April , nachm . ö1/, Uhr ,
verschied sanft nach mit Geduld
getragenem schwerem Leiden mein
inniggelicbter , teurer Sohn ,
Bruder , Schwager und Onkel

Dllii Handtke
im 31. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 23. , nachm . 3 Uhr ,
vom neuen Thomas - Kirchhofe ,
Hcrmannstraße , anS statt . 76/9

Freitag nacht entschlief nach
langem , fchwcrem Leiden mein
lieber Manu , der Packer

Otto Matzdork
im Alter von 44 Jahren .

DieS zeigt tiesbetrübt an
Frau ßarie Matzdorf , geb. Witte .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 22. April 1913 ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Neuen Friedhofes ,
Kiesholzstraße , Treptow - Baum -
schulenweg , aus statt . gA

Tanksagung .
Für die zahlreiche Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes .
unseres guten Vaters sagen wir
allen Teilnehmern unseren herz -
lichften Dank .

Witwe Hübler nebst Kindern .

Für die vielen BeiveiiiT herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und Vaters
sagen wir allen hiermit unseren lies -
acsübllen Dank . 506b

Anna Schrödter und Sohn .

Todesanzelse .
Statt desouderer Meldung .
Von semem langen , mit großer

Geduld getragenen Leiden erlöste
am Sonntag , den 20. April ,
mittags 12 Uhr , der Tod meinen
lieben , guten Mann , unseren guten
Bruder , Schwager und Onkel , den
Zigarrenarbeiter

Kiesel
im Alter von 49 Jahren .

Im Namen der Hinterbliebenen
. iunaa Klesel - SIesch

geb . Engler .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachmittags 4 Uhr ,
vom Remickendorser Gemeinde -
Kirchhose , Humboldtstraße , aus
statt .

Deutseher Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der «chloffcr

Ed� Hildebrandt
Müllerstr . 150, am 18. April , an
Halsdrüsen krebs gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 22. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Alten Dreisalligkeits -
Kirchhofes , Bergmannstraße , aus
statt .

Rege BeteUigung erwartet

116/20 Die Drtsverwaltung .

Verband dlerneinde -u. Staatsarb .
Filiale GroB - Bcrlln .

Unseren Mitgliedern zur Nach -
richt , daß die Kollegin

Minna Kurnrn
welche im Betriebe der Berllner
Bedürfnisanstalten beschäftigt war ,
verstorben ist.

Wir werden ihr ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Bestattung findet am
Mittwoch , den 23. April , nach -
mittags 3' l , Uhr , von der Leichen -
halle des Bartholomäus - Kirchhoses
in Weißensee aus statt .
33/18 Die Ortsverwaltung .

Am Sonnabend , den 19. April ,
verschied nach kurzem , schwerem
Leiden unsere treusorgende Mutter ,
Schwiegermutter und Tante

fm Minna Kurnrn
438b geb . Engelke .

Die ? ziegen tiesbetrübt an
Familie Wilhelm »lichter

, Otto Busack
. Fritz Busack
. Ewald Börse .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachm . 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Bartholomäus -
Kirchboses in Weißensee aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweis « herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
unteres guten Vaters und Bruders ,
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekonnten , insbesondere dem
4. Berliner Reichstagswahlkreis , dem
Berliner Hellgehllsenoerein . dem 15.
Jnnungsbezirk , dem Sparverein
. Steif und feste ", und dem Kredit -
verein . Humanität " , unseren besten
Dank .

'
9A

Frau Witwe S». HOltge
nebst Kindern .

_ _

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beisetzung meines
lieben Mannes und guten Vaters
fVlIdelia Jentsch sagen wir
hiermit allen Verwandten und Be>
kannten , dem 3. Wahlverein sowie
den Sängern und dem Gen . Harndt
unseren tiefgefühltesten Dank .

Frao Barlo Jentsch
4936 nebst Kindern .

Ortskrankenkaffe
der

SureiUtaugtSrlltkll ; u Kerlin
Die für das Jahr 1912 gewählten

Delegierten werden hiermit zu der
am Dienstag , den 29 . d. Mts . ,
abends 8' / , Uhr , in Wilkes
Feftsälen , Sebastianstr . 39 , statt -
sindenden

Generai - Vercarnmlung
eingeladen .

Tagesordnung :
1. Abnahme der Jahresrechnung

für das Jahr 1912. 2. Beratung und
Beschlußfassung über die neuen
Satzungen nach der R. - V. - O. und
über die Krankenordnmig .

Berlin , den 1. April 1913.
Der Vorstand . 269/15

I . 81. : Bauer , Vorsitzender .

Orts - Krankenkasse
der

Vergolder
und Berufsgenossen .

Einladung
zu der am Dienstag , d. 29 . April
1913 , abends 8 Uhr , im Gewcrk -
schaftshause , Saal 5, Engelufer 15,

stattfindenden

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Abnahme der Jahresrechnung
1312. 2. Die zukünftige Gestaltung
der Kasse. 3. Ersatzwahl des Vor -
standes ( Arbeitnehmer ) . 4. Wahl der
Krankenbesucher . 5. Verschiedenes .

Delegiertenkarte legitimiert .
NB. Beschwerden , welche verhandelt
werden sollen , sind vorher schriftlich
im Kaffenlokal einzureichen . 269/18

Bor Torstand .
H. Klipper , Vorsitzender .

r .
Eingetr . Genossensch , m. beschr . Hast .

BerHu - �ieulcolln
= Ideal - Passage 18 . =

Ordentliche

General -Versaminlung
am Bittn ' och . den 7 . Bai ,

abends 8' / , Uhr ,
i. d. Hohenstaufensälen ( großer Saal ) ,

Kottbuser Damm 76.

Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht ( Halbjahrsbericht )
2. Verlesung des Revisionsberichts .
3. Bericht über die Bautätigkeit in

Britz .
4. Neuwahlen von 3 AuffichtSrats

Mitgliedern . 105/6
Nur Mitgliedsbuch oder gerichtliche

Benachrichtigungskarte der Eintragung
berechtigen zur Teilnahme : Angehörige
müssen im Segment Platz nehmen .
Für den Zlussichtsrat : Franz Zalewski

Vorsitzender .
Für den Vorstand : 0. Mücke ,

F. Gutschmidt .

Kranzspenden
sowie sämtliche

Blumenarrangeimnts
liefert schnell und billig Paal
Gross , Lindenstr . 69, Tel . Mpl . 7203 .

OrtsMenkasse der Kürschner

idverwaoiltED Gewerbe zuBerliD.
Ordentliche

Generalversammlung
der Delegierten

am Montag , den 28 . April 1913 ,
abends 81/, Uhr ,

in den Musiker - 8älen , Kaiser - Wilhelm
Straße 18m .

Tagesordnung :
1. Verlesung des Protokolls .
2. Jahresbericht .
3. Bericht der Revisoren .
4. Beratung und Beschlußfassung

über die neuen Kassensatzungen
gemäß den Bestimmungen der
Reichsversicherungsordnung .

5. Sonstige Kassenangelegenheiten .
Um pünktliches Erscheinen wird

dringend ersucht .
Die zugehende Einladung legitimiert ,

ohne dieselbe kein Einlaß . 269/19
Der Vorstand .

E. Fritze , Vorsitzender .

klsno�in
ist da� neuest © Reinigungsmittel für beschmutzte

Hände .
Arbeiter jed . Benifee könn . raitRenofin ihre Hände
in wenigen Sekunden tadeUos sauber bekommen .
Preis 30 Pf . pro große Dose , zu beziehen durch die

Renofln - Fabrik , Berlin - Britz , Rudower Str . 54.

A I D K s L

Mark an

elegante

Herren -
Garderobe
Anfertigung nach Mass mit

Garantie � tadellosen Sitz

JuliusFabian
Schneidermeister

I. Geschäft ;

Gr . Frankfurter Str . 37 '

II . Geschäft :

Turmstrasse 18
III . Geschäft :

Kottbuser Str . 14

M- i

A- Z

32- 1

33 - i

34 - i

33 - i

36 - 8

iiiiliiiiliiiiliiiiliiiiliillliiiiliiiiliiiiliiiiliinliiil

Ortskrankenkasse
für das

Tapezierer-Gewerbe
zu Berlin .

am Dienstag , den 29 . April 1913 .
abends S Uhr ,

in den Jndustrie - Festsälen , Beuth «
straße 18- 21.

Tagesordnung :
1. Rechnungslegung für das Jahr

1912.
2. Bericht des Rechnungsausschusscs

bezw . Erteilung der Entlastung .
3. Beratung und Beschlußsassung

über das nach der Reichs -
versichcrungsordnung abzuän »
derndc Kassenstatut .

Um zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen der Vertreter wird dringend

ersucht .
Der Borstand . 269/16

I . A: H. Ludwig , Vorsitzender .

Orts - Krankenkasse
der

UlEBMcbiDiEllE .SebwEi ' lsEgErllDil
Vfirlertiger ebiriirg . lostruEDte

zu Bertin .

Ordentl . General-Versammlung
amMittwoch . de » 39 . Avril 1913 ,
abends S' /jUbv , im , . Rosenthaler Hot ' ,

RosentHaier Str . 11 —12 .
Tagesordnung :

1. Abnahmed Jahresrechnung sürl312 .
2. Bericht der Revisoren .
3. Beratung und Beschlußfassung über

die Satzungen der Reichsversiche -
rungSordnung .

4. Verschiedenes .
Die Herren Arbeitgeber werde »

hiermit eingeladen .
269/17 Der Borstand .

Achtung ! AllljtMtlllt OttS -

örankenkalse Spandau!
General - Versammluntl

am Mittwoch , den 30. April 1913 ,
abends Punkt i ' / , Uhr , bei Fleischer
( früher Krause ) , Schönwalder Str . 2.

Tagesordnung :
1. Kassenbericht .
2. Bericht der RechuungS -

Prüfungskommission .
3. Aufstellung der neuen Satzung

für die nach Artikel 13 des Ein -
fübrungsgesetzes zur Reichsver -
sicheruugsordnung am 3V . Ja »
nuar 1913 vom Oberverfiche -
rungsamt Eroft - Berlin zur all -
gemeinen Ortskrankenkaffe aus »
gestaltete „ Allgemeiue Orts¬
krankenkaffe " .

NB. Der Wichtigkeit des Punkt 3
der Tagesordnung halber ersuchen
wir dringend , daß sich sämtliche Dele -
gierte für das Jahr 1913 , Arbeitgeber
wie Arbeitnehmer , daran betelligen .

Der Vorstand .
269/20 R. Appoldt , Vorsitzender .

ZuhaheolD deneinsdilGesdilift .
such werd . Bezugsquell , naohgew .

Alleiniger Fabrikant ;

H. Jacoboweki , Neukölln .

Export nach allen

Weltteilen

Löwen - Ur�old

Li ' mcn - Brauerei A. - G. ,
B-. -rlm N.

, yinna « ajroon : * uno Nöopn. _ __ _ , . .. . . . .. .. . . . .� _ _ _ _ � c\ a /
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Preußens Gewcrbeinfpektion .
Lärmend demonstriert das Scharfmachertum gegen Ar -

bcitcrschutz und für Knebelung der Arbeit - - ? . Angeblich bc -
drohen deren zu weitgehende , durch gewerkschaftlichen Terror
gestützte , wirtschaftlichen und sozialen Forderungen die Kon -
kurrenzfähigkeit der Industrie . Grade zur rechten Zeit nun
erschienen für 1912 die Berichte der preußischen Gewerbe -
Inspektoren , deren Materialien und Angaben zweierlei ein -
wandsrci beweisen : das Unberechtigte der Unternehmcrklagcn
und die zwingende Notwendigkeit eines besseren Arbeiter -
schntze ?. Vor allem gilt das von der Großindustrie .

Was die wirtschaftlichen Verhältnisse im Berichtsjahre
anlangt , so stellen die Berichte fast übereinstimmend zwei
Momente von entscheidender Bedeutung fest . Einmal : die
Konjunktur war gut — das Kapital erntete große , teilweise
glänzende Gewinne . Und ferner : die herrschende , oft furcht -
bare Teuerung erschwerte die Ernährung der Bevölkerung .

Besondere Maßnahmen zur Steuerung der Not waren
notwendig . � Tie Unternehmer , Kommunen und private Vcr -
cinigungen organisierten den Massenbezug von Nahrungs -
Mitteln . Tie dadurch bewirkte Verbilligung schwächten die
Wirkungen der Teuerung etwas ob . Gute Dienste leisteten
nach dieser Richtung die Arbeitcrkonsumvercine .

Trotz der Lohnstcigerungen , vorwiegend ein Ergebnis
intensiv und extensiv gesteigerter Arbeitsleistung , konnte die
Arbeiterschaft ihre Lebenshaltung nicht verbessern . Was sie
mehr erwarb , verschlang der Lebensmittelwucher . Dafür
hatten die Arbeiter eine Zunahme der Unfälle , besonders
auch der tödlich verlaufenen , zu verzeichnen .

Betonen wir noch , daß die Behörden den Ansprüchen der
Unternehmer auf die Erlaubnis , Ärbeiterschutzbcstimmungen
nicht beachten zu müssen , in wachsendem Maße entsprochen
haben , die Unternehmer dazu nach wie vor in zahlreichen
Fällen auch unerlaubt , in frivolster Weise die zum Schutze
der Arbeiterinnen , Kinder und Jugendlichen erlassenen
Schutzgesetze übertraten , die Bestimmungen über die Sonn -
tagsruhe mißachteten , dann ist in großen Strichen das aus
den Berichten heraustretende Bild gezeichnet .

Doch eins fehlt noch ! Tie überaus große Milde der Ge -
richte gegenüber Verächtern der Arbeiterschutzgesetze . Tie -
selben Gerichte , die Arbeiter , welche im Kampfe um ihr
bißchen Existenz in die Fänge der Justiz geraten sind , wegen
eines Schimpfwortes ins Gefängnis flecken , verurteilen iln -
ternehmer , die aus niedriger Gewinnsucht Leben und Gesund -
beit vieler Arbeiter in Gefahr bringen , die frech höhnend auf
Gesetze pfeifen , zu lächerlich geringen Geldstrafen bis

hcral�zu 1 Mk .
Dem umrisscncn Gesaintbild geben die nachfolgenden

Angaben die erforderliche Illustration .
Die Gesaintzahl der revisionspslichtigen Betriebe erhöhte

sich seit 1910 von 155 530 auf 103 370 in 1911 und auf
109 009 im Berichtsjahre . In der gleichen Zeit erfuhr die
Zahl der beschäftigten Arbeiter eine Steigerung von
3 219 005 auf 3 - 115 556 und für das letzte Jahr auf
3 579 771 . An der Zunahme sind die Arbeiterinnen , Jugend -
lichen und Kinder sehr stark beteiligt . Während 1910 erst
619212 erwachsene Arbeiterinnen in den revisionspflichtigen
Anlagen beschäftigt wurden , waren es 1912 schon 080 631 ,
gleichzeitig stieg die Zahl der beschäftigten Jugendlichen von
242 782 auf 274 378 und die der fabrikmäßig ausgebeuteten
Kinder von 2749 auf 3149 . Tie Gesamtarbcitcrschaft hat sich
um 10 Proz . vermehrt , bei den Jugendlichen macht die Zu -
nähme 13 Prozent , bei den Fabrikkindern 14 Prozent aus !
Das ist sozialer Fortschritt in Preußen !

Jede kleine Verschärfung der Schutzbestimmungen be -
antwortet das Kapital mit Weh - und Hilferufen um seine
Existenz . Tie Verkürzung der Arbeitszeit für Frauen und
Kinder macht nach den Behauptungen der Unternehnier deren
Weiterbcschäftigung unmöglich . Hier sieht man . daß Gewinn -
sucht , Gier nach billigen und willigen Arbeitskräften immer
mehr Frauen und Kinder in das industrielle Fabrikgetriebc
hincinrcißt — und sie darin zermürbt .

In dem Umfange der Revision ist keine Verbesserung ,
sondern sogar eine kleine Verschlechterung eingetreten . Im
Jahre - 1911 wurden von den Inspektionen der Beamten
34 861 Betriebe , gleich 51,9 Prozent der Gesamtzahl und
2 890 919 Arbeiter , gleich 84,6 Prozent aller Beschäftigten er -
laßt , ini Berichtsjahre Nur 86 509 oder 51 Prozent aller rc -

visionspflichtigen Betriebe und 3 024 753 oder 84,5 Prozent
der darin be- schäftigten Personen . Für die Bergbaubetriebe ,
die in den vorstehenden Angaben nicht eingeschlossen sind ,
ergeben sich die folgenden Ziffern : 1910 wurden 93,7 Prozent
der Anlagen mit 99,9 Prozent der Beschäftigten , 1912 94,1
Prozent der Anlagen mit 99,95 Prozent der Beschäftigten
revidiert . Im Bergbau werden demnach fast alle Betriebe
und Arbeiter von den Revisiionen erfaßt . Dagegen bleibt
immer noch die Hälfte der Fabrikanlagen von jeder Kontrolle
verschont . Vielfach sind das grade solche Betriebe , in denen
die Anforderungen in bezug auf Hygiene und Arbeiterschutz
am allermeisten mißachtet werden .

Tie Beamten melden weniger ermittelte Zutviderhand -
lungen . Es wäre falsch , daraus auf ein Nachlassen der Ueber -

tretungen zu schließen . In sehr viele der rückständigsten Bc -
triebe kommen die Beamten einfach nicht hinein und dort ,
wohin sie ihre Schritte lenken , weiß man Bescheid und richtet
sich für den einen Tag auf den Besuch ein . Anerkannt soll
werden , daß die Beamten gegen freche Gesetzcsverächter nun

etwas energischer mit Strafanzeigen vorgehen . Wir stellen
ans deni Tabcllenwerk folgende Angaben zusammen . Im

Jahre 1910 wurden in 4759 Anlagen Uebertrctungen der

Bestimmungen zum Schutze der Arbeiterinnen ermittelt und

wegen solckter� Delikte 578 Unternehmer bestraft , im Jahre
1911 sank die Zahl der Uebertretungen ans 4067 , die der

Bestrafungen stieg auf 649 , im Berichtsjahre endlich wurden

3671 Uebertretungen festgestellt und 727 Personen bestraft .

Die zum Schutze Jugendlicher erlassenen Bestimmungen sind ,

soweit die Beamten ermittelten , im Jahre 1910 in 6692 Be -

trieben übertreten worden , daraus erwuchsen den schuldigen
Unternehmern 760 Bcstraiuitgen , für 1911 ergeben sich 6527

Uebertretungen und 124 - bestrafte Personen , im Berichts -

iahre sank die Zahl der Uebertretungen weiter auf 5858 , da -

gegen wurden wiederum 46 Personen mehr als im Vorjahre
bestraft .

Aus diesen Veränderungen sind nur sehr bedingt
�ckilijsse ouf pjlle Verbesserung zu ziehen . Bemerkenswerter
Weise haben Verstöße materieller Natur� zugenommen : Bei -

ivielsweise wurden 1916 in nur » 00 Fällen Uebertretungen !

der Bestimntungeu über die Bcschäftigungsdaucr von Kindern

festgestellt , im Berichtsjahre jedoch 234 Fälle .
Wie die Berichte erkennen lassen , �kommen die Behörden

den Ansprüchen auf Ausnahinebewilligungen immer mehr
entgegen . Es wurde Uebcrarbeitzeit für Arbeiterinnen bc -

willigt : 1911 in 2183 Betrieben für 158 632 Arbeiterinnen
und insgesamt für 2 264 127 Stunden . Des Ausnahmeaus -
beutungsrechtes erfreuten sich im Berichtsjahre 2240 Betriebe
für 172 691 Arbeiterinnen mit insgesamt 2 534 685 Stunden .
Tic Steigerung macht bei den Stunden 12 Prozent aus . !

Im Staate der Gottesfurcht und frommen Sitte , in dem
die Orthodoxie verbündet mit den Junkern und Scharf -
machern das Zepter führt , darf das Kapital in steigendem
Maße die Arbeitskraft an Sonntagen ausbeuten . �Arbeiter
entheiligen durch Verbreiten von Flugblättern den Sonntag ,
stören durch Turnen die Ruhe an heiligen Tagen , mackxen
sich Uebertrctungen bes Gesetzes über die Sonntagsruhe
schuldig , wenn sie zu ernsten Gesprächen sich vereinigen , daß
aber Schlote rauchen am Sonntag , die Arbeitskraft auch dann

kapitalistisch ausgebeutet wird , das hält man� für gut und

schön und gibt dazu den behördlichen Segen . Sonntagsarbcit
als Ausnahme wurde erlaubt :

1910 1911 1912
Zahl der Betriebe . . 1 203 1 459 1 507
Zahl der Personen . . 65 264 71 955 108 820
Summe der Stunden . 655 255 1 019 808 1 389 303

_
So sorgt man dafür , daß immer mehr Arbeiter nach

kapitalistischen Gelüsten den Sonntag heiligen ! Wenn den
Unternehmern in so freigebiger Weise die Uebertretung der

Schutzgesetze durch die Behörden erlaubt wird , dann aller -

dings braucht man diese nicht unerlaicht zu übertreten . Hier
liegt vielleicht der Schüssel zu der konstatierten ziffernmäßi -
gen Verbesserung in der Beachtung der Bestimmungen zum
Schutze der Arbeiter ! Aus solche Art . kann man freilich zu
idealen Verhältnissen gelangen !

Was die vorstehenden Angaben bereits als betrübsame
allgemeine Tatsachen herausstellen , das gilt in besonderem
Maße von der Eisengroßindustric und den viel umstrittenen ,
als Hüttenarbciterschutz deklarierten Verordnungen . Das
Ueberstundenunwcsen , dem in Hütten - und Walzwerken usw .
in der ausschweifendsten Weise gefrönt wird , haben sie noch
nicht gemildert . Obwohl , wie die Beamten feststellen , die
Listen , in die alle Ueberstundcn eingetragen werden sollen , viel -
lach aus Unkenntnis , Unachtsamkeit , sehr oft aber auch aus
Böswilligkeit liederlich geführt , in manchen Fällen sogar direkt

gefälscht werden , hat die Zahl der ermittelten Ueberstundcn
im Berichtsjahre wieder ganz enorm zugenommen . In ein -

zelnen Fällen ergaben Nachprüfungen , daß nur die Hälfte der

tatfächlich geleisteten Ucbcrstunden eingetragen worden
waren .

Das Material läßt trotz seiner Mangelhaftigkeit unzwei -
deutig erkennen , daß ein energischer Hüttenarbeiterschutz zu
den dringendsten Ausgaben der Gegenwart gehört . Man bc -
denke : im allgemeinen dauert die normale Arbeitsschicht in der
Großindustrie immer noch 12 Stunden . Dabei wurden im

Berichtsjahre von durchschnittlich 106 269 beschäftigten Per -
sonen insgesamt 24 603 707 Ueberstunden , oder im Durchschnitt
pro Kopf 230 geleistet ! Gegen das Vorjahr ist die Zahl der

geleisteten Ueberstunden um 3 374 336 oder 16 Prozent
gestiegen ! Im Aufsichtsbezirke Düsseldorf stieg die Zahl der
festgestellten Ucbcrstunden im letzten Jahre um 18,7 Prozent ,
seit 1910 von insgesamt 7 497 277 Stunden aus 9 693 998
Stunden ! Die Zunahme ergibt fast 30 P r o z e n t !

Bis zu welchem Grade der Maßlosigkeit das Ueberzeit -
arbeiten betrieben wird , dafür liefert der Beamte folgende
Einzelangaben : Im Berichtsjahre sind in nicht weniger als
19 583 Fällen mehr als 60 Ueberstundcn in einem Monat ge -
leistet worden : in 1679 von diesen Fällen fand eine mehr als
90 stündige Ueberarbeit statt . „ Nimmt man den für die Be -
lastung des Einzelnen günstigsten Fall an , daß es sich in allen
Fällen in den verschiedenen Monaten um verschiedene Arbeiter
gebandelt hat , und daß die Ueberstunden sich auf alle Tage des
Uebcrarbeitsmonats glcichmäßih verteilt haben , so ergibt sich
aus den Zahlen , daß nahezu der vierte Teil der Großeiscn -
industriearbeiter im Laufe des Jahres einmal während eines
Monats mehr als 60 Ueberstunden geleistet hat , daß er regel -
mäßig statt der üblichen zwölfstündigen eine mindestens vier -

zehnstündige Schicht verfuhr und außerdem an jedem Sonntag
noch 2 Stunden Arbeit verrichtete . Unter den gleichen Voraus -

setzungcn bat etwa jeder 40 . Arbeiter einmal eine monatliche
Ueberarbeit von mehr als 90 Stunden geleistet , also jeden
Werktag des Monats eine mindestens fünfzchnstündigc und
jeden Sonntag eine nahezu dreistündige Schicht verfahren . In
Wirklichkeit treffen natürlich diese Voraussetzungen nicht zu ,
einmal , weil die Verteilung der Ueberarbeit auf die einzelnen
Werk - und Sonntage keineswegs gleichmäßig ist , und sodann ,
weil zahlreiche Arbeiter eine gleich starke Beanspruchung an
mehreren Monaten , nicht wenige sogar während des ganzen
Jahres erfahren . Infolgedessen bleibt die Zahl der zu der
Ueberarbeit Herangezogenen hinter der Zahl der Fälle in
Wirklichkeit erheblich zurück , während andererseits die Be -
lastung des einzelnen sich noch wesentlich höher gestaltet . . . .
So haben im Werke VI drei Arbeiter volle zwölf Monate hin -
durch monatlich ständig 60 oder mehr Ueberstunden , insgesamt
im Jahre 3326 Ueberstunden , davon 1943 an Sonntagen , ge -
leistet . Für jeden der drei beteiligten Arbeiter ergibt sich dabei
eine das ganze Jahr hindurch laufende monatliche durchschnitt -
liche Ueberstundenleistuna von 92 Stunden ! Ausschließlich an
Werktagen verfuhr ein Arbeiter des Werkes VI in zehn Mo¬
naten insgesanit 867 Ueberarbeitsstunden , also durchschnittlich
rund 87 reine Werktagsüberarbeitsstunden ! . . . Ein Gene -
ratorenstocher des Werkes III leistete im Monat September
1751/2 Ueberstundcn , davon 60 an Sonntagen und verfuhr da -
bei in 11 Fällen 24 stündige Schichten . Mit Ausnahme einer
am ersten Sonntag des Monats verfahrenen 24 stiindigen
Schicht fällt sämtliche übrige Ueberarbeit il75Vk — 24 = 15114 .

Stunden ) in den Zeitraum von genau 3 Monaten . Insgesamt
leistete der Arbeiter während dieser drei Pochen 29515 Ar -

bcitsstunden , darunter zehnmal eine 24 stündige Schicht ! . . "
Da merkt man , warum das Scharfniachertum gegen die Ver -

pflichtnng der Registratur Sturm läuft ! Die Oeffentlichkeit
soll nickt erfahren , wie in den Domänen der Stahlkönige mit
der Arbeitskraft Raubbau getrieben wird .

Scharfe Sckutzhestimmungen und Verbcsserungen der In -
spektion durch Einführung von Arbeiterkontrolleuren für die

gesamte Gewerbeim ' pcktion sind unerläßlich . Die Berichte der

Königlichen Gewerberäte bestätigen das bei all ibrer Nüchtern -
beit und knappen Tatsachenanoaben mit wünschenswerter
Deutlichkeit !

Buq der Partei .
Zur Landtagsnvhl .

Im Landiagstvahlkrcife R e in s ch c i d - S o l i n g e-' p. L c n -

nepp sind folgende drei Genossen als Kandidaten xmfgcstellt
worden : Hugo Lande , Rechtsanwalt in Elberfeld , H- c i n r i ch
L i m b e rtz , Redakteur in Düsseldorf , und Otto Nchebuhr ,
Redakteur in Duisburg . _

Tie holländische Wahlrcchtsaktion .

A m st c r d a m , 18. April . sEig . Ber . ) Ter sozialdcxnokratische
Parieivorstand hat heute den Aufruf zu den großen Wahl -

rechtsdemonstrationen veröffentlickss . die die Wahlkam -

pagne einleiten . Wir entnehmen dem Aufruf folgende - i:
War der rote Dienstag ( Demonstration gelegentlic i, der Par -

lamcntscröffnung iin Haag ) vom Jahre 1912 ein Tag rc volutionäcr

Kraft , so mutz ihn der rote Montag vom Jahre 1913 a v wirklicher
revolutionärer Bedeutung noch übertreffen . Und er toi . id dies tun ,
wenn die holländischen Arbeiter , insbesondere die Ai cheiter aus

Amsterdam und Rotterdam mit den umbiegenden Ort en, sich der

Verantwortlichkeit bewutzi sind , welche ihnen von der ( Üetocrkschasi
und der politischen Partei zugewiesen ist .

Der Beschluß des Osterkongresses der sozicrldemokr < »tischen Ar -

bciterpartci , nach einer Verständigung mit dem Vorsts nd des Ge -

werkschaftsvcrbandes gefaßt , und der dahin geht , die itrbciter in

Amsterdam , Rotterdam und umliegenden Orten a nzuspornen ,
masscnbaft an der Wahlrechtsdemonstration teilzunehu ien , ist der

Ansang einer Wendung im Wahlrcchtskampf . Tic Bewc gung greift
von der rein politischen zur wirtschaftlichen Aktion üb kr. Unsere

Bewegung will und wird keinen Schritt zurückgehen . Jeder neue

Schritt muß ein Schritt vorwärts sein . Wohlan , das »Gebiet der

nur - polttischen Agitation ist von uns verlassen ; wir i Banden am

letzten roten Dienstag vor den Bajonetten ; auf diesem W pge weiter -

zugchen , würde bedeuten : i n die Bajonette zu dringe r . Wollen
wir das vermeiden und trotzdem weiter gehen , so hat die > iio nomische
Kraft der Arbeiter , die Bedeutung der Arbeiter im P »oduktions -

Prozeß , die politische Aktion zu starken ; dann sollen d: p Arbeiter

nicht nur ihren Willen als Staatsbürger , sondern auch Ihre Met cht
als Produzenten des Reichtums , als die unentbehrliche Kraft zur
Ausübung des Gewerbes , Handels und Verkehrs in die Wagschale
werfen .

Wir eröffnen jetzt den Weg für die neue Aktion , Indem wir
die Arbeiter in und um unsere beiden großen Handelt Städte, die
Arbeiter in den Zentren unseres Grotzkapitalismus , au prüfen zur
Teilnahme an einer Demonstration an einem Arbeitste pe . Diese
Tagesdemonstration kann nur Erfolg haben , wenn viele » Tauscnde
an diesem Tag ihre Pflicht al ? Kämpfer für ihre Klasse > über ihre

Pflicht als Lohnarbeiter für den Kapitalisten stellen — > wenn die
Arbeiter massenhaft am Demonitrationstagc feiern !

Tie Demonstration findet Montag , den 2. Juni statt !

polizeiliches , Kerichtlicheo ufw .

750 M. Geldstrafe

erhielt Genosse F l c i tz n c r als Verantwortlicher der „ D r e s -
den er Volkszcitun g" , weil er einen GerichtSschrell ter durch
die Behauptung beleidigt haben soll , daß dieser streikendix Arbeiter

zur Wiederailfnahme der Arbeit zu bewegen versucht hp be. Tic
Berufungsinstanz hat nunmehr diese Strafe bestätigt .

Polizeiwillkür zum Schutze des Militarismus .

Sechs Polizeibeamtc hielten am 30. Dezember Vorst svi Jahres
im Sekretariat der B o ch u in e r Parteiorganisation c me Haus -
suchung ab . Gegenstand ihres Suchens war die Agite ülonSschrift
„ Der moderne Militarismus — ein Segen oder ein Ungln/ck für das
Volk ? ' Der Parteisekretär Genosse Scheibe wollte I siie Durch¬
suchung des Bureaus nicht zulassen , weil die Beamten nick t : nach der

Vorschrift des Z 103 der Strafprozetzordnung zwei Zeugen oder
einen Geineindebearnten aus feinem Wohnbezirk hinzugezc gen hatten
und weil sie keine Anweisung des Gerichts vorzeigen konnte n. Scheibe
leistete dem Kommissar anfänglich einigen Widerstand , in dem er ihn
mit Hinauswerfen sowie mit einem Gegenstand drohte i »nd ihn an
den Arm faßte , worauf die Anklage " - - gen Widerstand > gegen die

Staatsgewalt , Bedrohung und Beleidigung der Beam fen folgte .
Der Verteidiger Dr . Nowitzki wies zwingend nach , daß ( Hufahr oder
Eile , die allein eine Nichtbeachtung der eben erwähnten gesetzlichen
Bestimmungen zulassen , auf keinen Fall bestanden h obe . Das
Bochumer Schöffengericht schloß sich am Sonnabend dem Verteidiger
an und kam zur Freisprechung . Scheibe habe sich widersetzen
und Gewalt anwenden dürfen , da die Beamten sich n i ch t i n
rechtmäßiger Ausübung ihres Amtes befuv den hätten .
Scheibe hatte aber dem Beamten in der Aufregung noch einige
Liebeuswllrdigkeiten gesagl und deswegen wurde er ckvegen der
Beleidigungen zu 100 M. Geldstrafe verurteilt .

Jugendbewegung .
Vom Kampf gegen die Arbeiterjugend .

Der Polizeikampf gegen die Arbeiterjugend hat eine , neue Blut »
gezeitigt . In Hannover wurde auf Grund der ßZ 1 und 17 dU,
VereinsgesctzeS eine allgemeine Jugeudversammlung lterboten , in
welcher Genosse Sonne mann aus Bremen über . Schule und
Leben " sprechen sollte .

Die Polizei hat hier — wie schon in Berlin un d erst dieser
Tage wieder in Neukölln — ohne iveiteres eine allg pmeine Ver¬
sammlung zu einer politischen gestempelt , ohne do ife sie vorher
wissen konnte , was der Referent sagen würde . Das ist das ein -
fachste , was die Polizei sich leisten kann . Uin so mehu aber kenn -
zeichnet sie den Rechtsstaat Preußen . Trotz aller Piulizeischikane
wurde dem Genossen Sounemann doch die Gelegenhjeit geboten ,
der hannoverschen Jugend daS zu sagen , was er ihr zu sagen hatte .
Iin übrigen ist gegen das Polizeiverbot Beschwerde eingelegt worden .

Jugendorganisation in den Vereinigten Staacklen .
Wie die Sekretärin des Landes - Fraucnkomitetis , Genossin

Brandt st etter , mitteilt ) sollen der Maisitzung des National -
komitees ( Parteivorstandes ) bestimmte Vorschläge zur Schaffung
einer sozialistischen Jugendorganisation unterbreitet Iverden . Bis -
her wurde diese Aufgabe von der Gesamtorganisalion vernach -
lässigt . Nur an einzelnen Orten , wie in Los Angicklos , Chicago ,
New Uork und namentlich Rochester ( Staat New UorZ ) . ist einiges
geschehen . So kommt es , daß Hunderttausende jwnger Arbeiter
den feindlichen Vereinen der Boy Scouts ( Psadfindt - rj und kirch -
lichen Gründungen angehören . „ Aus diesen Reihen " , sagt die
New Uorker „Volkszeitung " , „ rekrutieren sich damn die Streik¬
brecher , die nichts als Sportjünger , jene unleidlichen Elemente , die

Verachtung des ungebüdeteii „ Amerikaner - x" auf die so -
zialistischc und Gewerkschaftsbewegung herabsehen . " Daß ein Bc -
dürfnis für Jugendorganisation besteht , geht daraixs hervor , daß
trotz der bisherigen Jnteressenlosigkcit der Partei sich vielfach auf
eigene Hand Jugcndvereine gebildet haben , in denen aber
Studenten . Kauflente u. ä. überwiegen , während �junge Arbeiter
kaum vorhanden sind . Unser Partciblatt sagt den » anderen nach ,
daß sie sich für „intellektuell " genug halten , um zp. lehren , jedoch
nicht um zu lernen . „ So kommt es nur zu naUzrlich , daß diese
jungen Herrchen zu allererst das Unangenehmste von der Partei
annehmen : das Parlamentcln in den Versammlungen , die Iin -
masse von Routincgeschästen , sowie — das Letzte, , jedoch nicht ge -
ringjte — den Mangel jeder ernstlichen Bildungsapbeit . " — ES ist
erfreulich , wenn es damit nun anders und hofftzntiich gründlich
besser werden wird .



1. Berliner Landtagswahlbezirk .

OelTentliche Wähler-Versammlung .
Mittwoch , den 23 . April 1913 , abends 8 Uhr,

im „ Cnfe Gärtner " , Holsteiner Ufer 27/28 sHansa- Viertel ) .
Tagesordnung :

« Die bevorstehenden Landtagswnhlen .
Referent : Reichstagsabgeordneter Dr . Oskar Cohn .

Ansprache des Kandidaten . Redakteurs Hugo Poetzsch .
= = = = = Diskussion . = = = = =

Der , Abgeordnete Dr . M u g d a n ist zu dieser Versammlung schriftlich eingeladen .
tSS/lv Das Landtagswahlkomitee . I . A. : Max Appel . Bülowstr . 53 .

2. £andtagsiuahtbezirk .
Mittwoch , den Ä3 . April , abends 8' / « Uhr :

Geffentliche Wählerversammlung
in der Bockbranerei , Tempelhofer Berg .

Tagesordnung :

t ffloritag : „ Ich bW Cttt �VCUftc ! "
Referent : Dr . R . Breitscheid .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
lgg/18 _ _ _ Das TLahlkontttee .

flchter CäpaTaaswaHlbezirK .
Geffentllche

Wähler - Versammlung
am Dienstag , den ÄÄ . April , abends 8V2 Uhr ,

in der Brauerei Königstadt , Schönhauser Allee lO .

Der Kandidat Stadtverordneter Wilhelm Düwell
spricht über :

Dir Dolhserhehnng IZIZ!
Heran , Ihr Männer und Frauen ! Beweist durch Masten -

besuch der Versammlung Euer Interesse am politischen Leben .

� Das Wahlkomitee .

WählersVersammlungen !
10 . Satidfagswahlbezirk .

Dienstag , den SS . April , abends 8' / , Uhr :

bei Krämer , Hussitenstraße Nr . 40 .

Obiglo , Schwedter Straße 23

Swinemünder Oesellsehaftslians , Swinemünder Str .

Boekbranerei , Chausseestraße 68

Bornssiasäle , Ackerstraße 6/7

O - ermania�äle , Chausteestraße 110

Sophiensäle , Sophienstraße 17/18 .

Tonnerstag , den 24 . April , abends 8l/3 Uhr :

bei Kramer , Hussitenstraße Nr . 40 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

i . Der Preußische Landtag und seine
Bedeutung sür das werktätige Volk .

2. Diskussion . 3. Ausstellung der Wahlmänner . 199/17 *

Referenten : Dr . Hermann Wehl . Klara Wehl , Dr . Oskar Cohn ,
Hermann Obst . Emil Schröder , Karl Fromke , H. Weiße .

va » ■ OElaldcmokratische Wahlkomitee . I . A. ; 3 . Joseph , Obmann .

Berlin ,

Mittwoch den ÜB . April 191B . abends 8 Uhr .
in folgenden Bezirkslokalen :

Bezirks - Bersammlungen .
Tagesordnung in allen Versammlungen :

Aktions - Ausschutz oder Gewerkschastsparlament ?
Diskussion und Wahl der Bezirksleitungen .

Andreas -Niertel : Nenköllner Viertel :

köpenicker Viertel : P«cklerst . . s . Srnnnen - Viertel : 3tr7 °Z!

Frankftrter Viertel : Fichtenderger Viertel :
DV Tie Mitglieder werden ersucht , zahlreich zu diesen Versammlungen zn gehen , und

zwar dort , wo fie es nach ihrer Wohnung am nächsten habe » . Die Versammlungen werden nur
— - . . . . . . . . — . . . * ' " '

daft der » Bor -

Vermalt nngsjtelle Kerlin. C 54, Finienstr. 88 —85 .
Ve : iwaltuug :

Telephon : ilmt Norden 1987 .
Kassierer :

Lmt Norden 185.
Arbeitsnachweis :

Amt Norden 1339 , 9714 .

Zh Littwoch , den 23 . April , abends 6 Uhr ,
im Rosenthaler Hof , Rosenthaler Str . 11/12 :

neben - Versammlung
deri chirurgischen Branche .

Tagesordnung :
1. Vort rag des Genossen Max Grunwald über » Kapital und

Mehrwert - i. 2. Branchcnangelegenhciten nnd Verschiedenes .

UN

MittZ Ivoch » den 23 . April 1013 , abends 0 Uhr ,

großeil Saal des Gewerkschaftshauses , Engelufer 15 :

ss « Versammlung
» « Metalldrucker Berlins und

Umgegend .
Tagesordnung :

1. BorN N»g des ReichStagSabgeordncten Kollegen Karl Spiegel .
2. Diskussion : . 3. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .

IHA ! " Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .

Mittwo > ch , den 23 . April
in den „ tzlorona - Prachtsäleu " ,

1013 , abends 8 Uhr ,
ltommandantenstraße 72 :

S�Kneben - Versammlung
der

Graveure und Ziseleure .
Tagesordnung :

1. Lichtbildervortrag über Woftnnngsschäden nnd Wohnnngs -
reform in Grosjftadt . Referent : Genosse E. Wutzky . 2. DiS .
ku| | ion und B « tsqiedcneS . _

Mitti voch , de » 23 . April , abends 81/ » Uhr ,

im „ �dresdener Garten " , Dresdener Str . 45 :

« itgliecker - Verrammlung
der

Gold - und Silberarbeiter
und verwandter Berufsgenossen .

Tagesordnung :
Branchenangelegcnhcilen . 2. Maifeier . 3. Ver .

116/19
1. Verbands . » und

chiedeneS .
Mitgliedsbuch legitimiert

- -

Zahlreichen Vdfuch erwartet Die Ortsverwal tanx .

Anton Boekers Feslsäle
Webers tr . 17 . *

Tel . : Amt Königftadt 13 414.
Empfiehlt feme Säle zu Verfamm -
lungen und Festlichkeiten jeder Art .
Kleine und groge Säle , groger Garten
mit feststehender Theaterbühne sowie
grotze VereinSzimmer stehen den ge-
ehrten Gewerklchasten und Vereinen
jederzeit zur Verfügung . Ergebenst

_
Anton Boeker . Weberstraße 17.

Steinarbeiter .
Donnerstag , de » 24 . April , abends 8 Uhr . in de » Armln -

h allen , Kommandantenstrafte 58/59 :

Kombinierte Versammlung .
Tagesordnung :

1. Viertels ahreSberich t. 2. Stellungnahme zu der demnächst in Kraft
tretenden örtlichen ArbeitSIosen - Untcrstützung . S. Stellungnahme zur
Maiseier . 171/6 »

Die Kollegen beider Sektionen find verpflichtet , an der Ber

durch den » Vorwärts * bekannt gegeben , möge deshalb jedes Mitglied dafür sorgen .
wärts * als ständige Tageszeitung gelesen w,rd .

Alle Textilarbeiter und Arbeiterinnen habe « Zutritt , auch Nichtmttglieder unseres BerbandeS .
DM - Ehrenpflicht eines jeden Mitgliedes ist eS für guten VerfanunlungSbesuch zu sorgen .

195/9 » Mit Grufi : Ter Vorstand .

sammlung teilzunehmen . IMeOrtsivcpwaltantf .

Zeugen gesucht !
Am 28. Februar d. I . , früh >/,7 Uhr , entstand in einem

vom Gleisdreieck kommenden Hochbaimzuge in der Station
Warschauer Brücke Kurzschluß . Ich bitte die Fahrgäste , die
im ersten Wagen dieses ZugeS sahen , höflichst um Angabe
ihrer Adresse , da ich bei diesem Unfall Schaden erlitten habe .
Alle Unkosten werden vergütet . 455b

W4lke ! m Kümmel
zurzeit Heimstatte Bach .

J . Kurzberg , Han - ScMderel
Rosgiiftaler Str. Frankfurter Allee Relnlck. niiorferSlr

Nr . 38 , I 104 , parterre Nr - >

Harkrch . r M» rkl Eck « Frf . dsmtr . » m W». - Idliiip1a ( ,

bm - Um Irrtttmep sn vermeiden , bitte ich gennn
unf Straße nnd Hausnnmmer sn achten ! " WS

I » Bar
Verwaltung Berlin .

Dienstag , den 22 April 1013 , abends 6 Uhr ,
im Neuen Gcsellschaftshaus ( G. Perchner ) , Treptower

Chaussee 14 ( direkt am Bahnhof Treptow ) :

bs Versammlung =

aller in der

Flugzeug - Jndustrie
Beschäftigte » .

Tagesordnung :
1. Bericht dou der F« nrttonär >Ko « fere » z über » nfere Loh » .

bewegung . 2. Diskussion .
Kollegen ! ES werden in dieser Versammlung sehr wichtige Angelegen -

Seiten der Flugzeug . Betriebe verhandelt und ist es darum jedeg Kollegen

Pflicht , zu erscheinen . Jeder Kollege tue seine Pflicht und agltierc sur den

Besuch der Versammlung . Dieselbe findet nicht um 8 /, Uhr , sonder »
um K Uhr statt .

Mitglieder- Versammlungen.
Mittwoch , den 23 . April 1013 :

Kamm - , Haarselimflek - , Kragenstäbclienarteiler
und Arbeiterinnen

obcndS punktlich 8 Uhr . bei MerkowSki Rachf . , SudreaSftr . LS .

Tagesordnung :

1. Vortrag : » Welche Bedeutung haben die LandtagSwahlen für
die Gewerkschaften ? » Referent : Reichstagsabgeordneter Gen . Büchner .
2 Diskussion . 3. Bericht der Zentralkommllfion . 4. Anträge zur General -
Versammlung . 5. Verbands » und Branchenangelegenheiten .

■" Yalouricarbciter abends L' / , Uhr bei Boeker , Weberftr . 17.

Tagesordnung :
Die gegenwärtige Siwation im Jalousiegewerbe .

flu dieser Versammlung Ist das Erscheinen aller in der Jaloufie -
sabrilation beschästigten Arbeiter dringend notwendig .

öockenleger �ib3 8 U�r' im Tngclus - r 14/1S -

Tagesordnung :
1. Vranchenangelegenhciten . 2. Verschiedenes .

8teUrnackier

AortbUbungSkurfe »

Donnerstag , den 24 . April 1013 :
abends 8' / , Uhr , im Rosenthaler Hof - Rosen »
thaier Straße 11/12 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über : . Tie Bedeutung der „

Rcscrcnt : Herr Se . haer . 2. Bericht vom 1. Quartal . „ . .
In dieser Verlammlung gelangt unser neues Fachblatt zur - lusgaoe .

D- Shalb ist zahlreiches Erscheinen erwünscht . � . »

Rabmenmacbcr ® ! �x im ®et8be " CT * * * " '

. . . . . � Tagesordnung :
Bericht über die Vertragsverbandlungen .

abends 8 Uhr im GcwerkfchaftShanse
( ArbeitSIosenraum ) .

1. Bericht der Kommission. � 2� Berrcht "über die Bewegung

brauche . 3. Lranchenangelegenheitcn .

Korbmacher
Saal 4

der Gristi »

82/4
Mitgliedsbuch legitimie�

Die Ortsverwaltong ,



mm

verband der Cnubcnholomllcn
Herlins und Umgegend

Geschäftsstelle : Franz Steinweg , Neukölln , Reutcrstr . 34 , Telephon 1220 .

Morgen Mittwoch , ZA » April , abends 8' /z Uhr :

Oeffentl . L an denk s ! o u i sten - Uersammlung
in Kellers Festfälen , Koppenstr . Ä9 ( großer Saal ) .

Tagesordnung : „Die soziale SedeotaG der Lallbelllioloilie«". 3 « : Di * . J . Moses .

Laubenkolonisten Groß - Berlins ! Der erfreuliche Aufschwung , den die Laubenkolonien trotz der Bedrückung durch das Generalpächtertum genommen

haben , ist ein Beweis , daß die Laubenkolonien notwendig sind. Die Berliner Mietskaserne zwingt den Minderbemittelten draußen in der Laubenkolonie Licht ,
Luft und Sonne zu suchen . Laubenkolonisten , erscheint in Massen zu dieser Versammlung !

Der Verband der Laubenkolonisten erstrebt die Beseitigung des Generalpächtertums .
Laubenkolonisten und - Vereine , schließt Euch dem Verband an !

Der Verband besitzt :
30 K- l - m- n , . . . . . . Eig - N° L° »b- . . - F°«° rv ° rsich ° r . . ng

� WW - " V- II » fl ♦ aus Grund des UmlageverfahrenS denkbar dilligste Versicherung .

Auskunft in allen diesbezüglichen Angelegenheiten durch unsere Geschäftsstelle . 45Kb »

Pachtland im Norden , Osten , Süden . Eigene Landpacht - Genossenschaft
E. G. m. b. H.

Zum Toöe

Carl

hagenbeck ' s
Sein Haupt »

uns Lebenswerk :

von Tieren
und Menschen

00 . TaufenS

hochinteressante « f \ Mark
vornehmes Se » eleg .
schenkwerk . . . . V gcbü .

Reich illustriert .

In ollen öuchhonülungeo .

vita * Serlin » Chart .

1
Ifcat |

rerkanfe Ich

Fabrl

( 9 X prämiiert Staatemedalile ) in o
» Uet Hol *- miü ötilancn , rou vninder - 9

barer Tonfüll . ( Fläselton )

Olme jede Anzahlung
Pianos

Flügel - Harmoniums !
m eem Kleine monatliche Tellzahlaoe . Für jedes Instrument tevrahre Ith laaf {Shriee sebriflllehe Oaraafte . n

| Coimm Krall « ntWj. , » SM - WI
— — — BWWfM Auch Sonniaas aaBRnet .

H . & P . Uder ,
Berlin SO . 1 « ,

engcl - Ufer 5 .
Tabak - GroBliandlnne und Tatmktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. Kaneuiacker , Qrimm & Triepel .
Stete frisch zu den äußersten Engrospreisen . >
. . . . . . . .. . . .Amt IT , 8014 . > . �

deutach - engl .

Neuheiten

für Herren
und Damen .

Elnxelvorbanf
zu selten billigen Preisen .

fueh -igeatur, forekstr . 15, pt.

Stolle

Elegante {�MA
iln - Niii
fertig u. nach Maaa

von 1 Mark

wBchentllche Teilzahlung .

SJoltuch
1Frankfurter Ailee 75

ElngangTilsIterStrasse

Dr . Sürnmel
Spczial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, m' « *
10 —2 . 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 .

Theater und Vergnügungen
Dienstag , den 22. April ISIS .

Ansang T' /j llbr .

König ! . Overnliaus . Tannhäuser .
Königl . Schauspielhaus .

'
Ein

Waffengang .
Deutsches . Ter lebende Leichnam .

Anlana 8 Udr .

Urania . In den Dolomiten .
Nammerspielr . Einnahme von

verg . op . Zoom .
Lessing . Einsame Menschen .
Deutsche ? Schauspielhaus . Alt -

Heidelberg .
Dheoter des JSesteuS . Wiener

Blut .
Berliner . Filmzanber .
Koniggrsuer Ttraste . DaS Buch

clner Krau .
Kl ei « ?S. Prolessor Bernhards .
Deutiche ? QpernhauS . Martha .
Schiller » . Niejn Dorrit .
Eyartottenburg . Evrano von Der «

gerne .

K°w»�enl>auS. Hschherrschastliche

« urfürst « » . Oper . Da » Farmer -
madchen . "

Metropol . Die Kino - Königin .
Tmanon . Madainc S.
Residenz . Die Frau Präsidentin .
Dlialia . Puppchen .
Montie Operette » . Der . giqeuiier .

primaS .
Suiicn . Vor hundert Jahren .
Rnie . Zoos und . Schwert .

�°"' ' . b�°b° �ch°nzeitjäger .

CTafinn . AriurS Flittertvochen .
Wintergarten . �Svezialitäten .
Neichshallen . �oiciliner Sänger .
Walhalla . Parole Walhalla .

rlniankl Ubr .

Theater au . Rnllendorfpiatz .
Exlrazug nach �"zzo .

Friedr . > Wild - Schauspielhaus .
Arigri .

SustspielbauS . Moiolika .
Folie » Caprice . Die Bank . Sem

letzter Wille . Der Cowboy .

Anlana SV. Uhr .

« eurS volksthcater . Me Hexe .

Aniang 9 Ndr.

llldmiralSpalast . EiSballett : Flirt in
St . Moritz . .

verltuer Eispalast . Lebende AS -
Ikulpturen .

»
� »

Eiternwarte , Jnvalidenstr . 57 —02 .

Zedillef - Iheslerl ! . ��'
Dienstag , abends S Nhr :

Hielt » Dorrlt .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Cieaarapble and I - lebe .

Donnerstag , abends S Uhr :
Klein Dorrlt .

Schiller - Thealer Ch\ tT "
Dienstag , abend » 8 Uhr :

Cyrano von Bergerac .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Klein Dorrlt .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
von BcrRcrae .

Berliner Thealer .
s Uhr : Filmzauber .

Theater in der KüuiggrllzerStrallii
I Uhr :

Das Buch einer Frau .

TheaterumKoneiutorftlatz
An allen Tagen der Woche 8' / , Uhr :

iExtrozing nach . Vlz�a .
Sonnabend nachm . 3>/,Uhc : 4. Auss.

der Opcrnschule d. Sternschen Konserv .

Thealer des Ve5leo5 .
8 Uhc ( . BollStümltche Preise ' ) :

Wiener Blnt .
Sonntag S1/, Uhr : Der llebeAugustln .

Residenz - Thealer .
AbcndS 8 Uhr :

Die Frau Präsidealin .
( Madam # l » President #) .

Morgen und folgende Tage :
Die Frau Präsidentin .

Sonntag nachmittag « 3 Ubr :
<9tn Walzer von Thopin .

I�uZsen - TFlieate ?
Dienstag , abends 8 Uhr :

Bor 100 Jahre » .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Bor 100 Jahren .

Freilag , 8 Uhr : Benefiz Clara Braooo :
Vor 100 Jahre « .

Dentaebes Schauspiel bans
S Uhr : Alt - Heidclberiu .

( Karl Heinz . . . Harry Waiden . )

Kontis
((r. Heues Theatar ) . Amt Norden IUI ,

Abends 8 Uhr ;
Der Klseuncrprtmas .

OSE - THEATEi
( Scotzt Frankiurier Str . 132.

Anfang 8 Uhr .

Zopf und Schwert.
Lustspiel in 5 Alien von K. Gutzkow .

Mittwoch : Zopf und Sehwert .

Folies Capriee .
Die Novitäten s

• Die Bank . •
• Sein letzter Wille . G

• Der Cowboy . •

Ansang S1/, Uhr . Dorverk . 11 —2 Uhr .

Urania .
TanbcnstraOo 48/49 .

Wissenschaftliches Theater .

Abends 6 Uhr :

In den Dolomiten .

Admiralspalast
Ei8 > Arena

Abends 9 Uhr :
Das sensationelle Eisballott

Flirt in St. Moritz.
Die kleine Charlotte .
Bis 6 Uhr und von 10,/ . Uhr

halbe KaaaenpreiBe .

Restaurant I . Ranges .
Wein - und Bier - Ahtjünng .

GeöUüet

10 - 8

Eintritt

gflPt

' ß . ' j

J2L * : : Berliner : :

Konzerthaus
" *

MauerttraEe 32. — Zlmmerstraße 90/91 .

Urroßes Stoppel - Konzert .

Philbarmonisches Biasorchesler
aus Mailand . Bing . Maestro Loreto Xesone .

Muaikc . des Kalser - Franz - Rcj - mtB . , Dirig . Obena . Becker .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr . .
Der „ Clou44 bleibt bis auf weiteres gedffnet ,

Hetropol-Theater.
Abends 8 Uhr :

Die Kino- Königin.
Operette in 3 Akten von Jul . Freund

und <S. OtonkowSki .
Musik von . Jean Gilbert .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich . Schultz . .

WI gsehwM ]. Giampietro
G. Tlsielscher ¥. Sortiert

H. Baliot J. Husska Ly

» All !
Sclionzeit -

Jäger.
Komödie in 2 Akten von
Anton u. Donat Herrnfeld .

Liebesprobe .
Plauderei in 1 Akt v. Ernst Klein .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf 11 —2 ( Theaterkasse ) .

Walhalla - Theater .
DeinbergSweg 19/20 . Täglich 8>/ . Uhr

sWle ! Wligllz !
Sroge AuSstaitungSposse .

Borzu , Skarten haben täglich Tülttgleir .

Reichshalleo - Thealer

Stettiner Sänger.
( Meysel , Britten ,

Schräder . )

Anfang
8 Uhr ,

Sonntags
7 ' U Uhr .

Trianon - Thealer .

Täglich 8 Uhr : Madame X.
Sonntag 3 Uhr : 0er seliga Toupinel ,

Theater Königstadt -Gasino.
Ecke Holzmarkt . u. Alcranderslrasic .
1 Minute o. Bahnh . Jannowitzbrücke
leb komme
von Herrn

Hoyer !
und das erstklassige

Sipeztalitäten - Programm .

Vssäno - Uksstvi '
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Hur nach dis Montag , den 5. Mai ;
Der urkomische Possenschlager :

Mm Flitterwochen
u. das glänzende crstklass . Programm .
Sonntagnachm . : C, diese Männer .
Schluß der Saison : Montag , 5. Mai.

Passage-Panoptikum
DER

SKELETTMEBSCH
Obs Wunder atavistischen Ver-

Scheidens . EEBEKD !

FUSSKÜNSTLER SARTON

Der armlose

PAGANINI
Alien lebend !

Alles ohne Extra - Entree !

Klno - Thcater

: : Marienbad : :
Badnti * . 35 —38 .

Heute Premiere .
Im Konssert - Restanrant :

Heute großes Militär - Konzert .

S » r » en Inhalt der Jnier . uc
übernimmt die Redaktton dem
Publikum gegenüber keiuerlei
Berautwortuug .
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Nicht am eleganten
Schuh allein , nein , an allen Schuhen sollten Sie Continental Gummi - Absätze
fragen . Dauerhafter als Leder . Keine Erschütterungen des Körpers . An¬
genehmer , elastischer Gang . Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher

Continental Gummi - Absätze

Auch erhältlich in den Leder -
handiungen u. Schuhgeschäften .

Schwelmer Gummiwaren -
Industrie G. m. b. H. , Schwelm i . W.

In groCen Dosen a 20 Pf . überall zu haben .

Fabrik Chemische Werke Lubszynski & Co . Aktiengesellschaft , Berlin - Lichtenberg .

Cigarette
Stück 4 Pfennig .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ! das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Gardinen ! «lephdcckcn ! Portieren !
Tischdecfen ! außergewöhnlich billig !
Dorwärtöleser 5 Prozent Raball
extra ! Gardinenhaus Brünn , Harfe -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
sonntags geöffnet . •

Betten , Stand 9, —. Brunnen .
ftiaßc 70, im Keller . 1200R *

Cfjnc Geld 0,50 wöchentlich : rt )ar .
bineit , Portieren , Teppiche . Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel . Polsterwarcn ,
Betten , Wäsche , Kinderwagen . Besuch
oder Posikarte . MeiselS (selbst ) , An-
drcaSstraßc 4 ( Ichlesifcher Bahnhof ) . '

In freien Ttnnden . Wochen¬
schrift für baS arbeiiendeDolf . Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nebmcn alle AuS -
gabestellen des . Vorwärts ' entgegen
Probehefte gratis .

Herinniiiivlal ! 6. PfandleihhauS .
Extrabillige Iackettanzüge . Gedrock -
enzüge . HcrrcnpaletolS . Herrenboien .
Allerbilligstcr Bettcnverlauf . Wäsche -
nerfaus . «tmrdmenDerfauf . Tevdich -
verkaus . Piüididccken . Steppdecken .
Goldfachen . Tairbenubren . Wand -
ubren . Wandbilder . Warenverkauf
ebenfalls Sonntags . _ _

'
'

Teppiche ( Farbeiiicbler ) enorm
billig . �Mauerboff , nur Große ftrank .
furierStraßc 9, parterre . Kein Laden
. ParwärtS ' lefer zehn Prozent !

Zfeppdecken , direkt Fabrik , nur
Große Frankfurter Straße 9. 247Ä «

Gardinen . Tüllbettdecken , Plüsch -
Portieren . Fabrik Mauerhoff , nur
Große FranlfuAcr Straße 9, Flur -
eingang ! . VorwärtZ ' Iefer zehn
Vrozen ! !

PfandleihhauS , Wilmersdorf ,
Augnstaftraße 06. Spottbilliger Betten -
verkauf , Wäfcheverkauf , Gardinen -
verkauf , Teppichvcrkauf , Herren -
garderobc . Goldfachen . Sonntags
geöffnet . _

1175k '

Taschenbuch für Gartenfreunde
kin Ratgeber für die Pflege und
fachgemäße Bewirtfchajiung des häuS «
lichen Zier - , Gemüie - und Obst -
garlenS von Max HcSdörfer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
ditian Vorwärts . Lindenitr . 09.

Borjährige eleganteHerrcnanzüge
und Paletots aus feinflen Maxitoffen
20 — 40 Mari , Hofen 6 —14 Mari .
VeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21.

_ _ _ _ _

*

Littauers berühmte Näbmafchincn ,
Teilzahlung , kulanteste Bedingungen .
Gebrauchte Maschinen spottbillig . Ska >
litzerftraße 99, Warschauerftraße 05 . '

Zigarren zum kommiffionSweisen
Weiterverlaus , sicheren Herren , bei
bobem Verdienst , werden abgegeben .
Poftlagcrlarse 93, Charlottenburg ö *
"

Anerkannt billigste Bezugsquelle
für Tcppiche , Gardinen , Steppdecken ,
Tischdecken usw. ist Wölfs Tebpich -
bans , DreSdenerftraße 8 ( Koitbuscr -
tor ) . Abonnenten noch zehn Prozent
Rabait . _ __

Teppiche . Ri eicnauSwah ! in allen
Großen . 4,85 . 6,75 , 10,50 biS 54,00 .
Bettvorleger . Felle , Läuserreste spott -
billig , WoisS TePpichhauS , Dresdener -
straffe 8. Abonnenten 10 Prozent
Rabatt . 36751 *

MonatS - Garderoben - HauS ver -
kaust spottbillig erstllassige wenig ge¬
wogene . lackettanzüge , Gehrockanzuge ,
Smokinganzüge , Frackanzüge , Som -
nierpalclols , Bcäitleidcr , auch Bauch -
anzüge . Prinzenstraße 23, 1 ( Eck-
bauS Ritterstraße ) . Z70A *

Radfahrei karten . Dir empfehlen
Rad - und Auto - Fahrern StraubcS
Karte ISO«) Quadrat - Meilen um
Berlin . 2 Teile a 1,50 Mark . Nörd¬
liche Hälfte der Provinz Branden -
bürg reicht bis Stettln - Ucckermündc .
südliche Hälfte bis Halle - Leipzig ,
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
PorwärtS , Lindenstraße 69 ( Laden ) .

*

Tevvichc k ( fehierbafte ) w allen
Größen , fast für die Hälfte des DertcS
Teppichlager Brünn . Hackescher
Markt 4. Babnbos Börse . ( Leier deS
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöfinet ! •

Reichgestickte Portieren , Filztuch
3,85 , Natulreincn 3. 85, Velvetplüsch
6,8ö,KochclIcinen 6,75pro Fenster . Der
neue Katalog . 600 Abbildungen ,
gratts . Tcppichhaus Emil Lefövrc .
Oranienftr . 158.

_ _
27351 '

Wringmaschinen und Wasch¬
maschinen billig , auch aus Teilzahlung .
Bellmann , Gollnowstraße 26. f296K *

Leihhaus Morinpla » 58a :
kaufen Sic spottbillig von Kavalieren
wenig gcwagene sowie im Versatz gc>
We ene Jackcttanzüge , Nockanzüge ,
Paletot ? , größtenteils auf Seide
gearbciict 9 — 18 Mark . Gelegenheit ?»
käuse in neuer Maßgarderobe , enorm
billig . Riescnposten Kleider . Kostüme ,
Mäntel , aus seide gearbeitet , früher
bis 150, fetzt 20 —35 Mark . Extra -
Angebot in Lombard gewesener Tep -
Piche, Gardinen , Portieren , Betten .
Wäsche , Ubren und Goldwarcn enorm
billig nur Moriyplatz 58a L 194ft *

Teppiche , Farbcnschker , svottbillige
Riesenpostcn . Portieren , Gardinen ,
Plüschtischdecken , Diwandccken , Möbel -
itofte , Läuierstoffe . PotSdamerstr . 109,
Conrad Fischer . VorwärtSteser Extra -
rabatt . 143K *

Betten . Stand 11,00 , Hochseine
21,00 . Vrautbettcn , Steppdecken ,
Anzüge , Hosen . Uhren spottbillig .
Leihhaus Osten . KönigSbergerftraße 19.

Drehrolte » . Wiegeschalen , Mol -
kereiartikcl . Krigar u. Affen , Waß .
mannstraße 29. 440K *

MonatSgarderobe spottbillig ,
große GeldersparniZ . Sommcrpale -
lots 6,50 an, Jackcttanzüge . Gebrock -
anzüge , Hosen , für jede Figur paffend .
AuSsteuerwäsche , Steppdecken . TepPichc .
Goldsachen , Operngläser . Nur Prinzen -
Pfandleihe , Prinzcnstraße 34, eine
Treppe , neben Bauzaun Wcrtheim ,
kleiner Eingang . Fahrgeld

'
vergütet .

Teilzahlungen 0,50 wöchentlich ,
Gardinen , Portieren , Teppiche , Decken ,
Bilder , Ubren , Möbel , Polilcrwaren ,
Betten , Wäsche , Kinderwagen , Herren -
garderobc ! Sende Vcrtreier ! Messels
Nachfolger , Inhaber Richards . War -
schauerstraßc 80. 368K *

Zinkwaschfäffcr . Zober . Sitz -
wannen , Badeivanncn . spezialsabrik
Reichenbergerstraße 47. Leiern 5 Proz .

Klappsportwagen , Kinderbett ,
stelle , zurückgesetzte , Potsdamer -
sttaße 01. 502b

Gute Betten , umständehalber ,
spottbillig , Dresdenerstraße 106 1.

Fiederbett , zweisdzläfrig . umstände -
halber verkäuflich , Michel , Hohenfried -
bergstraße 20. 76/8

Geschäftsverkäufe .

Koiisitiiren - Geschäft . gutgehend ,
wegen Uebernabme einer Badeanstalt
preiswert zu verkaufen . Drake . Goßker -
straße 29. _ _ _ _ 4336 *

Ödft - . �emüse- Geschäst . trankheitS -
heiiSbalber billig zu verkaufen . Prcnz -
lauerallce 171. 76/4
Restaurant , Parteilokal in Spandau

Ist umständehalber für jeden annehm -
baren Preis zu verkaufen . AlteS
Geschäft . Zu erfragen : Spandau ,
Picheksdorferstraße 5. 7611

Kolonialwarengefchäft , wegen
Krankheit , in östlichem Vorort , zu
verkaufen . Auskunft bei Graupner .
Akte Jakobflraße 20/22 . 4976

Möbel .

PlufthsofaS 40,00 , 50,00 bis 80,00 ,
Chaiselongues 18,00 bis 25, — , Aus¬
ziehtisch , Kleiderschrank . Trumcau 33,00 ,
englische Bettstellen 25,00 . Kein Laden ,
daher so billig . Tapezierer Walter ,
Stargarderitrage 18. 48257 '

Bürgerliche Einrichtungen . Speise¬
zimmer , Schlafzimmer . Küchen . Er-
gänzungSmobel , Spottpreise . Möbel
aelegenhciiskaufbaus Brückenstraße 6,

Wer Möbel reell und dabei billig
lausen Willi Mein Spezialgeschäft
für Ein - und Zweizimmer - Einrich -
tungen bietet Jonen Vorteile . Ge-
schmackvolle Muslerwohnungen , auch
gute gebrauchte sowie zurückgesetzte
Möbel , Begneme Zablweisc gestattet .
KassapreiS Zinsvergütung , kleine An-
zalilung . Bekannte Rüchsichtnahme
bei Krankheit , Aussperrung usw.
Tischlermeister Gabbcrt , Acker -
straße 54. _ _ _ _ _ _ __ 245/20 *

Rnstbanuiwirtschaft , moderner
Stil , aparte Küche , spottbilliger Ge-
Icgcnheitskauf . Lennerts Möbel -
speichcr , Lothrmgersiraße 55, Rosen -
Ibalcr Platz . _

357K *

Moebel < Boebel , Oranien -
straße ( Moritzvlatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liesert als Svczialität : Ein - und
Zweizimmcr - Einrichtüngeii . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gcbäuden . Billigste Preise . Ein Zimmer
und Küche 230, —, 335, —, 407, —,
47ö, — , 496, — , 537, — , 574 — , 609, — ,
651, — bis 1000 , — . Zwei Zimmer und
Küche 445, 536, —, 640, —, 690, —,
756, —, 895, —, 939, —1035, —, 1105, —
bis 2000, —. Schlafzimmer 189, — ,
262, —, echt Eiche 343, —. 271, —,
434, — , Wohnzimmer , modern 215, —,
268, —, 306, —, 341, —, Speisezimmer ,
echt Eiche , 341, —, 414, —, 475, —,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Malratze
40 . —, Trumeau , geschliffen 36, —,
Plüschsosa 58, — , Umbau 50, —. Be¬
sichtigung ohne Kauszwang erbeten .
Füns Jahre Garantie . Eventuell
Zahlungscrleichterungen . Geöffnet
8 — 8. Sonntags 12 —2 . Kein Laden .
Verlaus im Fabrilgebäude . 19K *

Mobcl - Cohn , 1. Geschäft : Große
Franksurlerstraxe 58 , 2. Geschäst :
Grüner . Weg 109. WohnungS -
Einrichtungen aus bequeme Teil -
zahlung . Stube und Küche An -
Zahlung von 15 Marl an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an . Moderne Schloszimmer , Speise -
zimmcr , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riefengroße Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
hcit und Arbeitslosigkeit . Vorzeigcr
dieses Inserats erhält beim Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntag
12 — 2 geöffnet . 2930K *

TZK Trumeaus mit Stufen ,
prima Facctteglas 29,50 , 40. 50, 50,50 ,
auch Mahagoni , große Auswahl . M.
Hirichowitz , Slalitzcrstraße 25, an der

Hochdahn . _ _ 443K *

Movel oone Geld ! Bei tlemcr

Auzablung oeben Wivtichasten und

einzelne Stücke aus Kredit umer
äußerster Pretsnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten laust bei
uns . Krelschmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Schlesischer Babnbos . )

Stöbet 1 Für Brautleute günstigst .
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzabwng gebe schon
Stube und Kücke . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daber ausgcschwffen . Bei KrankbeitS -

fällen und Arbeitslosigkeit anertannl
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zoffcnerftraße 38. Ecke
Gneiienaustrage . _

290 ) K

" �Wirtschaft . ganz modern , ver -
käuflich . Büfett , Schreibtisch , Plüsch -
fosa , Trunzeau , GaSkrone . Königs -
bergerstraßc 41, vorn I. Fischer . 76/3

ivloderiic Arbeitermöbel in zeit .
gemäßer Ausführung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu bei : allcrbilligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
mcifter Julius Apelt . Adalbcrtstraße 6.
am Kottbufertor . 419K *

Kleiderschrank . Vertiko , Tisch,
Stühle , Sosa mit Umbau verlaust
billigst' Karlstraße 16, I lin ». 4946

Speisezimmer , Schlafzimmer ,
Herrenzimmer . Spottpreise . Kamcr -

ling , Fehrbcllincrstraße 18, Fabrik .
gebäitdc . _ _ _ 4656 *

Herrliche Wohnungseinrichtung .
ganz neu , staunend billig zu babcn .

Rosenthalerstraße 57. vorn III . bei
KlaS .

DaS

MWWWWW 75/19 '

VeLantssUÜcher Redakt - ur : A1zred L?1elcpp , Neukölln . Für den LnieratenMoeranlw . : Th . Glocke .

Inhaber

an der Hodrechtbrücke , v e r w e i g er t die An -

erkennuug des Tarifs und der Organisation und ist deshalb für organisierte

Gehilfen bis aus weiteres gesperrt .
Vsrdsnd der Oastwirtsgehilfen ,

31/9 * _ _ _ Zweigverein dar CasS- Angeslellten .

Berlin . Druck u. Verlag : Vorwar ? « � vuchdruckerei u. Beriägsänftält PaulSinger u. Co. , iöerhn Sl�

Zimmer .
Möbliertes Flur , zimmcr ober

separat . vorn . 15— 20 monatlich .
Zahlung wöchentlich , von Herrn ge-
fud) t . Angebote H. E. 54 Hauptpost «
lagernd Berlin . _ _ 4966

Sauberes . möbliertes Balkon¬
zimmer , sofort oder L Mai . Gund -
lach , Graudenzerstraße 8, vorn IV .

ivlobliertes Zimmer vermietet
Frau Schneider , Earmen - « Ylva -
straße 135. i77

Schlafstellen .
Möblierte Schlafstelle , Laufitzer -

stratze 45 I. Ney. fl

Freundliche , möblierte Schlaf «
stelle für Herren vermietet Andler ,
ZionSkirchstraßc 52. - s86

Mietsgesuche .
Möblierte Zimmer gesucht , Ge -

gcnd gleich . Offerten » Herrmann ' .
MiclernachweiS . Holzmarttswaßc 506 .

zberr sucht möblierte Schwistellc ,
Nähe Wcdding . Preisofferien IC. L- ,
VorwärtsauSgabc , Bastianftraßc 6.

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Erstklassige Kunstschmiede bei

hobcm Lohn stellt ein Ferd . Paul
Krüger , Neukölln , Glasowsiraßc .

_ _

Einballierer aus Goldleisten ver .
langt Werkmeister , Brunnenstraße 194.

aller Branchen sür -2- tadt und Provinz
erhalten einen Nebenartikel , den jeder -
mann braucht . Hohe Provision ,
Offerlen unter „ M. 3'
exvcdition des

an die Haupt -
Vorwärts " .

247/16

aus chirurgische Instrumente , speziell
jüt Spritzen suchen l - ouis unii
H . I . oewenstcin , Zicgelstr . 23.

Aclitung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn -

differenzen sind gesperrt :
Bautischlerei Piedi ». Ktzaud « .

Ilsedomstv . 31 , und die Bauten :
Wittenau . Charlottenburger Sttaße ,

Fabrik Löwe .
Hohen , zvllcrndamm , Bau BoSwau

und . Knauer ,
Zchlendorf - Mitte , Beamicnhäufer

und Krüppelheim .
Pankow . Zigarettensabrik Garbaiy .
Oberschönrweide , Lampen « Fabrik

Gulmann .
Patsdamer Str . 30 .
Genter . Ecke Luxemburger Str .
Friedrichstr . 5J25 (FrtcdrichshauS ) .
CrniiienDurgcr , Ecke Ziegei¬

steaste ( Postqebäude ) .
Tischsabrik ItrAineR ' , �Ltchten -

derg . Möllendorffstr . 53 .
Kisteiifabrik von <si - » u >seu ,

TrcSVencr Strafte t )?".
Das Berliner - Arbcttswtlltge «.

vermittelungsburcau V. gelbe »
. Handwerkerichubvcrbaiidcs - ' .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -

innung und der Wagcufabrt .
kante « . Kaiser - Franz - Grenadier .

Arbeitswilligen . Vermittelungs .
burcau Scheu , Stralsunder �tr. 10.

Klipkt , Pankow , Berliner ehr . 92

(Seifengcschäst ) .
Zuzug ist streng icrnzuhaltcn .

vie Oxtsverwaltung verlia dez

Deutschen Holxardeitexverhsades ,
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Sie cehrerlchsst alz 5chut ?triippe
Äer Liberalen .

Für die Landtagswahlen werden in Berlin auch die Gemeinde -

schullehrer wieder in den Dienst des Liberalismus gestellt . Ihre
„ Pädagogische Zeitung " veröffentlicht einen an die Kollegen ge -
richteten Aufruf , der zunächst besonders für den Landtagswahl -
bezirk Berlin VII die Lehrerschaft mobil zu machen sucht .

In diesem Wahlbezirk , der seit 1908 im Besitz der Sozialdcmo -
kratie ist , darf für die Liberalen diesmal Herr Johannes Tews
den Durchfallskandidaten spielen . Da Tews früher Gemeindeschul -
lehrer war , so bietet gerade hier sich ein willkommener Anlast , die
Lehrer wieder mal vor den Karren der Liberalen zu spannen . Der

Aufruf mahnt die Lehrer und auch die Lehrerinnen , für die not -

wendige Vorbereitung des Wahlkampfes in den nächsten Wochen
und besonders am Wahltage sich als Helfer zur Verfügung zu
stellen . Er wendet sich an alle in den Stunden der Wahl dienst¬
freien Kollegen , namentlich an die Lehrer der Fortbildungsschulen ,
sowie an die Lehrerschaft derjenigen Gemeindeschulen , in denen
wegen der Wahl der Unterricht ausfallen mutz . Man sieht , wie
die Liberalen den Unterrichtsausfall zu nutzen wissen und mit
welcher Selbstverständlichkeit sie die Lehrerschaft als ihre Schutz -
truppe beanspruchen .

Unterzeichnet ist der Aufruf von einem Gemeindeschullehrer ;
aber die Drahtzieher , die der Lehrerschaft die Wahlarbeit für den
Liberalismus zur „Pflicht " machen wollen , sind ganz wo anders
zu suchen . Zweifellos wird auch für andere Landtagswahlbezirke
Berlins die Lehrerschaft in ähnlicher Weise von den Liberalen zur
Hilfeleistung kommandiert werden , wenn es auch nicht
überall so offen geschehen wird .

drei AuSgangstüren werden ohne Schuld des Publikums viel mehr

Menschen in den Garderobenraum gedrängt als er zu fassen vermag .

Vollzieht sich der Ausgang nur durch eine Tür , dann wird im Vor -

räum kein übermäßiges Gedränge entstehen und die Kleiderausgabe
kann deshalb schneller und bequemer vonstatten gehen . Uebrigens
kann man von der mittleren Saaltür den Vorraum gut übersehen .

Nötigenfalls könnten einige hier aufgestellte Ordner für eine gewisse

Regelung des Verkehrs vom Saal nach außen sorgen , was ja bei

dem Verständnis , welches das Publikum unserer Kreise für allgemeine

Interessen hat , nicht schwer sein wird .

Vielleicht macht man bei nächster Gelegenheit einen Versuch mit

diesem Vorschlage . _

Gardinenzwang .
„ Gardinenzwang " führt jetzt ein Teil der Berliner Hauswirte

in den Mietsverträgen ein . Es sind in den letzten Jahren allgemein
unter den Mietern immer mehr Klagen laut geworden über den

Werkstättenbetrieb der Konfektions - Zwischenmeister in Wohnmigen .

In manchen Stadtvierteln haben sich diese Zwischenmeister zu
vielen Hunderten Haus bei Haus niedergelassen . Sie mieten

meist größere Wohnungen , wohnen diese durch ihren Betrieb

sehr schnell ab und bringen in das Haus starke Unruhe .
Das Wohnen über , unter und neben diesen Wcrkstattbetrieben ,
die oft bis in die späte Nacht hinein im Gange sind ,

gehört nicht zu den häuslichen Annehmlichkeiten . Nach der Straße

zu ist der Werkstattbetrieb sofort durch die gardinenlosen , oft mit

Plakaten beklebten Fenster erkennbar . Die gegenüber wohnenden

Mietsparteien haben nicht gerade die beste Aussicht mitten in die

Arbeitsstube hinein , die abends grell beleuchtet ist . Viele Hauswirte

verlangen nunmehr kontraktlich , daß die Fenster solcher Wohnungen
mit Gardinen versehen werifctn , setzen auch dem ruhestörenden Hand

Maschinenbetrieb eine zeitlich « Grenze . Wo diese Bestimmungen nicht

innegehalten wurden , sind schon Kündigungen erfolgt .

Partei - TiugelegenKeiten .
Drifter Kreis . Die Genossen und Genossinnen der 4. , 5. , 6. , 7. ,

8. , 9. , 10. Abteilung der Bezirke 143 , 144 , 234 der 2. Abteilung und
der Bezirke 220 und 220a der 3. Abteilung werden ersucht , sich am
Mittwoch , den 23 . April , von 7 Uhr abends an zu wichtigen Partei -
arbeiten in ihren Bezirkslokalen einzufinden .

Schöneberg . Heute Dienstag , den 22 . April , abends
8 Uhr , findet m den Neuen Rathaussälen , Meiningerstratze 8, die
Generalversammlung des Wahlvereins statt . Tagesordnung : 1. Be
richt der Funktionäre und Neuwahlen . 2. Die Saalverweigerung
des Gesellschaflshauses des Westens . 3. Die Landtagswahlen .
4. Verschiedenes . Mitgliedsbuch legitimiert .

Gharlottendurg . Heute abend Z�/zUhr : Generalversamm -
lung des Wahlvereins . Tagesordnung : 1. Vorttag der Genossin
Dunker . 2. Bericht des Vorstandes . 3. Neuwahl des Vor
st a n d e s. Mitgliedsbuch legitimiett . Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand .
Britz . Heute Dienstag , den 22. April , abends 8 Uhr , in Beekers

Gesellschaftshaus , Chauffeestr . 37 ; Gemeindewähletver -
s a m m l u n g.

Am Donnerstag , den 24 . April , abends 7 Uhr , Flugblatt
Verbreitung zur Gemeindewahl von den Bezirkslokalen
aus . Die Wichtigkeit der Flugblatlverbreitung erfordert es , daß
sämtliche Parteigenossen zur Stelle sind .

Friedenau . Die Generalversammlung des Wahlvereins findet
am Mittwoch , den 23 . April , abends 8' /z Uhr , im Kaiser - Wilhelm '
Garten , Rheinstr . 6S, statt . Auf der Tagesordnung steht unter
anderem : Jahresbericht des Vorstandes und der Funktionäre . New
Wahl des Vorstandes . Kassenbericht usw .

Lankwitz . Am Mittwoch , den 23. d. M. , bei H. Schulz . Mühlew
straße 21 , Mitgliederversammlung des Wahlvereins . Tagesordnung :
Die bürgerlichen Gemcindevertreter als Ehrenretter des Gemeinde
Vorstehers Herrn Dr . Beyendorff .

Johannisthal . Heute Dienstagabend von den bekannten Stellen
aus wichtige Flugblattverbreitung zur Versammlung am
Donnersrag .

Zossen . Am Donnerstag , den 24. d. Mt § , abends S' /a Uhr , im
Lokal des Herrn Scherler : Wahlverein sversa mm lung .
Tagesordnung : 1. Vortrag : „ Die Geschichte des Sozialismus /
Referent Genosse Scholz , Neukölln .

Tegel . Heute Dienstag , abends 8' / , Uhr , Mftgliederversamm
lang des Wahlvereins im Gesellschaftshaus Tegel , Schloßstraße .

Bernau . Heute Dienstag , den 22. April , abends 8>/a Uhr , bei
Salzmann , Basdorfer Straße : Wählerversammlung .
Referent : Genosse Stadthagen . Tagesordnung : Wahlkampf —

Wahlrechtslainpf .

öerlmer ] Vachrichtcn .
Eine „ Garderobenfrage " .

Die letzten Töne von Meister Beethovens Jlissa solernnis sind
verklungen . Der Beifallssturm ist verrauscht . Das Publikum verläßt
den Saal der Brauerei Friedrichshain . Oder vielmehr : Es möchte
ihn verlassen . Draußen im Garderobenraum stauen sich die Massen .
Unheimlich , ja nicht ungefährlich ist das Gedränge . Doch nicht durch
die Schuld des Publikums . Kein böses Wort , kein rücksichtsloses
Vordrängen . Man benimmt sich — von verschwindenden Ausnahmen
abgesehen — ruhig und besonnen . Und doch ist es da draußen
fürchterlich . Jede Bcwegungsfteiheit des einzelnen ist aufgehoben .
Man ist nur noch ein unselbständiges Atom einer drängenden ,
schiebenden , wogenden Masse . Nicht aus eigenem Willen , sondern
nur den Bewegungen der Masse , in die man eingekeilt ist , folgend ,
wird man bald vorwärts , bald rückwärts , bald nach rechts , bald
nach links geschoben . Ist man nach dreiviertelstündigem Hin -

» und Herwogen endlich in den Besitz seiner Garderobenstücke
gelangt , dann gilt es , die Beute mit erhobenen Armen über dem

Kopf haltend , sich mit aller Kraft den Andrängenden entgegen nach
der Mitte des Raumes durchzuzwängen . Hier wird man wieder vom

Sttom der Massen erfaßt und von ihm langsam , sehr langsam dem

Ausgange zugeführt . Erst auf der Straße ist man wieder einiger -

maßen Herr seiner Bewegungsfreiheit . Am Saume des Friedrichshains .
im ricielnden Aprilregen kleidet man sich an . — Man konstatiert :

Abgerissene Knöpfe , zerknitterte Kleider , verbeulte Hüte und sonstige

unangenehme Kleinigkeiten . Trotzdem atmet man erleichtert auf .
denn es ist — ein Wunder kann man es fast nennen — ohne Rippen -

bräche abgegangen .
So war es am Sonntag , so wird es wohl schon öfter gewesen

sein , denn der Saal der Brauerei Friedrichshain ist ja häufig der

Schauplatz massenhaft besuchter künstlerischer Veranstaltungen der

Läßt sich nichts tun . um die „ Garderobenfrage " io zu

Wittpahls „ sozialdemokratischer Stellennachweis "
Wir berichteten in Nr . 89 über einen gewissen Franz Wittpahl

�Berlin , Kreuzbergstr . 3, Seitenflügel 3 Treppen ) , der an Stellung -

suchenden verdienen möchte . Er hält es mit den Stellungsuchenden ,
die selber in Zeitungen annoncieren und dabei ihre Ndressen an

geben . Ihnen schickt er Offerten , durch die er sich als Inhaber
eines „ Stellennachweises " empfiehlt . In Nr . 89 veröffentlichten
wir den Wortlaut einer vom 9. April 1913 datierten Wittpahlschen

Offert « . Sie war einem Stellungsuchenden zugegangen , der in

der „ Morgcnpost " annonciert hatte . Die uns vorgelegte Offert

trägt die Aufschrift „ Franz Wittpahls sozialdemokratischer Stellen -

Nachweis " und spricht von „ Genossen " . Gegenüber dieser edlen

Dreistigkeit Wittpahls stellten wir fest , daß er in keiner Beziehung

zur sozialdemokratischen Partei steht .
Von einem Leser unseres Blattes , der schon im vorigen Jahre

als Stellnngsuchcnder an Wittpahl geriet , erfahren wir jetzt noch

Näheres über den Geschäftsbetrieb des Mannes . Nachdem
der Stellungsuchende in einem bügerlichen Blatt unter Angabe
seiner Adresse annonciert hatte , erhielt auch er eine Offerte von

Wittpahl . Er ging hin und wurde belehrt , daß er schriftlichen
Gesuchen um Stellungen seine Zeugnisse beilegen müsse und bei

Wittpahl für 2,50 Mk. fünfzig Abschriften der Zeugnisse
haben könne . Der Stellungsuchende ließ sich darauf ein , und für
die 2,50 M. wurde dann ein Muster eines Bewerbungsschreibens
dazugegeben , sowie die Adressen einiger Firmen , bei denen er sich
um Stellung bewerben sollte . Sache des Stellungsuchenden war

nun , zu sehen , daß er eine Stellung bekam . Wittpahl hatte ihm
die vorausbezahlten Zeugnisabschriften übersandt mit einem Be.

gleitschreiben , das bei Bedarf weitere Adressen gegen Zahlung von
30 Pf . ( „ für Porto und Schreibgebühren " ) anbot . Außerdem
cinpfahl er , in Lesehallen zu gehen und in den Zeitungen nach
Stellenangeboten zu suchen , auf die der Stellungsuchende sich dann
melden müsse . „ Der Erfolg wird ein sicherer sein, " schloß Herr
Franz Wittpahl .

Von anderer Seite sind stns Mitteilungen über eine noch
weiter zurückliegende Tätigkeit Wittpahls zugegangen . Er soll
früher in Dir schau gewohnt haben . Kennt einer unserer Leser
ihn von dort her ?

Max Kiesel .
Ein äußerst rühriger Genosse hat am Sonntag im Reinicken

dorfer Krankenhause die Augen für immer geschlossen : Max
Kiesel . Von Beruf Zigarrenarbeiter , stürzte sich Max Kiesel schon
im jugendlichsten Alter in die proletarische Bewegung . Von leiden
schaftlichem Idealismus für die sozialistische Sache erfüllt , vertiefte
sich Max Kiesel in unsere Literatur und schuf somit den Untergrund ,
auf den er später in der Organisation und Agitation bauen konnte
Bald sehen wir den Feuerkopf von dem Vertrauen der Genossen ge
tragen an die verantwortungsvollsten Stellen in der Partei gestellt .
Sein Wirkungskreis war vornehmlich der 0. Berliner Reichstags

Wahlkreis . Hier war Max Kiesel gewissermaßen zu Hause . Hier

stellten ihn die Genossen an die Spitze der Organisation und jähre

lang stand Max Kiesel as Vorsitzender der Wahlkreisorganisation vor .

Alle Mühen der Kleinarbeit in der Organisation nahm Kiesel au -

sich, wie die große Masse derjenigen , die ungenannt treu und brav

Tag für Tag für unsere Ideale wirken und dadurch unsere Erfolge
verbürgen . Max Kiesel verfügte über eine gute Redegabe und sehr
oft gelang es ihm . durch seine Leidenschaftlichkeit die Massen fort .
zureißcn und zu begeistern . So hat Kiesel auch als Agitator unserer
Sache , die ihm heilig war . gute Dienste geleistet und auch sein Teil
für Ausbreitung der sozialistischen Ideen beigetragen , die rein zu
erhalten ihm eine sehr ernste Sache war . Wiederholt sandten ihn
die Genossen des sechsten Kreises als Delegierten nach den

deutschen Parteitagen und bekundeten dem Verstorbenen dadurch
ihr Vertrauen . Aber nicht nur auf politischem Gebiete
wirkte Max Kiesel . Eingedenk der Tatsache , daß auch
die gewerkschaftliche Bewegung als Mittel für die Befreiung der

Arbeiterklasse vom ökonomischen und politischen Joch in Frage
kommt , war Mar Kiesel ein eifriger Anhänger seiner gewerkschaft
licben Organisation . Gerade er wußte , wie notwendig die Ver

besserung seiner miserabel entlohnten Kollegen in der Tabakindustrie
und ihre politische Aufklärung war , und deshalb fehlte Max Kiesel
bei keiner größeren Aktion der Tabakarbeiter Berlins . Und nicht
blas in Berlin wirkte Kiesel , sondern auch weiter hinaus in die

Provinz ging seine Tätigkeit , hier wie dort die Notwendigkeit der

gewerkschaftlichen Organisation in beredter und überzeugender Weise
dartucnd . Aber der Tätigkeit des rastlosen Mannes sollte bald ein

Ziel gesetzt werden . Eine schleichende Krankheit zehrte an dem

wirkte , und mehr wie einmal sehen wir in dieser Zeit Max Kiesel

auf den Brettern , unter Ucberwindung der größten körperlichen

Schmerzen seine Kollegen für die Organisation begeisternd . Er

wollte sich nicht unterkriegen lassen . Noch am 0. April rafft er sich

auf , um in einer Versainmlung in Reinickendorf eine flammende

Anklage gegen den Rüstungswohnsinn zu schleudern . Aber die

Krankheit fraß weiter . Am Freitagabend mutzte der schwersieche Mann

das Krankenhaus aufsuchen und bald darauf raffte ihn der Tod hin .
Eine chronische Lungenentzündung in Verbindung mit anderen Leiden

ctzte dem Leben ein Ziel . Mit ihm hat ein Mann die Augen für
immer geschlossen , welchem die Partei und die Gewerkschaft alles

galt und denen er sein Bestes gegeben .
Die Genossen , die Max Kiesel gekannt haben , werden ihm ein

ehrendes Andenken bewahren .
Die Beerdigung . findet am Donnerstagnachmitag 4 Uhr auf dem

Reinickendorfer Gemeindeftiedhofe , Humboldtstratze , statt .

Ein gefährlicher Kinderfreund
treibt in den nördlichen Vororteu sein Unwesen . In Reinickendorf ,

Wittenau , Borsigwalde lockt ein junger etwa 2Sjähriger Mann Schul -

mädchen an sich, die er dann nach entlegenen Stellen führt und sich
dort an ihnen zu vergehen versucht . Der Unhold bedient sich stets
eines Rades , auf dem er dann schleunigst die Flucht ergreift . Vor -

gestern lockte der Bursche in der Rödernallee in Wittenau die neun -

jährige Frida Decklage an sich und bot der Schülerin an , sie ein

Stück auf seinem Rade spazieren zu fahren . Das Mädchen ging

auch auf den Vorschlag ein und der Radfahrer fuhr durch mehrere

Straßen nach dem alten Kirchhof . Hier sprang der Mann plötzlich

ab , warf das Mädchen zur Erde und versuchte es zu vergewaltigen ,

Auf die Hilferufe des Kindes , das sich energisch zur Wehr setzte .
eilte eine Frau herbei , die sich zufällig in der Nähe aushielt . Beim

Herannahen der Frau schwang sich der Bursche auf sein Rad und

jagte davon . Glücklicherweise hatte der Unhold seine Absicht nicht

ausführen können . Das Überfallene Kind hatte am Halse schwere

Würgemerkmale aufzuweisen und mußte in ärztliche Behandlung ge -

geben werden . Leider vermag die Kleine keine genaue Personal -

beschreibung des Täters zu geben , doch steht es fest , daß in allen

Fällen derselbe Täter in Betracht kommt .

Arbeiterschaft . . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _, _ . . .
lösen , daß man ohne Gefahr für Leib und Kleidung seine Garderobe energicvollcn Kiesel und nötigte den ohnehin auch mit materiellen

zurückerhält ? Unseres Erachtens gibt es ein einfach� Abhilfsmiitel : Sorgen Kämpfenden , seine agitatorische Tätigkeit etwas einzuengen .
Man öffne nach Schluß der Veranstaltung nicht alle drei nach der Trotzdem hat Kiesel , der seil fünf Jahren schwer litt , nie ausgespannt .
Garderobe führende Ausgangstüren des Saales , sondern nur die In diesem Jahre finden wir den schwer Leidenden immer wieder in

Mitteltür und halte die beiden seitlichen Ausgänge geschlossen . Durch ( der Agitation für seine Berufsorganisation , in der er als Gauleiter

Kaninchenbraten ist auch ohne die Schöneberger Karnickelfann
infolge der anhaltenden Fleischteuerung seit Jahresfrist eine Ar -

beiterdelikatesse geworden . In zahlreichen kleinen Kaufläden und

Gastwirtschaften werden Kaninchen mit und ohne Fell zum Per -
kauf feilgehalten . Ebenso stehen Speisen , die aus Kaninchenfleisch
zubereitet sind , jetzt vielfach auf den Speisekarten kleiner , vor -

wiegend aus Arbeiterkreisen besuchter Restaurants . Die gewerbs -
mätzigen Kaninchenjäger , die mit Frettchen oder Flinte arbeiten ,

haben gute Tage . Sie werden für geringes Entgelt oder oft un -

entgeltlich gern auf ländlichen Grundstücken , wo die Kaninchen -
plage überhand genommen hat , zugelassen . Auch die Land -

bewohner selbst machen sich die Konjunktur zunutze und senden ihre
Beute zum Verkauf nach Berlin . Auf dem Tische des Herrn Land -

Wirtschaftsministers wird ja deshalb noch lange kein Ragout von
Karnickel vertreten sein .

Ein gefahrdrohender Wohnungsbrand kam gestern abend in der

Warschauer Str . 45 zum Ausbruch und beschäftigte die Feuerwehr
anderthalb Stunden . Das Feuer hatte seinen Herd in einer

Wohnung des dritten Stocks und führte in kurzer Zeit eine starke

Verqualmung der Wohnungen im vierten Stock herbei . Als die

Feuerwehr eintraf , war ein Vordringen bis zum vierten Stock über die

verqualmten Treppen nicht mehr möglich . Brandmeister Schunck ließ da -

her einen Sauerstöffschutzhelm in Benutzung nehmen , und der danrit aus -

gerüstete Sappeur drang nach dem vierten Stock vor und sorgte
für den Abzug des erstickenden Rauches . Die Mieter des 4. Stocks

hatten alle Fenster nach der Straße geöffnet und lehnten sich aus
dem Fenster , um frische Luft zu bekommen . Die Wohnungen waren

vollständig verqualmt . In der brennenden Wohnung im 3. Stock

hielt sich niemand auf . Das Feuer , das Betten und Möbel erfaßt
hatte , wurde mit einer Schlauchleitung gelöscht . Hätten die Be -

wohner des 4. Stocks die Ruhe nicht behalten , so hätte es leicht zn
einer Katastrophe kommen können . '

Ein schwerer Sttaßcnbahnunfall hat sich ani Friedrichshain
zugetragen . Die zwanzigjährige Verkäuferin Emmh Heinrich ,
Swinemünder Str . 113 wohnhaft , kam die Straße am Friedrichs -
Hain entlang gegangen und beabsichtigte dann nach dem KönigStor
einzubiegen . Als sie an der Kreuzung den Fahrdamm überschritt ,
wurde sie von einem Motorwagen der Linie 74 erfaßt , zu Boden

geworfen und eine Strecke mitgeschleift . In besinnungslosem Zu -
stände brachte man die Verunglückte nach dem Krankenhause am

Friedrichshain , wo neben schweren inneren Verletzungen auch eine

Gehirnerschütterung bei ihr festgestellt wurde .

Zu dem Goldwarcndiebstahl im Warenhaus Tietz am Alexander -
platz wird mitgeteilt , daß der Täter als der 20 Jahre alte Hand -
lungsgehilfe Ernst Dicke verhaftet wurde und von der Kriminal -

Polizei dem Untersuchungsrichter vorgeführt wurde . Es war auf -

gefallen , daß Dicke nur noch wenige Schmucksachen und trotzdem
auch nicht viel Geld mehr besaß . Man dachte deshalb erst , daß er

noch einen Teil der gestohlenen Schmucksachen irgendwo versteckt
habe . Das ist aber nicht der Fall . Schneller und leichter , als man
es für möglich gehalten hatte , ist es dem Diebe gelungen ,
seine Beute zu Geld zu machen . Der Diebstahl wurde schon eine

halbe Stunde nach der Vorübung in der Nacht um l�/a Uhr entdeckt und
der Verdacht fiel sofort auf Dicke . Die Kriminalpolizei benachrichtigte un «

verzüglich schon am frühcnMorgen alle Juweliere und Altwarenhändler ,
teilte ihnen auch mit . daß der Dieb Dicke heiße und beschrieb diesen
und seme Beutestücke . Trotzdem kauften hiesige Juweliere bald

darauf dem Täter , der sich mit seinen Papieren ans den Namen
Dicke auswies , alles ab , was er anbot , ohne auf die polizeiliche
Warnung zu achten . Sobald Dicke das Geld in der Tusche hatte ,
bestellte er seine Geliebte durch Rohrpostbrief zum Nachmittag nach
einxr Konditorei in der Nähe ihrer Wohnung . Vor dem Stelldichein
aber las er abends in einem Cafö einen Bericht über seine Tat und
darin eine Bemerkung , aus der hervorging , daß die Kriminalpolizei
ihn als Täter kannte . Jetzt kümmette er sich nicht mehr um seine
Braut und die Verabredung mit ihr , fuhr vielmehr schleunigst nach
einem Vorort und von dort aus nach Hannover . Die Kriminal -

Polizei , die von dem verabredeten Stelldichein Kenntnis erhalten
hatte , wartete in der Konditorei vergeblich auf ihn . In Hannover
warf Dicke mit dem Gelde so um sich , daß er der Kriminalpolizei ,
die von hier aus schon benachrichtigt war , sofort ausfiel . So wurde
er bald ergriffen .

Auf offener Straße erschossen hat sich in der Nacht zum Sonn -
tag der 18 Jahre alte Arbeitsbursche Willi Eiser aus der Hussiten -
stratze 4/5 . Eiser war früher ein anständiger und gutmütiger
Junge . Nach einem Unfall vor zwei Jahren änderte sich sein
Wesen . Damals flog ihm bei der Arbeit ein Stück Holz gegen den
Kopf . Seitdem war er zu nichts Rechtem zu gebrauchen . Nachts
um 1 Uhr schoß er sich in der Badstratze vor dem Omnibusdepot
eine Kugel in die rechte Schläfe und war sofort tot .

Verloren . Der ehrliche Finder , welcher am Freitagabend auf
Station Lichtenberg - FriedrichZfelde aus Zug 5,38 , »letzten Wagen , ein
braunes Paket versehentlich mitnahm , wird höflichst gebeten , dasselbe
dem Verlierer zurückzugeben , da er ersatzpflichtig ist ; der Inhalt ist
für jeden anderen tvertlos . Abzugeben an Kurt Schön , Friedrichs »
felde , Walderseestr . 74 , Seitenflügel U rechts .



Zeugeiigcsuch . Personen , welKe den Vorgang , der sich am
7. März abends 11 Uhr nach Schluß einer Jugendversammlung in
der Koppenstraße abgespielt hat , beobachtet haben , werden dringend
gebeten , ihre Adresse umgehend an Alex Molkenlhin , Koppenstr . 81 ,
vorn IV bei Belling , abgeben zu wollen .

Luiscntheatcr . „ Z aza " , die Titelheldin des gleichnamigen
Stücks , haben schon so manche berühmte Wandermiminnen zu
einer ihrer Paradcrollen erkoren . Und das ist begreiflich ; denn
darin läßt sich so recht nach Herzenslust mit wenig Talent und
viel sittlichem Pathos „ loslegen " . Otty S e v e r a freilich scheint
dieser Aufgabe noch nicht gewachsen zu sein . Ihre „ Volkssängerin "
machte manchmal den Eindruck eines soeben ans dem Ei ge -
krochenen Backfisches . Gleichwohl zeigte sie im vierten Aufzug ,
da , wo sie sich mit ihrem Liebhaber Verton auseinandersetzt ,
Momente einer erfreulichen Charakterisierungsgabe . Die von Edel -
mut triefende Resignation , die Zaza im Schlußakt zum Ausdruck
zu bringen hat , blieb aber doch allzu befangen in den Windeln
konventioneller Deklamiererei stecken , als daß sie überzeugen
konnte . Die Regie wird energisch nachhelfen müssen , um aus dem
Ensemble was gutes zu machen . Die kleine Edelgard Mandel
gab das Plappermäulchen „ Toto " mit herzerfrischender Unbefangen -
heit und wurde dafür durch Uebcrreichung einiger Süßigkeiten
belohnt .

Radrennen auf der Olhmpiabahn . DaS am Sonntag verregnete
100 - Kilometerrennen um den Olympia - Preis sloOO , 1200 ,
1000 , 800 und 700 M. ) komite am Montagabend zu Ende ge -
fahren werden . Das Rennen gestaltete sich zu einer Triumphfahrt
für A. Stellbrink , der vom ' 20. bis 40. Kilometer die Bahn -
rekordc drückte , dann aber zu einem Radwechsel gezwungen war .
Von seinem Schrittmacher Krüger gleich ivieder in Schioung gebracht ,
hatte er nur eine Runde eingebüßt , die er vor seineni schärfsten
Gegner Nettelbeck voraus hatte . Letzterer gab sich redliche Mühe ,
seinen Landsmann zu überholen , aber alle Angriffe blieben erfolg -
los , er bleibt bis zum 70 . Kilometer mit 430 Meter Abstand hinter
Stellbrink . Dann lassen die Angriffe Neltelbecks nach und bis zum
Schluß büßt er 1410 Meter ein . Stellbrink hat sich den Bahn -
rekords wieder bedeutend genähert , kann sie aber nicht unterbieten .
Unter stürmisckiem Beifall fährt Stellbrink seine Ehrenrunde . Von
den übrigen Teilnehmern hielt sich Moran am besten , er blieb
3430 Meter zurück , Böschlin 6170 Meter und Eberl gab beim
80 . Kilometer das Rennen auf . — Ein vorangegangenes Vorgabe
fahren konnte Rlltt als Malmann nicht holen , er endete auf dem
zweiten Platz hinter Behrendt ( 300 Meter Vorgabe ) ; 3. Finn ( 16) ;
4. Joliel ( 270 ) . _

' "

Vorort - Nacbricbtern
Die Abteilungslisten für die Wahlmännerwahlen

liegen in den nächsten Tagen in den einzelnen Stadt - und

Landgemeinden zu jedermanns Einsicht öffentlich aus . Inner -
halb der Auslegungsfrist kann gegen die Richtigkeit derselben
mündlich oder schriftlich Einspruch erhoben werden .

Die Listen liegen aus für
Wilmersdorf . Am Mittwoch , den 23. , Donnerstag , den 24. , und

Freitag , den 26. April , während der Tagesstunden von 8 Uhr vor -
mittags bis 7 Uhr nachmittags im Wahlbureau , Gasteinerstr . 11,
2 Treppen .

Tcmpclhof . Vom 24 . bis 26. April , im Zimmer 8 deS Gemeinde
Hauses , Dorfstr . 42, in der Zeit von 8 —3 Uhr .

Britz - Buckow . Im hiesigen Wahlbureau , Chausseestraße . 60
( Einwohnermeldeamt » am 24, 26. , 26 . April , während der Dienst -
stunden von 8 —1 Uhr vormittags und von 2 — 4 Uhr nachmittags ,
am Sonnabend von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags .

Neukölln . Arn Sonntag , den 27 . April , von 1 —6 Uhr nach -
mittags , am Montag , den 28. April , von 8 Uhr vormittags bis
7 Uhr abends , und am Dienstag , den 29 . April , von 8 Uhr vor -
mittags bis 7 Uhr abends und zwar 1. in der Turnhalle der Ge -
mciiidcschulc , Weserstraße 12 —13 , für die Urwahlbezirke 1 — 24 und
70 —77 ; 2. in der Turnhalle des Kaiscr - Friedrich - NcalgymnafiumS ,
Kaifer - Friedrich - Straße 209 —210 , für die UrWahlbezirke 26 —36 ,
62 —39 , 80 , 81 , 93 —96 und 110 —113 ; 3. in der Turnhalle der Real -
schule , Boddinstraßc 34 —41 , für die UrWahlbezirke 73 , 79, 82 —92 ,
96 —109 und 117 —126 .

Schöneberg .
Die Gewerkschaftskommission nahm in ihrer letzten Sitzung zu -

nächst einen kurzen Vortrag über die Bedeutung freier Fortbildungs -
kurse für Arbeiter entgegen . Der Unterricht , der sich hauptsächlich
auf die weitere Ausbildung im Rechnen , Schreiben , Zeichnen und
Lesen erstrecken soll , findet in Charlottenburg , Schlogstr . 2, statt .
Dort werden Schüler angenommen . Alsdann berichtete Genosse
Henkel aus der Arbeitsamtsdeputation , daß in einigen Fällen Arbeits -
losen die Unterstützung nicht ausgezahlt worden sei , angeblich weil
eigenes Verschulden der Arbeitslosigkeit vorgelegen habe . Wie der
Redner im einzelnen nachwies , hat sich diese Annahme als un -
zutreffend erwiesen . Ein Antrag der Zimmerer , die Abstempelung
von 8 —9>/z und von 121/ä —2 Uhr vorzunehmen , sei angenommen
worden . Am 1. Mai soll mittag ? eine Gewerkschaftsversammlung
abgehalten loerden . Es fehlten die Vertreter der Schneider , der Aus -
lunftsstelle und der Friseurgehilfen .

Für den Verein Jugendheim find eingegangen von den Arbeitern
der Firma Mix u. Genest 100 M. , von den Brauereiarbeitern der
Schloßbrauerei 43 M.

Neukölln .

Durch einen Sprung aus dem Fenster versuchte sich gestern vor -
mittag die Arbeiterin S - aus der Warthestraße das Leben zu
nehmen . DaS Mädchen , das in einer Metallwarenfabrik in der
Juliusstraße beschäftigt war , leidet an Krämpfen und fand trotz aller
Versuche keine Heilung . Als es gestern vormittag gegen 11 Uhr
aus der Arbeitsstelle wieder einen Anfall nahen fühlte , eilte es die
Treppe hinauf und sprang aus dem Flurfenster im dritten Stock auf
den gepflasterten Hof hinab . Mit zcrichmetterter Kinnlade und ge -
brochenen Beinen wurde die Unglückliche nach dem Krankenhaus in
Buckow gebracht , wo sie hoffnungslos daniederliegt .

Köpenick .
Den Bericht des Borstandes erstattete in der Gencralversamm -

lung des Wahlvereins der Vorsitzende Heinr . W i ß l e r . Aus dem -
selben geht hervor , daß die Mitgliederzahl um 29 gestiegen ist .
Nach dem Kassenbericht war am Beginn des Geschäftsjahres ein
Kassenbestand von 194,64 M. , am Schluß desselben ein solcher , von
244,44 M. vorhanden . Die Neuwahl des Vorstandes ergab : Wißler
als erster, ' Müller als zweiter Vorsitzender , Kießling Kassierer ,
Lorenz Schriftführer , Beisitzer : Höhne und Frau Schmidt . Neu -
aufgenommen wurden 11 Mitglieder . Gegen das bisherige Mit -
glied Tauchert sollte ein Ausschlußverfahren eingeleitet werden , Iveil
derselbe Mitglied des Flottenvereins geworden ist . T. ist indeffen
durch Austritt zuvorgekommen , nachdem die Zahlstelle in seinem
Lokal aufgehoben ist . Genosse Herbst verwies noch auf die von
der Stadt neueingerichtete Zahnklinik , in welcher jedes Kind bis

zum 14. Lebensjahr gegen ein Entgelt von I M. in Behandlung
genommen wird . Zum Schlüsse forderte Genosse Schubert zu reger
Beteiligung an der bevorstehenden Maifeier auf .

Lankwitz .

Ei » künstlerisches Programm soll in diesem Jahre bei der Mai -

feier am hiesigen Orte geboten werden . Es wirken dabei nur unter
Leitung des Herrn Hofopernsängers Eugen Wolff Fräulein Eleonore

Rangabö . jugendliche dramatische Sängerin vom städtischen
Theater in Olmütz , Frau Annie Sander vom Deutschen Schauspiel -
hause in Hamburg , Frau Dr . Klara Wolff . Pianistin von der könig -
lichen Hochschule für Musik , Herr Erich Gernsdorff . lyrischer Tenor

vom Sradttheater in Düsseldorf , Herr Heinz Sarno , Schauspieler
vom Belle - Alliance - Theater in Berlin . Außerdem Hadder Männerchor
Lankwitz - Südende seine Mitwirkung zugesagt . Die künstlerische Feier

beginnt pünktlich 7>/ „ Uhr bei Prochacka , Biktoriastraße . — Am Nach -
mittag findet dort außerdem Gartenlonzert statt ; ferner Kinder -
belustigungen allerlei Art und Reigenfahren der Arbeiter - Radfahrer .

Ober - Schöncweide .

Für eine Eingemeindung nach Lichtenberg sprach sich, wie be -
richtet wird , der hiesige Grundbefitzerverein in der letzten Versamm -
lung aus . Nachdem die kommunalen Vereine in Karlshorst und
Friedrichsfelde sich bereits mit Lichtenberg wegen einer Eingemein -
dung in Verbindung gesetzt hätten , sei auch für Ober - Schönewcide
eine solche die einzige Möglichkeit , die Zukunft der Gemeinde sicher -
zustellen , zumal auch die territoriale Entwicklung dieses Ortes

begrenzt sei .
Bei der gestern stattgefundenen Wahl der Arbeitgeberdeifitzrr zum

Gewerbegerichl wurden für die Liste I ( Freie Liste ) 92 Stimmen und
für die Liste II ( Großindustrielle ) 162 Stimmen abgegeben . Es ent «
fallen demnach auf die Liste I vier und auf die Liste II sechs
Kandidaten .

Reinickendorf - West .

� I » der Generalversammlung des WahlvereinS erstattete Ge -
nossc Bahr den sich über drei Quartale erstreckenden Vorstands -
bcricht . Hervorzuheben ist aus demselben , daß am 31. März ein
Mitgliederbestand von 627 männlichen und 177 weiblichen (i . V.
671 männliche und 177 weibliche ) vorhanden war . Der Abonnenten -
stand deS „ Vorwärts " beträgt 931 ( 886 ) ; die Bibliothek weist 367
( 349 ) Bände auf . Der vom Bildungsausschutz im Oktober arran -
gierte Serienvortrag „ Vom Urtier zum Menschen " war durch -
schnittlich von 296 Personen besucht . Zur Frage der Reorganisation
der Zahlabende wurde das gemischte Kassicrersystem eingeführt ,
so daß nach dreimonatlicher Restierung Hauskassierung stattfindet .
— Genosse Bahr mutzte leider daraus hinweisen , daß die Beteili -

Oan
der Parteiarbeit oft zu wünschen übrig lasse , seine Worte

�en in die Mahnung aus , besonders zu den kommenden Landtags -
wählen der Partei sich zur Verfügung zu stellen , um weitere Bresche
in das Dreiklaffenhaus zu legen . — An den Vorstandsbericht
knüpfte sich eine lebhafte Debatte , in welcher die Redner ihr Ein -
Verständnis mit dem Bericht zum Ausdruck brachten , jedoch einzelne
Wünsche der Berücksichtigung des Vorstandes empfahlen . — Der
vom Genossen B e n d t gegebene Kassenbericht schließt mit einer
Einnahme von 4216,26 M. und einer Ausgabe von 3611,85 M. ab .
Die Berichte der einzelnen Kommissionen ließen einen wesent -
lichen Fortschritt erkennen . — An Stelle des freiwillig zurück¬
getretenen Bibliothekars Genossen Heinrich wurde Genosse Neu -
hoff gewählt . Die Neuwahl der Bezirksleitung soll erst nach der

Landtagswahl vorgenommen werden .

Sitz « ttgstage von Stadt - und Gemeindcvertr « tungen .
Pankow . Dienstag , den 22. d. Mts . , nachmittags 6 Uhr , im Rat -

hause , Breitestratze 24/25 .
Neukölln . Donnerstag , denJM . April , nachmittags 5 Uhr , im Rat¬

hause , Berliner Sttatze 63, neuer Sitzungssaal ( 2 Treppen ) .
Diese Sitzungen sind öffentlich . Jeder Gemeinveangehörigc ist de-

rcchtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

/ ■Iiis aller Alelt .

Rausagrarier - diin febe ,

Im industriellen Westen herrscht ein großer Wohnungsmangel .

Für die Arbeitermassen , die sich dort zusammenballen , werden nicht

so viel Wohnungen gebaut , wie nötig sind . Ganz besonders schlimm

sieht es in Elberfeld - Barmen aus . Während nach einer

Zusammenstellung des Statistischen Amte ? der Stadt Köln im

Jahre 1912 in Hamburg 6,9 Proz . , in Berlin - WilmerS -

d o r f 6,4 Proz . und in Berlin - Schöneberg 3,4 Proz .

Wohnungen leer standen , waren es in Elberfeld nur 0,6 Proz .
Von diesen sind ein Teil nicht zu bezahlen und ein anderer Teil

nicht zu bewohnen . Die Folge dieser furchtbaren Wohnungsnot ist

natürlich , daß die Hausbesitzer nicht nur horrende Mieten fordern ,

sondern sich auch noch sonst allerhand erlauben können . Die Bor -

schriften , die manche Hausbesitzer . ihren " Mietern machen , muten
denn auch sehr oft als Beittäge zu Witzblättern an . Daß in manchen
Mietsverträgen die Vorschrift enthalten ist , daß alle Beioohner
eines Hauses nur von einem Bäcker oder einem Milch -

Händler ihr Frühstück beziehen dürfen , fällt schon gar nicht mehr

auf . Aber selbst für Elberfeld - Barmer Verhältnisse etwaS stark ist
das , was ein Hausagrarier namens Friedrich Nießen in Barmen ,

Herzogsiraße , . seinen " Mietern ( wörtlich ) in den Vertrag schreibt :

„ In die Erste zwei Monat bei Anttitt der Wohnung die
Decke zu kalken , die Zimmer zu tapezieren und die

Fußböden zu st reichen . Sodann ist zweimal im Jahre
Hausputz und zwar von 16 — 20 Febr . 15 — 20 Aug . Gemein »

schaftlich auch ist der Reihenfolge nach die Kellertreppe zu putzen .
Es wird hier nicht gestartet , daß ein M i l ch b a u e r ,
Bäcker , Metzger oder sonst ein Geschäft es mag heißen wie
es will in meinem Hause hereinkommt .

Sämtliche Sachen müssen an der Haustüre an -

genommen werden . Es darf des Morgens von 7 Uhr und
des Abends nach 10 Uhr nicht mehr geschellt werden . Die

Fußböden in den Zimmern müssen mit klaren Wasser

gereinigt werde » . ( Nicht mit Seife . ) Die Türen und Fußleisten
ebenfalls mit klaren Wasser gereinigt . Auch muß jeden
Morgen die Treppe und Kloseti mit Ilaren Wasser geputzt
werden . Es müssen auch der Reihenfolge nach gute
saubere Gardinen an die Flurfenster aufgehängt
werdest . Der Mieter verpflichtet sich der Hausordnung voll -

st ä n d i g nachzukommen . "
Diese Vorschriften des gemütvollen Hauswirtes find nun nicht

etwa für eine Villa oder ein herrschaftliches HauS , sondern für

Proletarier ivohnungen . Daß Herr Niessen nicht gut auf
die Milchbauern , Bäcker und Metzger zu sprechen ist und denen den

Eintritt in „sein " Haus verwehrt , hat seine praktische Ursache darin ,

daß er selbst einen Kolonialwarenhandel betreibt und . seine " Mieter

deswegen ihre Bedürfnisse bei ihrem Hausherrn zu decken haben .
Aber der Mann ist doch immer noch so liberal , daß er wenigstens
den Mietern noch das Betreten der Wohnungen gestattet . Und

das ist bei der herrschenden Wohnungsmisere doch wenigstens noch
ein Vorzug . -

Auf �reiersfüffen .
Der wohlgesinnten Presse und ihrem männlichen und weiblichen

Kaffeeschwesiernanhang ist die schwere Sorge , wen eigentlich der

seinem Volke entronnene Exkönig Manuel freien werde , ge »
nommen worden . Aus Sigmaringen kommt die Rachrichl , daß
der König a . D. sich mit der Prinzessin A u g u st e Viktoria ,

Tochter des Fürsten Wilhelm von Hohenzollern , verlobt habe .
Wir freuen uns deö Entschlusses , denn eS ist immer erfreulich ,

wenn ein junger Mann , der sich die Hörner abgestoßen hat , an der

etwas solideren Ehe Geschmack gewinnt . Und Manuel bar sich die

Hörner abgerannt . Wir haben die Zuversicht , daß er , nachdem er die

leichtfertigen französischen Sitten bei der Soubrette M a d m o i s e l l e

Gaby studiert hat , ein um so größeres Gefallen an der haus -

backencn deutschen Tugend gewinnen wird . Durch die enge Ver »

bindung mit den deutschen Fürstenhäusern wird voraussichtlich nichts

an seiner Außerdienststellung geändert , oder es müßte Olden -

bürg den Letirnant und die zehn Mann abkommandieren .

Vom Vertrauen der Wähler getragen .
Mit berechtigtem Stolze kann der österreichische Graf S t o l »

berg - Stolberg als Vertreter des Großgrundbesitzes in den

Schlesi scheu Landtag , die „ Volksvertretung " für Oester -

reich - Schlefien , einziehen . Seine Wahl , die durch den Tick' de ?

Grafen Sedlnitzki notwendig wurde , erfolgte einstimmig . Von
dem Vertrauen der gesamten Wählerschaft getragen , fiel dem Grafen

Stolberg das Mandat zu . Die Einsttmmigkeit zu erzielen , war

freUich nicht schwer , denn die Wähler waren der Erzherzog
Friedrich als Herzog von Tetschen , der Erzherzog Eugen
und der F ü r st L i e ch t e n st e i n. Die drei erlauchten Wähler
kommen zwar vielleicht das ganze Jahr nicht nach Schlesien , aber

was macht das . Sie vertreten den Grundbesitz und das genügt , um

ihr Wahlrecht zu begründen . Dafür haben rund 300 000 schle -

fische Arbeiter überhaupt kein La n d t a g s w a h l -

recht . Das ist auch nicht nötig , denn die hohen Herren wissen schon,
wo den Armen der Schuh drückt .

Vom Geist der deutsche « Universitäten .
Wir lesen in der „ Chemnitzer Volksstimme " die folgende Gegen »

Überstellung :
1848 :

Im „ Bonner Wochenblatt " Nr . 82 vom 23 . März 1848 findet
sich folgendes Inserat :

„ Heute um 10 Uhr vormittag findet in der Münsterkirche ein

hochfeierliches Traueramt für unsere zu Berlin im FreiheitS -
kämpf gefallenen Brüder statt , wozu sämtliche mit -

fühlenden Stadt - und akademischen Bürger als Leidtragende
ganz ergebenst eingeladen werden .

( Während des Gottesdienstes werden steiwillige Gaben zum
Vorteil der Hinterbliebenen gesammelt . ) "

Und 1913 :
Das Amtsblatt für soziale Arbeit der Berliner Freien Studenten -

schaft hat von der hochbegabten Künstlerin Käthe Kollwitz
eine Propagandakarte herstellen lassen , die eine Arbeitergestalt zeigt .
Diese Karte wurde auch am schwarzen Brett der Berliner Universität
ausgehängt . Prompt erfolgte von der Universitätsbehörde der
Befehl , die Karte zu entfernen — natürlich ohne Angabe
von Gründen .

_

Kleine Notizen .
Tödlicher GrubeuunfM . Auf der Zeche Karolinenglück bei

Bochum wurde der Bergmann Rambach aus Wattenscheid , der
im Sumpf mit Auftäumungsarbeiten beschäftigt war , von dem

niedergehenden Förderkorb vollständig zer «
malmt . Der Tod trat auf der Stelle ein .

Der Autobanditen Ende . Die Autobanditen Monier , Soudy
und C a l l e m i n wurden Montag früh 4 Uhr 30 Min . in Paris
auf dem Boulevard Arago vor dem Gefängnis de ln Santo hin¬
gerichtet . Bon der Polizei waren große Sicherheitsvorkehrungen
gettoffen worden . Irgendwelche Ruhestörungen sind nicht vor -

gekommen .
Absturz eines französischen Militärdoppeldeckers . Wie aus

Trohes gemeldet wird , kippte ein mit zwei Unteroffizieren besetzter
Militärdoppeldecker oberhalb des Lagers von Matlly um und

stürzte ab . Die beiden Flieger erlitten schwere
Verletzungen .

Schweres Brandunglück . Bei einem in der Nacht ausgebrochenen
Brande in Fischbach bei Hirschberg i. Schl . ist der Stellenbesitzer
F r i e b e , sein siebenjähriges Kind und die Witwe Kriege ! um -

gekommen .
Opfer des Flugsports . Wie aus Villacoublay ( Frank -

reich ) gemeldet wird , ist am Montag der Offizierflieger D c b l a -
m o n t aus einer Höhe von hundert Metern tödlich abgestürzt .

Absturz in den Alpen . An der Kugeligen Wand bei Tauer

stürzte der Tourist Martin R i g g e r aus Innsbruck beim Suchen
nach Alpenblumen vor den Augen seiner Kinder ab . Der

Abgestürzte war sofort tot .

frauen - I�efeabencte .
Trmpelhof . Mittwoch , den 23 . d. M. , S' /a Uhr , im Wilhelmsgarten ,

Berliner Str . 9, Vortrag über : „ Die Frauen und die Landtags »
wähl . "

Watdmannslust . Mittwoch , den 24 . April , 8 Uhr , im Schweizer «
Haus . Genossin Ottilie Baader über : „ Militarismus und die
Frauen . " _

Tcmpclhof . Sic gut versorgten Handelsange st eilten
lautet das Thema , über daS Genosse Rcichstagsabgeovdnctcr Dr . O u a r ck
in einer heute Dienstag , abends 8' / , Uhr , im Restaurant Stuhl «
mann , Dorsftraße 50, stattfindenden öfienllichen Versammlung resettcrcn
wird . Wir bitten unsere Genossen , die zahlreich am Otte wohnenden oder
bcschäsiigtcn Handlungsgehllsen und Gehilfinnen auf diese Versammlung
ausmcrlsam zu machen .

Verein der Freidenker für Feuerbestattung . Mittwoch . 23. April ,
abends 81/ , Uhr : Versammlung im „Rosenthaler Hos" , Rosenthalcr
Straße 11/12 .

_ _

« iarktpreilc von Berlin am 19 . April I9IZ . nach Ermittelungen
des königl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 20,38
bis 20,50 , mittel 20 . 14 —20 . 26 . geringe 19,90 - 20 . 02 . Roggen , gute Sorte
16,28 —16,30 , mittel 16,24 —16,26 , geringe 16,20 —16,22 ( ab Bahn ) , rttttter .
gerstc , gute Sötte 16,20 —16,00 , mittel 15,60 - 16,10 , geringe 15,00 - 15,50 .
Hafer , gute Sorte 17,60 —19,80 , mittel 16,50 - 17,50 (frei Wagen und ab
Bahn ) . Mais ( mixed ) , gute Sötte 15 . 00 —15 . 20 . Mais ( runder ) , gute
Sötte 15,40 —15,60 . Richtstroh 4,60 —5,00 . Heu 6,00 —7,50 .

Martthallenvreise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30 . 00 —50 . 00 . Speisebobnen . weiße 35,00 —60 . 00 . Linsen 35,00 —60,00 .
Kartoffeln ( Klemhdl . ) 5,00 —8,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1. 60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,30 —1,80 . Schweinefleisch 1,50 —2,00 .
ftalbfleifch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1,50 —2. 40 . Butter 2,20 —3,00 . 60 Stück
Eier 2,80 —4,80 . 1 Kilogramm Karpfen 1,20 —2,40 . Aale 1,60 — 3,20. Zander
1,40 - 3. 60 . Hechte 1,40 —2,60 . Barsche 1,00 —2,40 . Schleie 1,60 —3,20 ,
Bleie 0,80 —1,40 . 60 Stück Krebse 1,75 —45 . 00 .

ZLitternngSüberiicht vom 21 . April 1913 .

Stationen
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Wetter
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Etattonen

Swinemde . 763 W 3 baw bd. 7 Haparanda 758 5 Lwolkenl 3
Hamburg 765 ! ®» 3 Ncbel 3 Petersburg 7615D 2 heiter 11
Berlin 765 S 2 wollig 6 Scillh 753 ; ® 2 wolkig 9
Franks . a . M 766 NO l Dunst 2 Aberdeen 758, 5g £ ) 3 wollig 8
München 766 SO 2hetlcr 6 Patt » 761 5O 2 bedeck! 10
Wien 765 . WNW 3,wolkenl 7

Wetterprognoie für Tienstag , den 22 . April 1913 .
Zunächst ziemlich heiter , nachts kühler , am Tage mild bei mäßigen sud

lichen Winden ; später zunehmende Bewölkung und etwas Regen .
Berliner Wette rbureau .

Wetter
c *

Ii
£ s

Wasserstands . Naqrtchteu
der LandeSanflaU für Gewäsicrlundc . mitgeteilt vom Berlmer Wettcrbureau

Wasserstand

M e m e r , Tilfit
P r e g e l , Jnsterburg
W e i ch i e t . Tborn
Oder . Ratibor

Krossen
Frankiutt

Warthe . Schrimm
LandSberg

Netze , Dordamm
Elbe , Leitmetttz

Dresden
'

, Bardo

Magdeburg

Vasserstanik

Saale , Grochlitz
Havel . Spandau •)

Rathenow ' )
Spree , Svremberg ' )

. Beeslow
Weser , Münden

. Minden
Rhein . WaximilianSau

, Kaub
Köln

Neckar , Heilbronn
Main . Hanau
Mosel , Trier

am ! seit
20 4. 49 . 4.
cm
131

47
72
76
79

186
280

209
235
109
161
225

orn1 )

—7
—2

0
0

+ 8
+ 22

+ 9
+ 20
— 1
+ 4
+ 81

«) + bedeutet Wuchs , —
Wasserstand : 368 cm am 20.

Fall . — 5 Unterpegel . — 1 höchster
um 2 Uhr nachts .
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